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1. KAPITEL

“Was für ein heißer Typ!”

Kasey Braddock blickte auf. Während ihre beiden männlichen Kollegen Bemerkungen über Chauvinistinnen von sich gaben, eilten die weiblichen ans Fenster des Büros im dritten Stock, wo Gretchen Davies ihre Nase an die Scheibe presste. Zustimmende Seufzer ertönten im Chor.

Aus der Reaktion ihrer Kolleginnen schloss Kasey, dass sich der Anblick wirklich lohnen musste. Sie speicherte ihre Arbeit am Computer und ging ebenfalls ans Fenster. Sie arbeitete gerade an einer PR-Kampagne für ein Dessousgeschäft, das sein Image verändern wollte.

Die stundenlange Beschäftigung mit verführerischer Seidenwäsche und Lederdessous erinnerte sie daran, dass sie ernsthaft das Ziel aus den Augen verloren hatte, das sie sich gesetzt hatte: die Frau zu werden, die sie immer sein wollte. Sicher, sie hatte an ihrer äußeren Erscheinung gearbeitet, doch jetzt musste sie sich auch noch so sexy geben, wie sie aussah. Die schüchterne Kasey jedoch, die noch immer in ihr schlummerte, schien der verführerischen Frau, die sie äußerlich geworden war, gegenteilige Befehle zu geben. Vielleicht half es beim Aufbau ihres neuen Images, einen tollen Mann zu betrachten.

“Jetzt bin ich an der Reihe.” Sie näherte sich den fünf Frauen, die ihr die Sicht versperrten. “Zwei von euch sind sowieso nicht mehr zu haben, also gebt einem Single eine Chance.”

“Ich wollte dir nur einen guten Platz sichern.” Brandy Larsons Verlobter, Eric Lassiter, befand sich im Moment nicht im Büro, doch sie zog ein schuldbewusstes Gesicht, als sie zur Seite trat. “Er ist wirklich ein Traummann”, murmelte sie.

“Hey, Brandy, das erzähle ich Eric.” Ed Finley beobachtete amüsiert den Aufruhr.

“Fang nicht an zu tratschen, Ed.” Kasey warf ihm einen warnenden Blick zu. Sie hoffte, dass er es nicht ernst gemeint hatte.

“Ich mache nur Spaß, Kasey.” Ed machte das Friedenszeichen.

“Dein Glück.” Kasey behauptete sich in diesem lärmenden Büro, doch sie fragte sich, ob dies auch der Fall wäre, wenn die anderen wüssten, dass sie erst zwanzig Jahre alt war. Sie hatte den Job schon vor ihrem neunzehnten Geburtstag angetreten, und nur ihr Chef, Mr Arnold Beckworth, kannte ihr wirkliches Alter. Und so sollte es auch bleiben, denn sie wollte als gleichwertige Kollegin behandelt werden.

“Ich wette zehn Dollar, dass er in den nächsten fünf Minuten sein Hemd ausziehen wird”, sagte Gretchen.

Kasey warf endlich einen Blick auf den Angepriesenen. “Mein Gott, das ist ja Tarzan mit einer Kettensäge.” Direkt in Augenhöhe stutzte ein unglaublich süßer dunkelhaariger Typ die Äste einer großen Platane. Die abgesägten Zweige fielen einige Meter tief auf die Straße und wurden von den anderen Arbeitern zerkleinert und auf einen LKW geladen.

“Ich halte dagegen”, sagte Amy Whittenburg, eine geschiedene Vierzigjährige mit roten Haaren. “Er trägt ein Shirt mit einem Firmenlogo auf dem Rücken. Ashton Landscaping erwartet sicherlich von seinen Angestellten, dass sie das Hemd anbehalten, um Werbung für die Firma zu machen.”

“Ich würde sagen, er präsentiert die Firma verdammt gut”, meinte Myra Detmar, die Empfangsdame. “Seht euch nur die Schultern an. Schade, dass er Handschuhe trägt, sonst könnten wir einen Blick auf seinen Ringfinger werfen.”

“He, ihr, hört auf, aus dem armen Kerl ein Sexobjekt zu machen”, rief Jerry Peters von seinem Tisch am anderen Ende des Raumes. “Wenn wir Männer uns so verhalten würden wie ihr, würdet ihr uns kreuzigen.”

“Unsinn”, erwiderte Gretchen. “Er kann kein Wort von dem verstehen, was wir sagen, und dank des Spiegelglases sieht er uns auch nicht. Es ist, als würden wir einen Film betrachten.”

“Es erinnert mich eher an Die versteckte Kamera”, sagte Jerry. “Ich glaube, ich gehe mal nach draußen und erzähle ihm, dass er von einer Horde wilder Weiber beobachtet wird.”

Gretchen wandte sich an Jerry. “Tu das, doch dann bekommst du nie wieder einen doppelten Espresso mit Schokolade von mir, mein Lieber.”

“Tarzan sieht wirklich klasse aus”, schwärmte Robbi Harrison, die gerade vor einer Woche aus ihren Flitterwochen zurückgekehrt war, “aber ich bin vergeben. Ich überlasse ihn euch.” Sie setzte sich wieder an ihren Schreibtisch. “Ich wollte ihn mir nur einmal ansehen, der guten alten Zeiten willen.”

“Und ich sage euch, er wird das T-Shirt gleich ausziehen”, beharrte Gretchen. “Es sind mindestens dreißig Grad draußen, und es muss doch anstrengend sein, mit der Kettensäge zu arbeiten. Seht, er hat sie ausgestellt. Gleich zieht er das Hemd aus.”

“Ich lege noch zehn Dollar drauf, dass er es tatsächlich tun wird”, sagte Kasey. Sie betrachtete das fragliche Shirt. Ashton Landscaping stand in grüner Schrift auf dem Rücken. Der Name kam ihr irgendwie bekannt vor. Selbst der Mann schien ihr vertraut. Sie überlegte hin und her, kam jedoch zu keinem Ergebnis.

“Was haltet ihr davon auszulosen, wer ihn anspricht und ein Date ausmacht für den Fall, dass er noch zu haben ist?”

“Ihr seid unmöglich”, knurrte Jerry.

“Bei so einem heißen Typen muss man etwas unternehmen”, sagte Gretchen. “Robbi, halte du die Strohhalme.”

Kaseys Herz klopfte. Es war ein beliebtes Spiel unter den Kolleginnen, auszulosen, wer einen Typ anmachte, es dann aber nicht zum allerletzten kommen zu lassen. Bisher hatte Kasey immer den Kürzeren gezogen. Zwei ihrer Kolleginnen waren bei dem Spiel allerdings im Hafen der Ehe gelandet. Das würde Kasey nicht passieren.

“Also los.” Robbi stellte sich vor sie. Sie hielt vier Halme in der geballten Faust. “Möge die beste Frau gewinnen.”

Kasey starrte auf die Halme. Es war alles nur ein Spiel, aber hatte sie nicht vor, ihr sexy Image endlich in die Tat umzusetzen?

Sie holte tief Luft, griff nach den Halmen und zog.

Nick Ashton liebte es, große, wild gewachsene Platanen in Kunstwerke zu verwandeln. Das Beschneiden von anderen Bäumen überließ er seinen Arbeitern, aber er traute niemandem zu, die richtigen Schnitte bei einem Baum wie diesem anzubringen. Außerdem liebte er es noch immer, auf Bäume zu klettern.

Während er arbeitete, dachte er über die Frau nach, die er an diesem Morgen beobachtet hatte, als sie ihren kleinen roten Miata auf dem Parkplatz neben dem Bürogebäude parkte. Er hatte in seinem Lastwagen gesessen und Kaffee getrunken, während er auf seine Arbeiter wartete. Das war die Zeit, in der er üblicherweise darüber nachdachte, wie er das Geschäft noch weiter ausbauen konnte.

Mehr Geschäfte wären gut für ihn, aber noch besser für die Band seines kleinen Bruders, die unbedingt einen Sponsor brauchte. Obwohl Colin und die anderen Bandmitglieder praktisch mit nichts angefangen hatten, besaßen die Tin Tarantulas im Gebiet um Phoenix mittlerweile eine Menge Fans. Nick würde ihnen nur zu gern helfen, eine bessere Ausrüstung zu kaufen und eine Demo-CD aufzunehmen. Sie hatten alles, was man brauchte, um erfolgreich zu werden.

Er hatte davon geträumt, als ein kleiner roter Wagen auftauchte und direkt vor ihm parkte. Das rote Cabrio war nicht zu übersehen, aber als wenn das noch nicht genug wäre, stand auf dem Nummernschild des Wagens, der von einer blonden jungen Frau gefahren wurde: BE REIT.

Nicks Pulsschlag beschleunigte sich. Er stand seit eh und je auf Frauen in roten Sportwagen, und eine, die versprach “bereit” zu sein, hatte etwas. Er trank von seinem Kaffee, als sie die Sonnenblende herunterklappte, die Sonnenbrille abnahm und ihre blonden schulterlangen Haare kämmte. Schließlich trug sie noch Lippenstift auf, der wahrscheinlich genauso knallrot wie ihr Wagen war, was er allerdings nicht sehen konnte.

Er war in den letzten Monaten nicht viel ausgegangen, vor allem weil er wählerischer geworden war. Wenn eine Beziehung nicht vielversprechend verlief, löste er sie heute viel schneller als früher. Mit dreißig wollte er keine Zeit mehr verschwenden. Seine letzte Freundin war zu einer festen Beziehung nicht bereit gewesen, vor allem aufgrund ihres Alters. Er musste zugeben, dass sieben Jahre Altersunterschied auch viel waren.

Doch selbst wenn er jetzt an Heirat dachte, war er immer noch ein typischer Mann und sah sich gern eine schöne Frau an. Eigentlich sollte er sich nur noch für den Charakter einer Frau interessieren und nicht für ihre Figur, aber so weit war er noch nicht.

Deshalb wartete er sehnsüchtig darauf, dass sie ausstieg, damit er ihre Figur betrachten konnte, bevor er die Entscheidung traf, ob er interessiert war oder nicht. Mittlerweile hatte sie die Tür geöffnet und ein Bein ausgestreckt. Sein Interesse war sofort geweckt.

Er stellte seinen Kaffeebecher in den Halter an der Konsole, legte beide Arme um das Lenkrad und beugte sich vor. Im nächsten Moment bekam er einen Blick auf den süßesten Hintern, den er seit Langem gesehen hatte. Er steckte in einem superkurzen Minirock. Gott sei Dank war Mini noch in Mode.

Nachdem sie die Tür geschlossen hatte, beugte sie sich vor und holte ihre Tasche von dem Beifahrersitz. Herrlich. Das weiße Material straffte sich über ihrem Po. Wow. Er beobachtete sie, hatte seinen Spaß an dem Anblick … und drückte unbeabsichtigt auf die Hupe. Sofort lehnte er sich zurück und fluchte. Hoffentlich entdeckte die Schönheit ihn nicht.

Sie drehte sich um und sah zu seinem Lastwagen. Er griff nach dem Auftrag für den heutigen Tag und gab vor, ihn genau zu studieren, während er sie aus den Augenwinkeln heraus weiter beobachtete. Meine Güte, wie blöd war es, aus Versehen auf die Hupe zu drücken. Sie zuckte jedoch nur mit den Schultern und ging mit schwingenden Hüften auf das Gebäude zu. Ihre hohen Absätze klapperten auf dem Asphalt.

Nick atmete aus. Er musste unbedingt herausfinden, wer sie war. Während er den Baum beschnitt, überlegte er, in welchem Büro sie wohl arbeitete. Schade, dass die Fenster aus Spiegelglas bestanden. Von seinem Platz auf dem Baum wäre er sonst in der Lage gewesen, in einige der Büroräume hineinzusehen.

Andererseits war es vielleicht ganz gut so. Wenn er sie bei der Arbeit beobachten konnte, vor allem, wenn sie sich über einen Aktenschrank beugte, würde er vielleicht vom Baum fallen. Sie war eine süße Maus.

Bei dem Gedanken an sie wurde ihm heiß, was nicht nur an der sommerlichen Temperatur lag. Der Schweiß rann ihm über den Rücken. Das Leben wäre wesentlich schöner ohne das Shirt.

Er stellte die Säge aus und verstaute sie vorsichtig in einer Astgabelung. Dann zog er seine Arbeitshandschuhe aus und legte sie neben die Säge. Schließlich griff er nach dem Saum seines Shirts.

Kasey zog an dem Halm. Sie zog noch weiter, bis sie ihn schließlich in der Hand hielt. Ohne Zweifel war es der lange. Die drei anderen Frauen seufzten enttäuscht.

Bevor Kasey überhaupt richtig bewusst war, dass sie gewonnen hatte, schrie Gretchen: “Das Hemd!”

Alle Aufmerksamkeit richtete sich wieder auf das Fenster, als Tarzan sein Hemd auszog und es über einen Ast hängte. Die Frauen seufzten hingebungsvoll.

“Ich kann seinen Ringfinger sehen”, rief Myra. “Kein Ring.”

Amy räusperte sich. “Ist mir gar nicht aufgefallen. Ich war viel zu sehr mit seinem Körper beschäftigt. Ein Meisterwerk.”

“Als wenn ich es geahnt hätte”, stöhnte Gretchen. “Da ist die Antwort auf alle meine Gebete, und was mache ich, ziehe den kürzesten Strohhalm.”

Kaseys erster Impuls war, mit Gretchen den Halm zu tauschen. An den Mann kam sie nicht heran. Die Männer, mit denen sie bisher ausgegangen war, hatten in einer anderen Liga gespielt, auch wenn sie nicht schlecht gewesen waren. Aber keiner von ihnen hatte einen Körperbau gehabt, der mit diesem zu vergleichen gewesen wäre. Aber den Strohhalm zu tauschen, kam überhaupt nicht infrage, nicht wenn sie ihr Image als heiße Biene festigen wollte. Eine heiße Biene mit dem Nummernschild BE REIT würde die Chance nutzen und sich ihren Preis holen.

“Er ist ein absoluter Traummann”, sagte Amy. “Seht ihn euch bloß an. Er hat sogar ein Tattoo.”

Kasey nahm all ihren Mut zusammen und warf erneut einen Blick auf die Herausforderung des Tages, die sich gerade das Gesicht am Hemd abwischte. Ja, er hatte ein Tattoo an seinem Oberarm, das aussah wie ein Stacheldraht.

Als sie auf das Tattoo starrte, erinnerte sie sich plötzlich daran, woher sie den Mann kannte. Sie hatte das Tattoo bereits vor zwölf Jahren gesehen. Am Arm des Schulfreundes ihres Stiefbruders Jim, eines tollen Typs namens Nick Ashton.

Sie sah die beiden Teenager noch am Swimmingpool ihrer Familie vor sich. Sie selbst war damals gerade acht Jahre alt gewesen, eine freche Göre, die die beiden von ihrem Platz im Pool aus nass gespritzt hatte. Schließlich hatte Nick reagiert, war ins Wasser gesprungen und hatte sie untergetaucht.

Dass sie sich dabei eine Wunde am Mundwinkel zuzog, war ausschließlich ihre Schuld gewesen. Hätte sie nicht so wild um sich geschlagen, hätte sie sich nicht mit ihrem Fingerring verletzt. In dem Moment, als Nick merkte, dass sie blutete, hatte er sie tropfnass wie sie waren ins Haus gebracht und darauf bestanden, mit ihr in die Notfallaufnahme zu fahren, wo der Arzt ihre Wunde mit zwei Stichen genäht hatte.

Nick war bei ihr geblieben, ganz grün im Gesicht, als der Arzt nähte. Er hatte sich wohl hundertmal entschuldigt. Am nächsten Tag hatte er ihr sogar Blumen geschickt. Das war der Moment gewesen, in dem sie sich hoffnungslos in ihn verliebt hatte, so schwer, wie sich eine Achtjährige in einen weltgewandten Achtzehnjährigen nur verlieben kann.

Danach hatte sie Jim endlos mit der Frage genervt, wann Nick wieder zu Besuch käme. Aber das Examen hatte ihn so sehr beschäftigt, dass er in dem Sommer nicht mehr aufgetaucht war. Danach war Nicks Familie nach Oregon gezogen, und Nick hatte dort die Universität besucht. Jim war zur Marine gegangen, und die beiden Freunde hatten den Kontakt verloren. Kasey hatte Nick nicht mehr gesehen … bis heute.

“Also, Kasey, wie stellst du es an?”, fragte Gretchen.

Kasey blinzelte und kehrte mit ihren Gedanken in die Gegenwart zurück. Sie, Kasey Braddock, sollte den Mann ansprechen. Sie kämpfte gegen die aufkommende innere Panik an und überlegte, ob auch nur die geringste Chance bestand, dass er sie erkannte.

Wahrscheinlich nicht. Jim war ihr Stiefbruder, deshalb hatten sie unterschiedliche Nachnamen. Warum sollte sich Nick an ein kleines nerviges Mädchen namens Kasey erinnern? Außerdem sah sie nicht mehr wie die Achtjährige aus. Die Narbe war kaum noch sichtbar, dank der damals ungeliebten Zahnspange hatte sie heute ein wunderschönes Gebiss, ihre ehemals krausen blonden Haare waren glatt und lang, und gegen ihre Kurzsichtigkeit trug sie farbige Kontaktlinsen. Hormone und gute Ratschläge von Jims Freundin Alicia, jetzt Exfreundin, hatten den Rest erledigt.

Kasey hatte viel dafür getan, älter und erfahrener zu wirken, als sie war. Angefangen bei dem Wagen bis hin zu ihrer Kleidung, hatte sie sich ein Image geschaffen, das einfach von ihr verlangte, sich an Nick heranzumachen und sein Interesse zu wecken.

“Ihm scheint heiß zu sein, meinst du nicht auch?”, fragte sie Gretchen.

“Darling, er ist heiß. Und ich möchte jetzt wissen, was du vorhast.”

“Nein, ich meine, ihm ist heiß. Die Hitze.”

“Ich sage doch, er ist heiß. Also, was hast du …”

“Ich werde ihm ein schönes, kaltes Wasser bringen.”

“Brillant.” Gretchen lächelte.

“Aber dann weiß er, dass wir ihn beobachtet haben”, gab Myra zu bedenken.”

“Er weiß nur, dass Kasey ihn beobachtet hat”, sagte Amy, “und ich denke, das gehört zu ihrer Strategie, stimmt’s, Kasey?”

“Natürlich”, log Kasey. Sie ging an ihren Schreibtisch, nahm etwas Kleingeld aus dem Portemonnaie und machte sich auf den Weg in den Aufenthaltsraum, gefolgt von Gretchen, Myra und Amy.

“Kannst du überhaupt werfen?”, fragte Amy.

“Sehr gut sogar.” Kasey steckte das Geld in den Getränkeautomaten. “Mein Bruder hat es mir beigebracht, als ich ein Kind war.”

“Du solltest dich ein bisschen beeilen”, sagte Myra. “Er ist gerade dabei, die Säge wieder einzuschalten. Und bei dem Lärm bemerkt er dich vielleicht nicht.”

Kasey zog ihren weißen Blazer aus. Darunter trug sie ein enges Top, das ihre Brüste betonte.

“So müsstest du es schaffen.”

“Das werde ich.” Sie verließ das Büro, ohne noch einen Blick aus dem Fenster zu werfen. Die Frauen riefen ihr aufmunternde Worte zu, während Jerry und Ed sich weiter über Chauvinistinnen ausließen. Kasey störte sich nicht daran. Sie hatte ihren großen Bruder lange genug beobachtet, um zu wissen, dass Frauen es schwer hatten, bis die Männer im Büro sie akzeptierten.

Aber sie hatte Angst. Ganz einfach Angst. Theoretisch war sie bereit, einen Mann anzumachen. Aber dass sie ausgerechnet bei Nick anfangen sollte …


2. KAPITEL

Auch wenn Nick von seinen Arbeitern verlangte, dass sie beim Sägen Ohrschützer trugen, ließ er selbst die verdammten Dinger weg, wann immer es möglich war. Wie zum Beispiel jetzt. Deshalb hörte er auch Carlos Schreie.

Er stellte die Säge aus und schaute hinunter zu seinem Assistenten. “Was gibt es?”

“Die Lady möchte wissen, ob du eine Flasche Wasser haben möchtest.” Carlos deutete links neben sich.

Nick nahm seine Sicherheitsbrille ab und ließ sie um den Hals baumeln, als er durch die Zweige nach unten sah. Fast hätte er seine Säge fallen lassen. Sie war es. Die Frau mit dem roten Miata.

Ihre blonden Haare glänzten in der Morgensonne. Und nicht nur das, sie hatte ihren weißen Blazer ausgezogen. Kein Wunder bei der Hitze, aber das Ergebnis war, dass Nick fast vom Baum gefallen wäre, als er ihre schönen Brüste sah.

Sie hob ihr hübsches Gesicht zu ihm, blinzelte gegen das Sonnenlicht. “Gute Arbeit!”

“Danke!” Er starrte hinab auf die schönste Frau, die er seit Langem gesehen hatte.

“Ich dachte, Sie könnten vielleicht einen Schluck Wasser gebrauchen.” Sie hielt eine Plastikflasche hoch.

Er könnte viel mehr als nur Wasser gebrauchen. Eine kalte Dusche wäre gut, und das nicht nur, weil er schwitzte. Dass er sich so stark zu ihr hingezogen fühlte, war ihm ehrlich gesagt ein wenig peinlich. In seinem Alter sollte man darüber hinweg sein, so heftig auf ein hübsches Mädchen zu reagieren. Er hatte viele schöne Frauen gesehen, auch viele nackte schöne Frauen. Doch diese besondere Frau faszinierte ihn.

“Etwas Wasser wäre nicht schlecht.” Jetzt war nicht der Zeitpunkt, ihr zu sagen, dass er mehrere Flaschen in der Kühlbox in seinem Laster hatte.

“Ich werfe sie hoch.”

“Nein, ich komme runter.” So wie sie ihn durcheinander brachte, vertraute er seinen Fangkünsten nicht. Und nichts wäre peinlicher, als die Flasche zu verfehlen.

Falsch. Noch schlimmer wäre es, die Flasche nicht aufzufangen und auch noch vom Baum zu fallen. Außer dass er sich ernsthafte Verletzungen zuziehen könnte, wäre auch sein Stolz für immer verletzt, ganz zu schweigen von der Chance, mit dieser Frau auszugehen.

Er ließ die Säge auf dem Baum zurück. Dann nahm er die Brille vom Hals und hängte sie über einen Zweig. Schließlich zog er sich sein Hemd über.

Er war noch nie vor einer Zuschauerin einen Baum hinabgeklettert, und die Befangenheit machte ihn unbeholfen. Er rutschte ab und wäre fast gefallen. Mit beiden Händen hielt er sich an einem starken Ast fest und baumelte ein, zwei peinliche Sekunden lang mit den Beinen in der Luft, bevor er wieder Halt fand.

Er stellte sich vor, wie Carlos und Murphy über diese Vorstellung hinter vorgehaltener Hand lachten. Beide wussten, dass er genug Wasser im Laster hatte. Er brachte immer genug für alle mit. Dehydrierung war eine echte Gefahr, wenn man in Arizona im Freien arbeitete.

Aber er war gewillt, sich vor seinen Kollegen lächerlich zu machen, wenn er dafür eine Flasche Wasser von einer wunderschönen Frau bekam, die er unbedingt kennenlernen wollte. Er hätte sie natürlich lieber unter anderen Umständen getroffen, weniger verschwitzt, aber er hoffte das Beste.

Warum sollte er diese tolle Gelegenheit verpassen, nur weil er verschwitzt war? Wenn mit dieser Frau alles so lief, wie er sich erhoffte, würden sie irgendwann sowieso beide verschwitzt sein.

Er sprang auf den Boden und ging zu ihr, ohne auf seine beiden Angestellten zu achten. Wenn einer von ihnen sich in diesem Moment eine gekühlte Flasche Wasser aus dem Laster holt, wird er den Rest des Sommers damit verbringen, Unkraut zu jäten, schwor er sich.

“Ich wollte Ihre Arbeit nicht unterbrechen.” Ihre Stimme klang weich wie Seide.

Er mochte Seide. Bei einer Frau bedeutete sie Sinnlichkeit. “Ist schon okay. Ich wollte sowieso eine Pause machen.”

“Ihnen muss ganz schön heiß sein.”

Und du siehst heiß aus, Süße. Ihre Augen waren von einem unglaublichen Blau, wahrscheinlich trug sie gefärbte Kontaktlinsen. Ihm gefiel die Farbe, auch wenn er sich fragte, welche Farbe ihre Augen wirklich hatten. “Aber es ist eine trockene Hitze.”

“Ja, stimmt.” Sie lachte und hielt ihm die Flasche hin. “Hier. Das wird Ihnen helfen.”

“Sie sind meine Lebensretterin.” Er nahm die Flasche, wobei sich ihre Finger berührten. Er vermutete, dass es mit Absicht geschah. Sie hatte ihm offensichtlich die Flasche gebracht, um mit ihm ins Gespräch zu kommen. Kein schlechter Beginn, einen Mann kennenzulernen.

“Kasey, die Lebensretterin.”

“Kasey?” Er öffnete die Flasche. “Freut mich, Sie kennenzulernen, Miss Kasey, die Lebensretterin. Ich bin Nick, der Dankbare.” Er setzte die Flasche an den Hals und leerte sie fast zur Hälfte in einem Schluck. Er war durstig, aber das Trinken gab ihm auch einen Moment Zeit, nachzudenken. Er würde sie zum Essen einladen. Ja, das war eine gute Idee. Wie wär’s mit heute Abend. Hatte er schon irgendwas vor?

Verdammt, ja. Die Tin Tarantulas hatten einen Auftritt in einem kleinen Club in der Stadt, und er hatte versprochen zu kommen. Er glaubte nicht, dass eine Frau darauf erpicht war, beim ersten Date die laute Rockmusik seines Bruders zu hören. Also morgen Abend, auch wenn es ihm gar nicht gefiel, so lange warten zu müssen.

Er trank noch einen Schluck, setzte die Flasche ab und lächelte Kasey an. “Danke. Das tat gut.”

“Gern geschehen.”

“Hören Sie, als Dank für das Wasser würde ich Sie gern …”

“Wie kommt es, dass Sie in dem Baum herumklettern? Wäre es nicht sicherer, wie die Kirschpflücker eine lange Stange zu benutzen?”

Offensichtlich hatte er sie mit seinen Künsten nicht beeindruckt. “Sie meinen, weil ich fast hinuntergefallen wäre? Normalerweise stelle ich mich geschickter an.”

“Ich habe einen Schreck bekommen, aber das meine ich nicht. Ich halte es einfach für sehr gefährlich, mit einer Kettensäge in dem Baum zu sitzen.”

“Nun, das ist mein Job. Aber probieren Sie es lieber nicht aus.”

“Keine Sorge! Es reicht mir schon, Sie dabei zu beobachten. Es macht mich nervös.”

“Das muss es nicht.” Ihrer Bemerkung nach zu urteilen, arbeitete sie wahrscheinlich in einem Büro in der Nähe und konnte ihn beobachten. Doch er wollte nicht über seine Arbeit sprechen. Er wollte sie zum Essen einladen. “Hören Sie, würden Sie …”

“Hätten Sie zufällig Zeit, heute Abend mit mir essen zu gehen?”

Verdammt, jetzt war sie ihm zuvorgekommen. “Nicht heute Abend, aber morgen würde ich sehr gern mit Ihnen ausgehen.”

Sie zögerte. “Morgen Abend habe ich … Vielleicht den Abend darauf … nein, da ist …”

“Warten Sie. Ich erzähle Ihnen, was ich heute Abend vorhabe. Vielleicht haben Sie Lust mitzukommen.”

“Okay. Was ist es?”

“Mein kleiner Bruder hat eine Rockband. Heute Abend spielen sie im Cactus Club. Es ist nicht gerade meine Art von Musik – sie spricht eher Jüngere an, aber es ist ein wichtiger Auftritt, und ich möchte ihn unterstützen, deshalb habe ich versprochen zu kommen.”

Statt das Gesicht zu verziehen, zeigte sie Interesse. “Wie heißt die Band?”

“Tin Tarantulas. Sie haben wahrscheinlich noch nie davon gehört.”

“Doch, das habe ich! Ich habe sie spielen hören, als ich … ähm … als ich zufällig letztes Jahr an der Uni war. Es war eine Art Open-Air-Konzert. Ich … die Studenten schienen die Musik zu lieben.” Sie strich mit beiden Händen die Haare zurück, eine Geste, bei der sich ihre Brüste unter dem engen Top hoben. “Ich hätte nichts dagegen, dorthin zu gehen, wenn das Ihre Frage ist.”

“Das ist sie.” Er bemühte sich, seinen Blick von ihrem Busen zu nehmen und ihr wieder in die Augen zu schauen. “Es wäre also nicht zu schrecklich? Wir könnten natürlich zuerst etwas essen, aber ich muss um neun im Cactus Club sein. Colin erwartet von mir, dass ich komme.”

“Abgemacht.” Sie lächelte. “Und denken Sie daran, ich habe Sie gefragt, ob wir essen gehen wollen. Also zahle ich auch.”

“Okay.” Er war so fasziniert von ihrem Lächeln, dass er nicht darüber streiten wollte, wer die Rechnung beglich. Ihre Lippen, genauso rot wie ihr Auto, ließen ihn an heiße Küsse denken. Am faszinierendsten aber fand er die kleine Narbe an ihrem Mund.

Sie war so klein, dass man schon genau hinsehen musste, aber diese kleine Narbe machte sie einzigartig, und das gefiel ihm. Vielleicht würde er sie heute Abend fragen, woher sie stammte. Er liebte solche Geschichten bei Menschen. Daraus lernte er, wer sie waren.

“Was halten Sie davon, wenn ich Sie gegen sieben abhole?”, fragte sie.

Er lachte. “Sieben ist okay. Aber ich werde fahren. Um in Ihren Wagen zu passen, brauche ich einen Schuhanzieher.”

Oh, jetzt hatte er sich verraten. “Ich habe heute Morgen gesehen, wie Sie ausgestiegen sind.”

“Wirklich? Waren Sie derjenige, der gehupt hat?”

“Unabsichtlich.” Als ich mich vorgebeugt habe, um einen besseren Blick auf deinen Po zu haben, dachte er. “Tut mir leid, wenn ich Ihnen einen Schreck eingejagt habe.”

“Ich dachte, jemand wollte mich auf sich aufmerksam machen. Als aber niemand rief, dachte ich, ich sei nicht gemeint gewesen.”

Du warst gemeint, aber das würde er nicht zugeben. “Ich kannte Ihren Namen nicht.” Er lachte. “Auch jetzt kenne ich nur den Vornamen, Miss Lebensretterin.”

Sie hielt ihm die Hand hin. “Kasey Braddock.”

Er wischte seine Hand an den Jeans ab. “Nick Ashton.” Ihr Händedruck war fest, und ihre Haut fühlte sich kühl und unglaublich weich an. Ihre Blicke trafen sich während der kurzen Berührung, und er fühlte geradezu, wie es zwischen ihnen knisterte.

Kasey war überzeugt gewesen, dass Nick keine Ahnung hatte, dass sie sich von früher kannten. Als sie ihm ihren Nachnamen nannte und er nicht reagierte, wusste sie, dass sie gewonnen hatte. Er würde sich an einen Freund namens Jim Winston erinnern, doch der Name Braddock sagte ihm nichts.

“Dann hole ich Sie also ab”, sagte er.

Kasey zögerte. Sollte sie darauf bestehen zu fahren? Nein, sie würde ihn fahren lassen. Der Miata war klein, und Nick war sehr groß.

“Oder möchten Sie, dass wir uns am Restaurant treffen?”, fragte er. “Schließlich kennen Sie mich nicht und wollen einem Fremden vielleicht nicht Ihre Adresse geben.”

Aber sie kannte ihn. Was sie ihm jedoch nicht sagen durfte. “Sie sind Nick Ashton, dann ist dies also entweder Ihr Geschäft, oder Sie arbeiten für einen Verwandten.”

“Es ist mein Geschäft.”

“Ich kann mir nicht vorstellen, dass Sie Ihren Ruf gefährden und was Böses tun. Ich würde mich freuen, wenn Sie mich abholen.”

Er lächelte. “Ich verspreche, dass ich nicht mit dem Truck kommen werde.”

“Mir ist es egal, mit welchem Wagen Sie kommen.”

“Okay, dann schreibe ich mir jetzt noch Ihre Adresse auf.”

Sie folgte ihm zum Truck. Er öffnete die Beifahrertür, nahm einen Block und schloss die Tür wieder. Doch sie hatte die Kühlbox auf dem Boden des Wagens schon gesehen.

“Ähm, was ist in der Kühlbox?”, fragte sie, obwohl sie die Antwort schon kannte.

Er grinste. “Wasser.”

“Verstehe.”

“Ich konnte Ihnen doch nicht sagen, dass ich genug Wasser habe, nachdem Sie so freundlich waren, mir eine Flasche zu bringen, oder?”

“Doch, das hätten Sie. Aber ich bin froh, dass Sie es nicht getan haben”, lächelte sie.

“Ich auch.”

Nachdem sie ihm ihre Telefonnummer und Adresse gegeben hatte, beschloss sie zu verschwinden, bevor sie die Sache noch vermasselte. So weit war alles gut gelaufen, sie sollte ihr Glück nicht weiter herausfordern. “Wir sehen uns also um sieben. Bis dann.”

“Ich freue mich.”

Sie schlenderte zurück zu ihrem Bürogebäude und fragte sich, ob er ihr wohl nachsah. Sie versuchte einen verführerischen Gang. Phase eins der Operation war erfolgreich beendet. Sie konnte stolz auf sich sein. Vielleicht hatte ihr kleiner roter Wagen etwas damit zu, dass er sie schon heute Morgen beobachtet hatte. Sie dachte an ihr Nummernschild und fragte sich, ob er es auch gesehen hatte.

Ihre Familie, vor allem ihr Bruder Jim, war nicht begeistert von dem Nummernschild. Sie hatten sie gewarnt, dass sie in Schwierigkeiten kommen könnte.

Ihre sexuellen Erfahrungen waren unbedeutend. Sie hatte ihre Jungfernschaft am College verloren – es war eher ein Experiment als eine Nacht der großen Leidenschaft gewesen. Vor etwa anderthalb Jahren hatte sie beschlossen, ihr Äußeres grundlegend zu ändern, um erotischere Männer auf sich aufmerksam zu machen. Alicia hatte ihr sehr dabei geholfen.

Zur gleichen Zeit hatten ihre Eltern das Haus verkauft und waren in ein Apartment in Gilbert gezogen, etwa eine Stunde entfernt. Diese Trennung hatte ihr ein plötzliches Gefühl der Freiheit gegeben und es ihr leichter gemacht, ihr Image zu ändern. Als sie schließlich bei Beckworth Public Relations ihren Job antrat, war sie nicht mehr das Mauerblümchen, sondern eine bezaubernde Schönheit.

Um ihr Selbstvertrauen noch ein wenig aufzumöbeln, hatte sie sich schließlich das Kennzeichen besorgt. Jetzt hoffte sie, dass sie bald irgendwann in die Schwierigkeiten geraten würde, vor denen ihre Familie sie gewarnt hatte. Nun, offensichtlich würden sie mit Nick beginnen.

Einige Stunden später, während sie sich für das Date anzog, dachte Kasey über ihren Plan nach. Sie hatte einen Tisch in einem angesagten italienischen Restaurant reserviert, das nicht weit entfernt vom Cactus Club lag. So musste Nick nicht zweimal einen Parkplatz suchen.

Gott sei Dank besaß sie einen gefälschten Personalausweis. Sie hatte sich wie eine Kriminelle gefühlt, als sie am College einen bekam, aber er hatte sich schon als sehr nützlich erwiesen. Auch heute Abend kam er gelegen, denn ohne ihn käme sie nicht in den Cactus Club.

Der Trick für diesen Abend war, Nick dazu zu bringen, über sich zu sprechen. Je weniger er von ihr wusste, desto unwahrscheinlicher war es, dass er sie erkannte. Sie wollte nicht, dass Nick Kontakt zu ihrem Bruder aufnahm und ihm erzählte, was seine kleine Schwester so trieb.

Deshalb würde sie dieses Spiel auch nur so lange spielen, bis sie ihn so weit hatte, dass er sie begehrte. Sie betrachtete dieses Abenteuer als Test, als das Ende aller schüchternen Gedanken und als Beginn ihres neuen Lebens als verführerische Frau.

Sie würde genießen, was das Leben zu bieten hatte, und vielleicht sogar mit mehreren Männern gleichzeitig ausgehen. Nick mit seinen dreißig Jahren war wahrscheinlich über das Alter des Probierens hinaus. Sie hatte die Veränderung bei ihrem Bruder bemerkt, der es mit Alicia wirklich ernst gemeint und sich seit der Trennung mit keiner anderen Frau getroffen hatte.

Was sie betraf, so machte sie sich keine Illusionen über Nick, und sie hatte auch kein Interesse an einer langfristigen Beziehung. Sie war erst zwanzig, auf keinen Fall würde sie sich jetzt schon binden. Damit wollte sie warten, bis sie älter war. So alt wie ihr Bruder. So alt wie Nick. Und bis sie haufenweise sexuelle Erfahrungen gesammelt hatte.

Während sie sich in das rote enge Kleid zwängte, dachte sie darüber nach, wie viel Erfahrung Nick besitzen musste. Ein Mann, der aussah wie er, war wahrscheinlich mit vielen Frauen im Bett gewesen. Ob er ein guter Liebhaber war?

Sie dachte an die Blumen, die er ihr an dem Tag nach dem kleinen Unfall im Pool geschenkt hatte. Es war kein teurer Strauß gewesen, aber da es der erste war, den sie jemals geschenkt bekommen hatte, hatte sie ihn nie vergessen. Die Vase, in die sie die Blumen gestellt hatte, stand jetzt in ihrer Küche auf dem Regal. Es war die einzige Vase, die sie überhaupt besaß. Sie hatte sie mitgenommen, als sie von zu Hause fortzog.

Wenn er mit achtzehn schon so süß gewesen war, war er jetzt vielleicht ein wundervoller Liebhaber mit all der Erfahrung, die er seither gesammelt hatte. Aber das war etwas, was sie nicht herausfinden würde. Viel zu riskant. Sobald er scharf auf sie war, würde sie sich zurückziehen.

In ihrem sexy Kleid, den High Heels und mit den hochgesteckten Haaren würde Nick nie das Kind erkennen, mit dem er vor Jahren in dem Pool getobt hatte.

Es klingelte an der Tür, und ihr Herz schlug schneller. Nick Ashton war da, um heute Abend mit ihr auszugehen. War das nicht der absolute Wahnsinn?

Sie warf noch einen letzten Blick in den Spiegel und sah ihre geröteten Wangen. Sie war aufgeregt wie das kleine Mädchen, das vor zwölf Jahren seinen ersten Blumenstrauß bekommen hatte.


3. KAPITEL

Nick stand vor Kaseys Tür, in der Hand einen Strauß wunderschöner roter Rosen. Sie waren gerade frisch geschnitten worden und würden lange halten und vor allem Eindruck machen.

Das war genau das, was Nick im Sinn hatte. Sein Bauch sagte ihm, dass diese Frau etwas Besonderes war. Obwohl er sich nicht erklären konnte, warum er das Gefühl hatte, dass sie die Richtige für ihn war, ließ er sich von seinem Instinkt leiten. Deshalb so teure Rosen beim ersten Date. Sie sollte wissen, dass er es ernst meinte.

Als sie die Tür öffnete und er einen Blick auf ihr Kleid und die sexy Schuhe warf, war er froh, dass er so teure Rosen mitgebracht hatte. Eine Frau, die aussah wie Kasey Braddock, hatte schon viele Blumen geschenkt bekommen, und er wollte sich von der Menge abheben.

“Hallo”, sagte sie. “Wow, Rosen …”

“Ich bin froh, dass ich rote genommen habe.” Er reichte ihr den Strauß. Sie ließ sich nicht anmerken, dass sie nicht daran gewöhnt war, Blumen geschenkt zu bekommen. “Es scheint Ihre Lieblingsfarbe zu sein.”

“Es ist meine neue Lieblingsfarbe. Kommen Sie herein, ich stelle die Blumen in eine Vase.”

“Das Rot steht Ihnen fantastisch.”

“Danke.” Sie lächelte ihn flüchtig an. “Nehmen Sie Platz. Ich bin sofort zurück.”

Er nickte, setzte sich jedoch nicht. Von dort, wo er stand, konnte er seinen Blick besser durch ihr Apartment schweifen lassen.

Was er sah, überraschte ihn ein wenig. Dies war eher eine Studentenbude als das Apartment einer Karrierefrau. Selbst gebaute Regale aus Backsteinen und Brettern, die überquollen vor Taschenbüchern und Lehrbüchern. Statt einer Couch stand an einer Wand ein Futonbett, über dem Poster aus den verschiedensten Galerien hingen. Die Frauen, mit denen er in der letzten Zeit ausgegangen war, hatten richtige Möbel und gerahmte Bilder gehabt.

Die Wohnung wirkte ordentlich und sauber, aber sie war nicht besonders dekoriert. Eine armselige Pflanze, die unbedingt umgepflanzt werden musste, hing an einem Haken an der Decke, und der Couchtisch sah aus wie ein abgelegtes Stück von den Eltern.

Okay, ihre Wohnung war ihr also egal. Sie war nicht dabei, ein Nest zu bauen. War das ein Problem? Widerstrebend gestand er sich ein, dass es eins werden könnte. Nestbauen stand bei ihm neuerdings ziemlich weit oben auf der Liste.

Dann kehrte sie zurück, die Rosen in der Hand, die Wangen gerötet und die Lippen von derselben Farbe wie die Blüten, und er dachte nicht mehr an ihre mangelnden häuslichen Fähigkeiten. Zum Teufel, wenn sich hieraus etwas Schönes entwickelte, dann könnte er das verdammte Nest bauen. Rollentausch war heute nichts Besonderes mehr. Es war doch egal, dass sie keine schöne Kristallvase besaß und seine Rosen in ein billiges Glas steckte, das aussah, als habe es jahrelang ungenutzt im Schrank gestanden.

“Danke für die Blumen. Sie sind toll.” Sie strahlte, als hätte er ihr Brillanten geschenkt.

Er fand ihre Begeisterung sexy. Vielleicht war ihr die Wohnungseinrichtung egal, und vielleicht hatte sie keine Zeit, eine richtige Vase zu kaufen, weil es andere Dinge in ihrem Leben gab, die viel aufregender waren, zum Beispiel einen Fremden zum Essen einzuladen.

“Okay.” Sie stellte die Vase auf den Tisch und nahm eine kleine Tasche von dem Futonbett. “Ich bin bereit.”

Er dachte an ihr Nummernschild. Ja, ihre Lebenslust törnte ihn an. “Dann nichts wie los.”

Sie waren mit dem Essen fast fertig, als Kasey sich insgeheim dazu gratulierte, wie gut der Abend bisher verlaufen war. Sie war nicht einmal nach ihrem Ausweis gefragt worden, als Nick zu der Pasta Rotwein bestellte. Was sie erleichterte, denn auch wenn sie einen falschen Ausweis besaß, so wollte sie ihn nicht häufiger benutzen als unbedingt notwendig, falls doch jemandem die Fälschung auffiel.

Ihrem Plan gemäß lenkte sie die Unterhaltung immer wieder auf Nick. Während der Vorspeise hatte er bestätigt, was sie bereits wusste, dass seine Familie nach Oregon gezogen war, als er gerade mit der Highschool fertig war. Er war dort zur Universität gegangen, konnte sich jedoch nicht an das Wetter gewöhnen, deshalb hatte er beschlossen, nach Phoenix zurückzukehren und ein Geschäft als Landschaftsarchitekt aufzubauen.

Während des Hauptganges erreichte sie, dass er über sein Geschäft sprach. Sie konnte ihm nicht verübeln, dass er stolz auf das war, was er in diesen schwierigen wirtschaftlichen Zeiten geschaffen hatte. Es machte ihr Spaß, ihm zuzuhören. Seine Stimme klang sehr sexy, was mit achtzehn noch nicht der Fall gewesen war.

“Der Baum, den Sie heute geschnitten haben, sieht toll aus”, sagte sie. “Wie eine Skulptur. Wo haben Sie das gelernt?”

Er stellte sein Weinglas ab und schaute sie über den Tisch hinweg an. Ein Lächeln umspielte seinen Mund. “Oh, ich habe viel Übung. Aber mir macht es Spaß. Ich liebe es, auf Bäume zu klettern und ihnen die richtige Form zu verpassen. Es ist eine kreative Arbeit. Nicht viel anders, als wenn Sie eine PR-Kampagne schaffen. Aber erzählen Sie doch ein bisschen von Ihrer Arbeit.”

“Glauben Sie mir, sie ist nicht halb so interessant wie das, was Sie tun”, sagte sie, um das Thema von sich abzulenken. “Welches war die größte Herausforderung, die Sie als Landschaftsarchitekt je hatten?”

Er grinste. “So langsam glaube ich, Sie sind bisher nur mit selbstgefälligen Typen ausgegangen.”

“Warum?”

“Oh, einfach, weil Sie dafür sorgen, dass wir die ganze Zeit von mir sprechen. Vielleicht gefiel es den anderen Männern, über sich zu sprechen, aber ich würde lieber etwas über Sie erfahren.”

“Ich … ich bin nicht besonders interessant.” Noch nicht, aber sie wollte eine interessante, aufregende Frau werden. Er sollte dazu beitragen, auch wenn er es nicht wusste.

“Na hören Sie, eine Frau, die einen roten Sportwagen mit solch einem herausfordernden Nummernschild fährt?”

Hier lag also der fatale Fehler in ihrem Plan. Mit dem Wagen, dem Kleid, selbst den Schuhen präsentierte sie sich als sexy Frau. Sie hatte gehofft, nicht selbst ins Rampenlicht zu geraten, wenn sich die Unterhaltung auf ihn konzentrierte. Irrtum. Sie überlegte, was sie ihm erzählen konnte, ohne zu viel von sich preiszugeben, was aber zu ihrem neuen Image passte.

Sie dachte an ihr neues Projekt in der Werbeagentur. “Nun, im Moment bin ich gerade dabei, ein neues Image für das Dessousgeschäft Slightly Scandalous zu kreieren.”

Er zog die Augenbrauen hoch. “Wirklich?”

“Kennen Sie den Laden?”

“Ähm, ja, ich habe davon gehört.”

Aus seiner anfänglichen Reaktion schloss sie, dass er das Geschäft besser kannte, als er zugeben wollte. Egal, sexy Dessous schienen ein passendes Thema für eine Frau mit einem roten Sportwagen und einem vielsagenden Kennzeichen zu sein. Sie beschloss, es weidlich auszuschlachten.

“Sie haben gesehen, wie gut es bei Victoria’s Secret läuft, und wollen weg von dem Schmuddelimage hin zum Klassisch-Erotischen.”

“Was unternehmen Sie in dem Fall? Ich meine, wenn ich an Slightly Scandalous denke, denke ich an eine ganz bestimmte Art von Dessous.”

Die Atmosphäre am Tisch änderte sich, aber das war vielleicht genau das, was sie brauchte, um ihn scharf zu machen. Mit einem Gespräch über das Stutzen von Bäumen würde sie das nie schaffen. “Genau, darum geht es. Wenn ich meinen Job gut mache, werden Sie, wenn Sie an Slightly Scandalous denken, ein Model in verführerischen Dessous vor sich sehen, die anständig genug sind, um im Fernsehen gezeigt zu werden, und trotzdem sehr sexy.”

“Die anderen Stücke geben sie also auf?” Er klang enttäuscht.

“Ja. Es gibt zwar einen Markt für solche Dessous, aber offensichtlich findet der im Verborgenen statt.” Sie beschloss, ihm eine direkte Frage zu stellen. “Sind Sie jemals in dem Geschäft gewesen?”

“Muss ich die Frage beantworten?”

Was nur bedeuten konnte, dass er unanständige Wäsche für irgendeine Frau in seinem Leben gekauft hatte. Kasey fragte sich, wie es sein würde, von einem Mann wie Nick erotische Wäsche geschenkt zu bekommen, die sie dann für ihn tragen sollte. Bei dem Gedanken lief ihr ein Schauer über den Rücken.

“Ich habe das Gefühl, ich habe mich gerade selbst belastet”, sagte er.

“Nein, überhaupt nicht.” Die Aussage machte ihn nur noch erotischer, wenn das überhaupt möglich war. Sie spielte weiter die erfahrene Frau. “Ich weiß, dass Männer Fantasien haben.”

“Mir ist gesagt worden, dass auch Frauen Fantasien haben.”

“Ja, natürlich.” Sie klang nervös, verdammt, und machte einen kleinen Rückzieher. “Darum geht es in meinem Projekt. Sex und Fantasie, aber fein verpackt. Nicht so offen und skandalös wie bei Slightly Scandalous.”

“Wie mögen Sie Ihre Fantasien verpackt?”

“Oh, ich bin wahrscheinlich wie die meisten Frauen.”

“Das bezweifle ich. Seien Sie ehrlich. Ich habe zugegeben, dass ich schon einmal etwas bei Slightly Scandalous gekauft habe. Jetzt können Sie zumindest eingestehen, dass Sie schon einmal solche Wäsche getragen haben.”

Wenn er wüsste. “Nun, ich …”

“Ihre geröteten Wangen verraten Sie, Kasey.” Er lächelte. “Ich erkenne ein schlimmes Mädchen, wenn ich es sehe. Aber nur damit Sie es wissen, ich finde es absolut okay, Wäsche von Slightly Scandalous zu tragen.”

Sie wusste, sie hatte sein Interesse geweckt. Aber nun hatte sie ihre Mission fast beendet. Nick sah aus wie ein Mann, der es kaum noch abwarten konnte, mit ihr allein zu sein.

Sie nahm ihr Weinglas zur Hand und sagte: “Darauf muss ich nichts erwidern.” Dann leerte sie ihr Glas und stellte es wieder ab.

Er atmete tief aus. “Sie wissen, wie man einen Mann scharf macht, nicht?” Er griff nach der Weinflasche und schenkte ihr nach.

Sie nahm sich vor, keinen weiteren Schluck zu trinken. Sie hatte geglaubt, es gehöre zu ihrem Image, ihr Glas zu leeren, doch jetzt war ihr ein wenig schwindelig und zum Kichern zumute. Noch einen Schluck von diesem herrlichen Rotwein, und sie würde Nick ihre ganze Lebensgeschichte erzählen. Nein, ab jetzt würde sie nur noch Wasser trinken.

Ein Glas Wasser würde vielleicht auch ihre Nerven beruhigen. So wie Nick sie ansah, fürchtete sie, etwas anzufangen, was sie nicht mehr so einfach beenden könnte. Sie nahm ihr Wasserglas und trank einen großen kühlenden Schluck.

“Darf ich Sie etwas fragen? Wie kommen Sie zu der kleinen Narbe an der Lippe?”

Sie verschluckte sich an ihrem Wasser. Nick vergaß seine Frage, sprang auf und schlug ihr auf den Rücken und murmelte einige besorgte Worte.

Als sie wieder zu Atem kam, bat sie ihn, sich zu setzen. Andere Gäste sahen schon zu ihnen herüber, und selbst der Kellner kam, um sich zu überzeugen, dass alles in Ordnung war.

Nick setzte sich auf seinen Platz. “Sind Sie sicher, dass alles okay ist?”

“Ganz sicher. Mir ist die Sache nur peinlich. Man sollte doch denken, dass ich gelernt hätte, Wasser zu trinken.”

“Ich hoffe, es hat nicht an irgendetwas gelegen, was ich gesagt habe.”

“Nein, nein, das war es nicht.”

“Wenn es mit der kleinen Narbe zu tun hat, die ich erwähnt habe, dann tut es mir wirklich leid.”

“Du meine Güte, nein. Es ist eine Verletzung aus meiner Kindheit. Ich denke meistens gar nicht mehr daran, dass ich sie überhaupt habe.” Sie liebte die Narbe, denn sie hatte sie immer an Nick erinnert. Jahrelang war er wirklich der Mann ihrer geheimen Fantasien gewesen. Das konnte sich jetzt als Nachteil erweisen. Denn die Chance war gering, dass er dem Bild standhalten konnte, das sie von ihm geschaffen hatte.

“Ich wette, es ist beim Toben auf dem Spielplatz passiert”, sagte er.

“So ähnlich.” Sie mussten das Thema wechseln, bevor sie sich verriet.

“Ich erinnere mich, vor Jahren mit der Schwester meines Freundes im Pool getobt zu haben. Ich war etwas zu wild und habe sie verletzt. Die Wunde musste genäht werden. Ich habe mich schrecklich gefühlt.”

Es fiel ihr schwer, sich nichts anmerken zu lassen. “Ich bin sicher, dass Sie es nicht absichtlich gemacht haben.”

“Stimmt, doch ich hätte vorsichtiger sein müssen. Sie war noch ein Kind – erst sieben oder acht Jahre alt. Ich kann mich nicht einmal an ihren Namen erinnern, aber ich sehe noch dieses kleine Gesicht vor mir, einen Eisbeutel an den Mund gedrückt.”

“Ich bin sicher, sie hat sich davon erholt.” Aber sie hat dich schrecklich vermisst, und hat dein Bild jahrelang in ihrem Herzen getragen, fügte sie in Gedanken hinzu.

“Da bin ich ganz sicher. Ich habe meinen Freund danach gefragt. Wir haben leider den Kontakt verloren, als er zum Militär ging. Ich habe nicht versucht, ihn zu finden, seit ich wieder in der Stadt bin. Aber jetzt werde ich mich darum kümmern. Ich werde nachforschen, ob mein alter Freund Jim hier wohnt.”

Kasey würde ihn nicht davon abhalten können. Ein Abend mit Jim würde jedoch ihre Tarnung auffliegen lassen. Also sollte sie dieses Date mit Nick genießen, denn ein weiteres würde es wahrscheinlich nicht geben.

Als sie mit dem Essen fertig waren, wusste Nick immer noch nicht mehr über Kasey. Dabei wollte er sie unbedingt näher kennenlernen. Sie machte ihn völlig verrückt mit ihrer sexy Ausstrahlung. Früher hätte er diesem Drang einfach nachgegeben und das nähere Kennenlernen auf später verschoben. Jetzt wollte er erst eine Beziehung aufbauen und dann dem dringenden Wunsch nach Sex nachgeben.

Kasey half ihm nicht dabei. Sie war eine geheimnisvolle Frau und schien nichts gegen einen One-Night-Stand zu haben. Vielleicht war es das, was sie wollte. Schließlich hatte sie ihn angesprochen und auch darauf bestanden, das Essen zu bezahlen. Er hatte versucht, die Rechnung zu übernehmen, doch sie hatte es nicht zugelassen.

Vielleicht sah sie ihn als Spielzeug für eine Nacht. Natürlich würde er dabei nicht mitmachen. Auch wenn er die ganze Zeit auf ihren Mund starrte und noch lieber ganz woanders hingestarrt hätte.

Er wollte sie berühren … überall. Als sie das Restaurant verließen, begnügte er sich damit, ihre Hand zu nehmen. Selbst dieser einfache Kontakt erregte ihn. Der Gedanke, dass sie vielleicht nur Sex und sonst nichts von ihm wollte, hätte ihn beleidigen müssen. Stattdessen fühlte er sich herausgefordert.

Leider würde der nächste Teil des Abends keine großen Gespräche zulassen. Nur drei Häuserblocks weiter, und sie würden in den Lärm des Cactus Clubs eintauchen.

“Lebt Ihre Familie in Phoenix?”, startete er einen neuen Versuch.

“Nein, in Gilbert.”

“Sind Sie dort auch zur Schule gegangen?”

“Nicht direkt. Beeilen Sie sich, es wird gleich rot.” Sie zog an seiner Hand.

Er widerstand. “Ist mir egal.”

Sie warf ihm einen Blick von der Seite zu. “Okay. Dann warten wir also, bis wieder grün ist.”

Er entschied, dass dies der richtige Zeitpunkt war, sie ein wenig zu drängen. Er nahm ihre andere Hand und zog sie an sich. “Kasey, was verbergen Sie vor mir?”

Sie lachte. “Verbergen? Wie kommen Sie darauf?”

“Immer wenn ich versuche, etwas über Sie zu erfahren, weichen Sie meiner Frage aus.” Er ließ ihre Hände los und griff nach ihren Schultern. Was für eine samtweiche Haut sie hatte. “Ich möchte Sie besser kennenlernen.” Bildete er es sich ein, oder geriet sie wirklich leicht in Panik?

Im nächsten Moment lächelte sie jedoch schon wieder. “In welcher Hinsicht?”

In jeder Hinsicht. “Ich möchte wissen, was Sie als Kind gern getan haben, welche Musik Sie mögen, ob Sie sportbegeistert sind und ein Lieblingsteam haben oder nicht.”

“Ich mag Baseball, und mein Lieblingsteam sind die Diamondbacks.”

“Meins auch.” Aus allen Fragen hatte sie die am wenigsten persönliche herausgepickt, um sie zu beantworten. Egal, auch wenn er immer noch nicht mehr über sie wusste, begann er, ihre Schultern leicht zu streicheln. Er sehnte sich danach, sie zu küssen. Eigentlich sollte er keine Frau küssen, die nichts von sich preisgab.

Aber dieser Körper. Wie gern wüsste er, wie er sich an seinem anfühlte. “Das ist ja schon einmal ein Anfang.” Er zog sie näher zu sich. “Und welche Musik mögen Sie?”

“Alles.”

“Alles?” Er konnte den Blick nicht von ihrem Mund wenden. Er war so verführerisch. “Auch Rap?”

“Manchmal ja.”

Er liebte ihre Lippen. “Können Sie singen?” Eine blöde Frage, aber er war so konzentriert auf ihren Mund, dass sie ihm logisch erschien.

“Nicht sehr gut.” Sie sah zu ihm auf. “Sie?”

“Auch nicht sehr gut.” Die Versuchung überwältigte ihn. Er vergaß, dass er sich zurückhalten wollte, und küsste sie.

Ein Fehler, denn sie erwiderte seinen Kuss. Sie wollte vielleicht nichts von sich erzählen, aber sie war bereit, ihn leidenschaftlich zu küssen. Sie öffnete die Lippen, ihre Zungen tanzten einen erotischen Tanz, und als er die Arme um sie legte und sie an sich zog, schmiegte sie sich leise stöhnend an ihn.

Nur mit Widerwillen zog er sich schließlich zurück. “Ich musste dich einfach küssen”, sagte er atemlos. “Dabei möchte ich dich eigentlich erst besser kennenlernen, bevor noch mehr zwischen uns passiert.”

Sie räusperte sich. “Okay.”

“Leider werden wir bei dem Auftritt meines Bruders keine große Chance dazu haben. Es wird irre laut sein. Und ich kann nicht zu früh verschwinden, sonst denkt er, es hätte mir nicht gefallen.”

“Dann werden wir eben so lange bleiben, wie es nötig ist.”

“Ich fürchte, es geht nicht anders. Aber danach …” Er wagte nicht auszusprechen, was er dachte. Er hoffte, sie dachte an dasselbe wie er.

“Danach werden wir …werden wir sehen, was passiert”, beendete sie seinen Satz.

“Ich denke, wir wissen beide, was passieren wird.”

“Ich dachte, du wolltest mich erst besser kennenlernen.”

“Das will ich.” Er küsste sie. “Und das werde ich auch.”


4. KAPITEL

Irgendwie schaffte Kasey es über die Straße, ohne überfahren zu werden. Das lag wahrscheinlich an Nicks festem Griff. Gott sei Dank passte er auf sie beide auf, denn sie war von dem Kuss so benommen, dass sie die Ampel gar nicht beachtete.

Seit wann war ein Kuss solch eine große Sache? Sie hatte schon mehr Männer geküsst und war in der Lage gewesen, die Situation kritisch zu beurteilen, selbst während des Kusses. Sie hatte die Technik bewertet, Geschmack, Festigkeit der Lippen und andere wichtige Faktoren.

Nicks Kuss jedoch zerstörte ihre analytischen Gehirnzellen. Statt eine lustige Mundübung zu sein, hatte der Kuss sie mitten in einen Tornado geworfen. Hilflos hatte sie sich an Nick geklammert, während eine Woge heißen Verlangens sie ergriff. Was auch immer er zu bieten hatte, sie wollte es haben.

Sie hatte ihre sexuellen Erfahrungen aus Neugierde gemacht, nicht aus Lust. Diesmal war es anders. Sie hatte das Gefühl, verrückt zu werden, wenn sie die Sehnsucht nicht befriedigte, die er mit einem einfachen Kuss in ihr ausgelöst hatte. Nein, es war kein einfacher Kuss gewesen. Es war ein sehr komplizierter Kuss gewesen, der ihren ganzen Plan über den Haufen warf.

Sie hatte gedacht, sie könnte sich beherrschen, denn bei anderen Männern war ihr das nie schwergefallen. Nie wäre ihr der Gedanke gekommen, sie könnte bei einem Kuss weiche Knie bekommen. Weiche Knie bekommen. Bisher hatte sie das immer für einen albernen Ausdruck gehalten.

Jetzt nicht mehr. Offensichtlich gab es Männer wie Nick, bei denen man buchstäblich weiche Knie bekam. Die Situation entglitt ihr. Er wollte mit ihr schlafen. Was an sich nicht schlecht war, denn es zeigte, dass sie ihn wirklich scharf gemacht hatte. Das Schlimme daran war nur, dass sie auch mit ihm schlafen wollte.

Was nun? Sie hatte nur flirten wollen. Eine leidenschaftliche Affäre hatte nicht auf dem Programm gestanden. Allerdings war dies offensichtlich genau das, was er wollte.

Und sie plötzlich auch, wenn sie ehrlich war. Aber das wäre unklug, nein, es wäre sogar ausgesprochen blöd. Je intensiver sie sich mit ihm einließ, desto wahrscheinlicher war es, dass er herausfand, wer sie war. Und das durfte auf gar keinen Fall passieren.

Stattdessen wollte sie die geheimnisvolle verführerische Frau sein, die auf Nimmerwiedersehen verschwand. Vielleicht schaffte sie es ja doch noch, bei ihrem ursprünglichen Plan zu bleiben, dann würde sie sich aber zusammenreißen müssen. Keine wilden Küsse mehr. Kein weiteres Date.

Sie hatte gerade diese Entscheidung getroffen, da öffnete Nick die Tür zum Cactus Club. Die Vorband stand bereits auf der Bühne, und die Luft vibrierte von dem Schlagzeug und den E-Gitarren.

Kasey griff in ihre Tasche und holte ihren gefälschten Ausweis heraus. Ihn zu zeigen machte sie immer nervös, doch heute Abend war ihre Angst besonders groß. Es wäre so peinlich, in Nicks Gegenwart erwischt zu werden. Glücklicherweise war es ziemlich dunkel, und der Türsteher kannte Nick, sodass er ihren Ausweis nicht besonders gründlich betrachtete.

“Colin hat euch einen Tisch ganz vorn reserviert”, sagte der Mann und beugte sich näher, damit Nick ihn überhaupt verstehen konnte. “Er hat auch gesagt, die erste Runde übernimmt er.”

“Das werden wir sehen”, erwiderte Nick lächelnd und führte Kasey an den freien Tisch direkt neben der Tanzfläche.

Er zog ihr den Stuhl vor und beugte sich hinab, um direkt in ihr Ohr zu sprechen. “Was möchtest du trinken?”

Als sie sich umdrehte, um ihm zu antworten, trafen sich fast ihre Lippen. Sie wich zurück, doch er legte die Hand unter ihr Kinn.

“He.” Sein Gesicht war ihrem ganz nah. Er lächelte. “Du hast doch nicht plötzlich einen Anfall von Schüchternheit, oder?”

Schüchtern war das Letzte, für das er sie halten sollte. “Ganz und gar nicht.” Sie erwiderte sein Lächeln. “Aber vielleicht ist dein Bruder in der Nähe. Ich möchte nicht Anlass für irgendwelche Spekulationen geben.”

“Das lass nur meine Sorge sein.” Er strich mit dem Daumen über ihr Kinn und sah sie liebevoll an. “Ich wünschte, wir müssten nicht hier sein.”

“Wir müssen es aber.”

“Ja. Also, was möchtest du haben?”

“Alles, was du zu bieten hast”, erwiderte sie kokett.

Er stöhnte. “Später. Später kannst du alles haben, was du haben möchtest. Im Moment kann ich dir nur mit einem Drink dienen.”

“Dann bitte ein Mineralwasser.”

Er lächelte breit. “Das gefällt mir. Eine Frau, die munter bleiben will. Ich denke, ich trinke auch ein Wasser.”

“Du musst meinetwegen nicht abstinent sein.”

“Oh, ich habe kein Problem damit. Normalerweise gefällt mir die Band besser, wenn ich etwas getrunken habe. Aber heute Abend ist das etwas anderes.”

“Trink doch wenigstens ein Bier.”

“Nein.” Er schüttelte den Kopf. “Wenn ich bedenke, was wir später noch vorhaben, ist das kein Opfer.”

Ihr Herz schlug wie verrückt, als ihr die Bedeutung seiner Worte bewusst wurde. Wenn sie sich doch einfach nur treiben lassen könnte, aber das wagte sie nicht bei diesem Mann. “Du scheinst vergessen zu haben, dass du mich erst kennenlernen willst.”

“Nein, das habe ich nicht.” Er küsste sie zärtlich auf den Mund.

Sie konnte ihn nicht daran hindern, ohne eine Szene zu machen. Und sie wollte ihn auch gar nicht hindern. Der Kuss schmeckte zu gut. Wieder war sie verloren. Die Musik verhallte, und der Lärm der Menge ebbte ab. Es gab nur noch den süßen Druck seiner Lippen auf ihren, und sie wollte mehr, so viel mehr …

Er löste sich von ihr und holte tief Luft.

Sie fühlte sich wie Dornröschen. Aber dies war kein Märchen, und sie würde sich nicht von einem attraktiven Prinzen mitreißen lassen. Nicht, wenn sie es verhindern konnte.

“Jetzt kenne ich dich schon viel besser”, murmelte er.

“Durch einen Kuss erfährt man nichts.”

“Ich ja. Zum Beispiel …”

“Was wünschen Sie, Sir?”, wurde er von einem Kellner unterbrochen.

Kasey schaute über Nicks Schulter zu dem Kellner. Er zwinkerte ihr zu. Mit Nick zusammen zu sein, hatte ihren Status schon gehoben. Noch nie hatte ein Kellner ihr zugezwinkert.

Nick richtete sich auf und drehte sich um. Als er dem Mann die Bestellung aufgab, nutzte Kasey den Moment, um sich selbst zu disziplinieren. Auch ihren frühen Collegeabschluss hatte sie ihrer Disziplin zu verdanken. Dies hier war nichts anderes. Okay, es war ein bisschen anders. Es war ganz anders.

Sie durfte diesen Mann nicht mehr küssen. Noch so einen Moment des Selbstvergessens durfte sie sich nicht erlauben. Schnell ging sie noch einmal die Liste mit den Gründen durch und schwor sich, sie im Kopf zu behalten.

Nick setzte sich ihr gegenüber und legte den Block des Kellners auf den Tisch.

Sie hob die Stimme, damit sie sich ihm verständlich machen konnte. “Was hast du damit vor?”

“Ich habe ihn mir ausgeliehen!” Er kritzelte etwas auf den Block, riss das oberste Blatt ab und reichte es ihr über den Tisch, zusammen mit dem Stift, den er sich ebenfalls hatte geben lassen.

Sie schaute auf das Papier. “Bist du ein Morgen- oder ein Nachtmensch?” stand dort. Sie begann zu lachen. Kein Wunder, dass er geschäftlich so erfolgreich war. Er war überaus erfinderisch. Etwas, was sie an Menschen bewunderte. Und sie bewunderte Nick von Minute zu Minute mehr, ganz zu schweigen davon, dass sie total scharf auf ihn war.

Nachdem sie “Nachtmensch” unterstrichen hatte, schob sie das Papier zurück. Die Information sollte sie nicht in Schwierigkeiten bringen. Wichtig war, dass sie biografische Details verschwieg, zum Beispiel, wo sie zur Schule gegangen war, denn es war dieselbe, die auch er besucht hatte.

Nick schrieb “ich auch” unter die Zeile und hielt den Zettel hoch, damit sie ihn sehen konnte. Es schien ihm zu gefallen, dass sie etwas gemeinsam hatten. Wahrscheinlich erwartete er, dass dies der Beginn einer wundervollen Beziehung war. Sie bekam ein schlechtes Gewissen. Vielleicht sollte sie sich damit entschuldigen, dass ihr die Musik nicht gefiel, und verschwinden.

Sie musste nicht länger mit ihm zusammen sein, um herauszufinden, dass sie einen Mann verführen konnte, oder auch nur, um den Frauen im Büro etwas erzählen zu können. Sie hatte ihr Ziel erreicht. Also konnte sie dem Spiel ein Ende machen.

Er wäre sicherlich verletzt und verwirrt und würde versuchen, wieder Kontakt mit ihr aufzunehmen, doch damit konnte sie umgehen. Sie musste jetzt einen Schlussstrich ziehen und durfte sich nicht tiefer in die Sache verstricken lassen. Je länger sie wartete, desto schlimmer würde es für ihn.

Inzwischen schrieb Nick schon die nächste Frage auf. Er schob das Papier und den Stift über den Tisch.

Dies war ihre Chance zu gehen. Sie musste nur auf das Papier schreiben “muss los – bekomme Kopfschmerzen von der Musik”. Er würde nicht mit ihr gehen können, da sein Bruder gerade im Begriff war, die Bühne zu betreten. Er würde ihr wahrscheinlich ein Taxi rufen, und das war’s dann.

Also sollte sie auch seine Frage nicht mehr lesen, es spielte keine Rolle mehr. Doch sie war extrem wissbegierig. Dieser Charakterzug war meistens ein Segen, konnte aber auch ein Fluch sein, so wie jetzt.

Wütend auf sich selbst, las sie die Frage. “Welches war dein Lieblingsbuch, als du sieben Jahre alt warst?” Verdammt, sie hätte die Frage nicht lesen sollen. Er spielte nicht nur mit ihr. Er wollte wirklich erfahren, wer sie war. Okay, sie würde die Frage beantworten, und dann war endgültig Schluss.

Sie nahm den Stift und schrieb. “Megatrends für Frauen. Und deins?” Sie schob ihm das Blatt zu und wartete auf seine Reaktion, die Reaktion, die sie von allen bekam, außer den Genies unter den Männern.

Er riss die Augen auf und blickte sie an. Sie konnte fast seine Gedanken lesen – Achtung: Intelligenzbolzen. Dann lächelte er, nahm den Stift und schrieb sein Lieblingsbuch auf den Zettel. Er fügte noch eine Zeile hinzu. Vielleicht eine weitere Frage.

Sie zögerte, bevor sie das Blatt aufnahm. Eigentlich wollte sie schon verschwunden sein. Aber sie wollte auch wissen, was er geschrieben hatte und was er als Nächstes wissen wollte. Ohne es zu ahnen, hatte er eine Art der Kommunikation gewählt, die ihrer neugierigen Natur entsprach.

Sie schaute auf den Zettel und las: “Gute Nacht, lieber Mond war mein Lieblingsbuch. Offensichtlich bist du wesentlich intelligenter als ich. Ist das ein Problem für dich?” Sie blickte auf und sah die Unsicherheit in seinem Gesicht. Er wies sie wegen ihrer Intelligenz nicht zurück – er hatte Angst, von ihr zurückgewiesen zu werden.

Ihr Herz machte einen Sprung. Sie konnte jetzt nicht weg. Stattdessen schrieb sie: “Auf keinen Fall.”

Sein Gesicht entspannte sich. Er drehte das Blatt Papier um, schrieb etwas darauf und schob es ihr ohne Stift zu.

Als sie las, was er geschrieben hatte, ging ihr Puls schneller. “Ich verspreche, das auf anderen Gebieten wettzumachen.” Du liebe Güte, der Mann garantierte ihr, dass er im Bett so gut sein würde, dass sein IQ sie nicht länger interessierte!

Die Eröffnungsnummer der Tin Tarantulas bereitete der Schreiberei ein Ende, aber dagegen hatte Nick nichts einzuwenden. Dank seines Einfalls mit den Zetteln hatte er einiges über Kasey erfahren.

Sie hatte ihre Intelligenz vor ihm verbergen wollen. Verständlich. Er war nicht blind gegenüber den Problemen, die beim ersten Date auftreten konnten. Manche Männer reagierten merkwürdig, wenn sie herausfanden, dass eine Frau sehr intelligent war.

Nick fand es einfach nur cool. Er war gern mit intelligenten Menschen zusammen. Das hatte er schon früh in seinem Leben herausgefunden, zu der Zeit, als er mit Colin zusammen war, der mehr Verstand geerbt hatte als er. Bei den Diskussionen mit Colin hatte er oft den Kürzeren gezogen, doch es war niemals langweilig geworden.

Gut, dass ihm die Sache mit den Zetteln eingefallen war, ansonsten hätte er ihr Geheimnis vielleicht niemals herausgefunden. Wahrscheinlich war es für sie ein Test gewesen, als er sie gefragt hatte, welches Buch sie als Kind am liebsten gelesen hatte. Vielleicht hatte sie gedacht, dass er jetzt kein Interesse mehr an ihr hatte.

Ganz im Gegenteil. Die Frau war schön und klug. Welch eine Mischung. Und noch etwas hatte er über Kasey herausgefunden. Sie war absolut nicht so weltgewandt, wie sie jeden glauben machen wollte.

Er fragte sich, ob sie während der Schulzeit ein Mauerblümchen gewesen war und erst mit Eintritt in die Berufswelt ihr Erscheinungsbild geändert hatte. Farbige Kontaktlinsen, ein anderer Haarschnitt, eine neue Garderobe, ein sexy kleines Auto – das konnten die vier Pfeiler ihres neuen Images sein.

Im PR-Geschäft würde man ihren Verstand zu schätzen wissen, er würde ihr von Vorteil sein. Bei Beziehungen konnte das Gegenteil der Fall sein. Es gab immer noch viele Männer, die der Frau in jeder Hinsicht überlegen sein wollten. Kasey hatte vielleicht einige von ihnen kennengelernt, und deshalb erzählte sie nur noch wenig über sich. Vielleicht führte sie auch gar nicht so ein aufregendes Leben, wie er angenommen hatte.

Der Gedanke gefiel ihm. Wenn sie einen Mann suchte, der alles an ihr zu schätzen wusste, einschließlich ihres Verstandes, dann war Nick der Richtige für sie. Der Abend versprach, interessant zu werden, und er war noch nicht einmal zur Hälfte vorbei.

Kasey beugte sich zu ihm und fragte, wer von den Bandmitgliedern sein Bruder wäre. Nick zeigte auf ihn. Das erinnerte ihn daran, dass Colin der Grund für ihre Anwesenheit war und dass er besser zuhören musste. Colin war der Leadgitarrist. Dann gab es noch einen Gitarristen, einen Schlagzeuger und einen Mann am Keyboard, der auch sang.

Gekleidet waren sie ganz in Schwarz. Alles war erlaubt, Hauptsache, es war schwarz. T-Shirts, Seidenhemden, Cargohosen und Schlaghosen.

Colin trug tief sitzende Jeans und ein einfaches schwarzes T-Shirt. Seine langen schwarzen Haare flogen in alle Richtungen, und seine goldenen Ohrringe glänzten in dem Rampenlicht, als er sich wild zu seiner Musik bewegte. Den Menschen auf der winzigen Tanzfläche und an den Tischen schien es zu gefallen.

Nick hoffte, dass es für Kasey okay war. Am Ende der ersten Nummer applaudierte sie so enthusiastisch, dass er sicher sein konnte, dass die Begeisterung nicht vorgetäuscht war. Zu seinem großen Erstaunen schien sie die Musik wirklich zu mögen.

Sie klopfte mit dem Fuß den Takt und bewegte sich im Rhythmus der Musik. Er beobachtete sie so fasziniert, dass es ein paar Minuten dauerte, bis er begriff, dass sie vielleicht tanzen wollte. Er stand auf und reichte ihr die Hand.

Sie schien verwirrt und schüttelte dann schnell den Kopf. “Nein, das muss nicht sein”, murmelte sie. Sofort hörte sie auf, mit dem Fuß den Takt zu klopfen.

Er beugte sich näher, damit er nicht schreien musste. Mann, duftete sie gut. “Na, komm schon”, lockte er sie. “Ich selbst bin kein begnadeter Tänzer.”

“Ich auch nicht.” Sie faltete die Hände auf dem Tisch, als könnte sie das von den Bewegungen zur Musik abhalten.

“Die Tanzfläche ist aber so klein, dass wir uns nur hinstellen und etwas wackeln müssen.”

Sie schaute zu ihm auf und grinste. “Ich gehe das Risiko ein, mich zu blamieren, nur um zu sehen, wie du das machst.”

“Okay.” Er zog sie hoch, und sie zwängten sich auf die überfüllte Tanzfläche.

Er war schon lange nicht mehr zu Musik herumgehopst und fühlte sich ein wenig befangen. Was bedeutete, dass er seinen Bruder auf der Bühne vergaß, der sich ganz bestimmt über Nicks Tanzerei lustig machen würde. Nick zuckte die Schultern und begann zu tanzen.

Kasey bewegte sich auch etwas zaghaft, aber als Nick sie herausforderte, indem er seine eigenen Bewegungen übertrieb, lachte sie, und bald passte sie sich dem Rhythmus der Musik an und tanzte selbstvergessen.

Nick wäre am liebsten stehen geblieben und hätte sie einfach beobachtet, doch dann würde sie wahrscheinlich auch aufhören. Also tanzte er weiter und spornte sie mit Lachen an. Es war unglaublich. Der Rhythmus erfasste ihre Körper und verband sie auf so erotische Art, dass es fast wie Sex war.

Noch nie in seinem Leben hatte er so getanzt, nicht einmal im angetrunkenen Zustand. Heute Abend tanzte er unter dem Einfluss von Kasey, einer Frau, die wusste, wie sie seine Welt aus den Angeln heben konnte.

Sie tanzten, bis die Band eine Pause machte, dann ließen sie sich keuchend auf ihre Stühle fallen. Musik vom Band erklang, die aber bei Weitem nicht so laut und stürmisch war, und so leerte sich die Tanzfläche. Kasey nahm die Haarnadeln aus ihrer Frisur, und die Haare fielen ihr auf die Schultern.

Nick wischte sich mit einer Serviette über die Stirn. “Ich werde zu alt für so was.”

Die Bemerkung ließ sie innehalten. Er glaubte, er wäre zu alt, um im Cactus Club zu tanzen, und sie hatte es genossen. Sie musste realistisch sein. Egal, wie toll er küsste, er war zu alt für sie, oder sie war zu jung für ihn. Je nachdem, von welcher Seite man es sah.

Doch sie wollte nicht, dass er ihr richtiges Alter erfuhr, und sagte deshalb cool: “Ich weiß, was du meinst.”

Er lächelte sie an. “Das glaube ich nicht. Du siehst total frisch aus. Als könntest du es gar nicht erwarten, dass die Band endlich wieder spielt.”

“Ich mag die Musik.” Warum sollte sie es nicht zugeben? So wie sie darauf reagiert hatte, konnte sie kaum so tun, als gefiele sie ihr nicht.

“Das freut mich!” Mit wehenden Haaren erschien Colin. Er griff nach einem freien Stuhl, drehte ihn um und setzte sich zwischen Nick und Kasey. Dann reichte er Kasey die Hand. “Hi, ich bin Colin, der ungeratene kleine Bruder.”

Kasey schüttelte seine Hand. “Kasey Braddock. Eure Musik ist fantastisch.” Sie schätzte ihn auf Anfang zwanzig. Altersmäßig passte er viel besser zu ihr als Nick. Wenn er nicht auf der Bühne stand, tanzte er bestimmt gern die ganze Nacht in einem Club durch. Warum also sah sie ihn an und dachte, dass er zu jung für sie war?

“Nicht schlecht, Bruderherz”, sagte Nick. “Die Leute hier scheinen begeistert zu sein.”

Colin strahlte. “Ja, ich glaube, sie mögen uns. Natürlich haben wir alle dafür gesorgt, dass unsere Freunde kommen, aber ungefähr die Hälfte der Leute sind immerhin Gäste von außen. Langsam scheint sich herumzusprechen, dass wir gut sind.”

“Das sollte es auch”, sagte Kasey. “Ich habe euch gehört, als ich zufällig letztes Jahr an der Uni war. Ihr hattet eine ganz schöne Menge Fans.”

“Ja.” Colin runzelte die Stirn. “Ich wünschte, wir hätten auf dem Erfolg aufbauen können, aber es gab einige Probleme mit der Ausrüstung.”

Nick machte ein ernstes Gesicht. “Irgendjemand hat ihren Verstärker geklaut.”

“Und er war nicht versichert, weil wir uns die Versicherung nicht leisten konnten.” Colin schlug seinem Bruder auf die Schulter. “Dieser Kerl hier hat den Tag gerettet und uns neue Lautsprecher gekauft, auch wenn …” Colin hielt inne und beugte sich näher zu Kasey. “Verrate es niemandem, aber er mag unsere Musik nicht.”

“Mir gefällt die Musik!” Nick machte ein beleidigtes Gesicht. “Habe ich je gesagt, dass sie mir nicht gefällt?”

Colin grinste. “Das musst du gar nicht sagen. Die drei Bier, die du normalerweise trinkst, wenn wir spielen, verraten dich.” Er nahm das Glas mit dem Mineralwasser, das vor Nick stand. “Was ist das? Wodka?”

Nick verschränkte die Arme vor der Brust. “Wasser. Ich brauche keine drei Bier, um euch zuzuhören.”

Colin trank einen Schluck. “Ich kann es nicht fassen. Es ist tatsächlich Wasser. Offenbar brauchst du kein Bier, sondern eine gut aussehende Frau, mit der du tanzen kannst.” Er zwinkerte Kasey zu.

“Hör auf, mit ihr zu flirten.” Nick klang, als würde er scherzen, doch seine Augen verrieten, dass er es ernst meinte.

“Habe ich das getan?”

“Hast du.”

“Ja, aber nicht ernsthaft.” Er wandte sich an Kasey. “Ich kann mir vorstellen, dass es ziemlich peinlich ist, mit so einem alten Kerl wie meinem Bruder auf die Tanzfläche zu gehen. Wenn du also jemals …”

“He!” Nick packte Colin an den Schultern. Er lächelte, doch sein Griff war fest. “Schluss jetzt.”

Colin lachte. “Ich würde doch nicht ernsthaft versuchen, sie dir wegzunehmen, Bruderherz. Ich wollte dich doch nur ein bisschen ärgern. Ich bin dir wirklich dankbar, dass du heute Abend gekommen bist. Und ich würde euch gern etwas anderes spendieren als Wasser. Wirklich.”

“Das Wasser war meine Idee”, sagte Kasey. “Wir haben vorher Wein getrunken, und ich trinke normalerweise nicht viel. Aber danke für das Angebot.”

“Gern geschehen.” Colin stand auf und wandte sich Nick zu. “Also, wie findest du uns, wenn du nüchtern bist?”

“Erstaunlich gut. Ich werde dir wahrscheinlich bald wieder unter die Arme greifen können. Ich habe eine Idee, wie ich an mehr Kunden kommen kann, und ich spiele mit dem Gedanken, Kasey zu engagieren, damit sie mir hilft, andere Märkte zu erschließen. Kasey arbeitet in einer Werbeagentur.”

“Mich engagieren?” Kasey geriet in Panik. “Ich bin nicht sicher, ob …”

“Super Idee!” Colin stellte den Stuhl an seinen Platz zurück und sah seinen Bruder an. “Aber du musst es nicht unseretwegen tun. Wir schaffen es schon.”

“Mach dir keine Gedanken. Ich werde einen Weg finden, das Geld von der Steuer abzusetzen. Ihr würdet mir also nur helfen.”

Kasey suchte nach einer vernünftigen Erklärung, warum sie Nicks Angebot nicht annehmen konnte. “Ich habe absolut keine Ahnung von Landschaftsarchitektur.”

“Das ist kein Problem. Ich bringe dich auf den Stand der Dinge”, sagte Nick.

“Ich muss zurück auf die Bühne”, sagte Colin. “Hat mich gefreut, dich kennenzulernen, Kasey.”

“Ebenfalls.” Während sie versuchte, ihre Gedanken zu sammeln, sah sie dem jungen Mann in den tief sitzenden Jeans und dem schwarzen T-Shirt nach. Kein Wunder, dass Nick ihm helfen wollte. Er war ein netter Junge. Sie musste über den Gedanken lachen. Der nette Junge war wahrscheinlich älter als sie selbst. Und Nick wollte sie engagieren? Das musste sie ihm ausreden.

“Nur damit du es weißt, er kaut immer noch Kaugummi.”

Sie drehte sich zu Nick um und sah seinen besorgten Gesichtsausdruck. Glaubte er wirklich, sie könnte sich mehr für seinen kleinen Bruder interessieren als für ihn? Niemals. Sie würde Nick immer einem jungen Typ wie Colin vorziehen. Auch wenn er keine Lust hatte, Stunden auf der Tanzfläche zu verbringen.

Aber über Colin zu sprechen, würde ihr Zeit geben, sich zu überlegen, wie sie ihn von der Idee, sie zu engagieren, abbringen konnte. “Sag mir nicht, dass du eifersüchtig bist.”

“Eifersüchtig? Nein. Er ist charmant, und ich liebe ihn, aber er ist ein Spinner.”

“Es ist offensichtlich, dass du ihn liebst. Er kann froh sein, dass er dich hat.” Sie könnte jemand anderen aus der Firma empfehlen, aber dann würde sie Nick immer noch sehen müssen. Am besten, sie schlug ihm eine andere PR-Firma vor.

“Ich mache mir trotzdem Gedanken um Colin.” Nick trank einen Schluck von seinem Wasser. “Ich hoffe wirklich, dass er als Musiker erfolgreich sein wird, denn in einem normalen Job ist er hoffnungslos. Ich habe versucht, ihn bei mir unterzubringen, aber ich musste ihn gehen lassen, bevor er sich zum Krüppel machte. Er hat eine Kettensäge als Gitarre benutzt und aus Versehen das verdammte Ding angestellt.”

“Oje. Und die Band bringt noch nicht genug Geld ein?”

“Nein, er hat schon haufenweise kleine Jobs gehabt. Mit seinem Charme schafft er es immer wieder, eingestellt zu werden, aber dann fängt er an zu träumen, vermasselt es und wird gefeuert. Er ist hierhergezogen, weil er die Familie braucht, und er konnte nicht in Oregon bleiben, weil Mom und Dad ihn immer wieder wegen der Jobsituation genervt haben. Ich nörgle zwar auch an ihm rum, aber nicht so schlimm wie unsere Eltern.”

“Wohnt er bei dir?”

“Nein. Er lebt mit den Bandmitgliedern zusammen.” Er lächelte sie an. “Wie war ich? Habe ich es geschafft, dir den Gedanken auszureden, mit ihm auszugehen?”

“Ich hatte nie die Absicht, es zu tun.”

“Der Gedanke ist dir wirklich nicht gekommen?”

Sie schüttelte den Kopf.

“Er ist klüger als ich.”

“Na und?”

“Und er hat recht, mit ihm zu tanzen, würde dir wahrscheinlich mehr Spaß machen als mit mir.”

“Es hat mir mit dir viel Spaß gemacht.” Sie sah ihn über den Tisch hinweg an und vergaß den Job und alles außer Nick, den Mann, von dem sie zwölf Jahre lang geträumt hatte. Und jetzt begehrte er sie so sehr, dass er um sie kämpfte.

Die Hitze zwischen ihnen war groß genug, um das Eis in den Gläsern schmelzen zu lassen. Kasey fragte sich, wie sie den Abend überstehen sollte, ohne ihn noch einmal zu küssen. Und wenn sie es dann doch tat, wie sollte sie in der Lage sein, das abzulehnen, was er noch versprochen hatte?

Nick schämte sich, dass er Colin so schlecht machte. Auch wenn alles stimmte, was er gesagt hatte, so hatte er es doch nur getan, damit Kasey nicht auf ihn flog.

Offensichtlich interessierte sie sich wirklich nicht für seinen Bruder. Deshalb plagte ihn jetzt das Gewissen, dass er all diese Dinge über Colin gesagt hatte, der nichts dafür konnte, dass er ein Künstler und Träumer war.

Nick räusperte sich. “Ehrlich gesagt macht es Spaß, mit Colin zusammen zu sein”, sagte er. “Er ist lustig und viel optimistischer als ich. Die Menschen mögen ihn sehr.”

“Das ist gut so. Als Künstler braucht man eine positive Ausstrahlung.”

“Davon hat er reichlich.”

“Du auch.”

“Ich?”

“Ja. Du …”

Genau in dem Moment setzte die Musik wieder ein und unterbrach ihre leise Unterhaltung. Sie zuckte mit den Schultern und gab es lächelnd auf, sich ihm verständlich zu machen. Stattdessen stand sie auf und deutete mit dem Kopf auf die Tanzfläche.

“Warum nicht?” Er schob seinen Stuhl zurück. Ein Mann mit Ausstrahlung konnte auch tanzen. Er würde Colin schon zeigen, dass er noch nicht zum alten Eisen gehörte. Noch lange nicht.

Eine laute, schnelle Melodie folgte der anderen, und das Einzige, was Nick aufrecht und in Bewegung hielt, war Kaseys Anblick. Sie besaß die Energie eines Teenagers. Mit der erhitzten Haut und ohne Lippenstift sah sie sogar aus wie ein Teenager. Sie wusste es jetzt vielleicht nicht zu schätzen, dass sie für ihr Alter so aussah, aber eines Tages würde sie dankbar dafür sein.

Nick jedoch wurde müde. Gerade als er dachte, er würde zusammenbrechen, kündete Colin das letzte Lied für diesen Abend an. Ein langsames Lied. Als Nick erleichtert seufzte, fügte Colin hinzu: “Damit mein großer Bruder sich ein wenig ausruhen kann.”

Wenn Nick noch die Energie besessen hätte, wäre er auf die Bühne geklettert und hätte seinem Bruder den Hals umgedreht. Stattdessen zog er Kasey in seine Arme. Sofort fühlte er sich wieder energiegeladen.

Ah, sie war so warm und lebendig. Er drückte ihren Kopf an seine Schulter. Dann legte er seine Wange an ihre seidigen Haare und atmete ihren Duft ein – Shampoo und Parfüm wurden zu einer süßen, sinnlichen Mischung und ließen ihn seine müden Beine vergessen.

Sie seufzte und schmiegte sich enger an ihn. Die Berührung erregte ihn total. Er versuchte, etwas auf Abstand zu gehen, damit sie nicht mitbekam, in was für einem Zustand er war, was ihm auch irgendwie gelang. Doch wenn sie sich noch einmal an ihm rieb …

Sie tat es. Sie rieb ihren Schoß an ihm. Er stöhnte und kämpfte um Beherrschung. Tat sie es absichtlich, schickte sie ihm ein Signal, oder geschahen ihre Bewegungen rein zufällig?

Er glitt mit den Händen über ihren Rücken und legte sie auf ihren Po. Und was für einen knackigen Po sie hatte. Er fühlte sich sogar noch besser an, als er aussah, und das hieß etwas.

Sie reagierte, indem sie sich noch enger an ihn schmiegte. Er reagierte, indem er hart wurde. Sie musste es merken, also schien sie mit dem Lauf der Dinge einverstanden zu sein.

Ihm kam der Gedanke, dass Sex mit einer hochintelligenten Frau wahrscheinlich nicht anders war als Sex mit einer Frau, die einen normalen IQ hatte. Die Hormone konnten einem schon mal den Verstand vernebeln. Trotzdem gefiel es ihm, dass sie superintelligent war und ihn trotzdem begehrte.

Er dachte an sein Haus und daran, ob er aufgeräumt hatte, bevor er gegangen war. Hatte er sein Bett gemacht oder nicht? Dann erinnerte er sich daran, dass sie offensichtlich keine pingelige Hausfrau war, und entspannte sich ein wenig.

Die Hauptsache war, dass genug Kondome in seiner Nachttischschublade lagen. Obwohl er seit Monaten keinen Sex mehr gehabt hatte, hielt er immer einen gewissen Vorrat parat. Nur für den Fall …

Und so wie es aussah, würde sich seine Hoffnung heute Nacht erfüllen.

Kasey hatte noch nie so mit einem Mann getanzt, hatte sich noch nie so fest an einen gepresst, um sicher zu sein, dass er steinhart und heiß auf sie war. Aber bei Nick wollte sie es wissen, denn sie hatte eine Entscheidung getroffen.

Vielleicht hatte ihr Verstand ausgesetzt, aber welche Frau konnte schon klar denken, wenn sie heiß auf einen Mann war und dieser seine Hände auf einen sehr erotischen Teil ihres Körpers gelegt hatte? Sie konnte den Druck seiner Finger spüren, und immer, wenn er ein wenig fester zudrückte, kam sie fast auf der Stelle.

Doch egal, wie erregt sie war, sie musste sicherstellen, dass der nächste Schritt der richtige war. Nick hatte ihre Pläne durchkreuzt, als er andeutete, sie engagieren zu wollen. Ja, sie könnte ihn an eine andere Firma verweisen … O Baby, war er hart …

Nein, sie musste sich auf dieses Problem konzentrieren, auf seine Männlichkeit … ähm, auf die Richtung, die der Abend nehmen sollte. Sie fühlte, dass er total scharf auf sie war. O ja. Konzentrier dich, Kasey!

Es gab nur eine Möglichkeit, Nick von der Idee abzubringen, sie zu engagieren. Sie musste heute Nacht Sex mit ihm haben – wundervollen, wilden, befriedigenden Sex. Wenn sie eine heiße Nacht zusammen verbracht hatten, würde er nicht mehr daran denken, beruflich mit ihr zusammenzuarbeiten. Und wenn sie ihre Lust befriedigt hatte, würde sie ihm danken und verschwinden.

Technisch gesehen verführte sie Nick zu einem One-Night-Stand. Das war nicht ihre Absicht gewesen, aber es war allein seine Schuld.


5. KAPITEL

Nachdem Kasey diese Entscheidung getroffen hatte, konzentrierte sie sich auf ihre Verführungskünste. Sie nahm den Kopf von seiner Schulter und schlang die Arme um seinen Hals. Mit verträumtem Blick sah sie zu ihm auf. Sie beugte sich ein wenig zurück und presste dabei ihren Schoß noch fester gegen seinen. Mit ihren hohen Absätzen hatte sie genau die richtige Größe. Wir könnten an der nächsten Wand Sex haben, wenn die anderen Gäste nur verschwinden würden, ging es Kasey durch den Kopf.

Sein Gesichtsausdruck sagte ihr, dass er bereit war, jeden hinauszuwerfen, doch sie wollte sicher sein. Schließlich hatte er am Abend mehrmals angedeutet, dass er sie erst besser kennenlernen wollte, bevor sie Sex miteinander hatten. Sie wollte nicht riskieren, dass er ihren Plan ruinierte.

Sie leckte sich über die Lippen, wie sie es im Fernsehen bei Models gesehen hatte. “Glaubst du, du kennst mich gut genug?”

Er blinzelte, als hätte er die Frage nicht verstanden. “Was?” Seine Stimme klang belegt.

“Du hast gesagt, dass du mich erst besser kennen willst, bevor wir …” Sie streichelte über seinen Nacken. “Du weißt schon.”

“O ja.”

“Meinst du damit, dass du dich erinnerst, oder dass du mich gut genug kennst?”

“Beides.” Er stöhnte leise. “Du musst aufhören, deinen Schoß so an meinem zu reiben.”

“Ich tanze nur.” Ja, sie hatte ihn definitiv so weit.

“Dann hör bitte auf zu tanzen. Ich kann nicht … ich weiß nicht, wie ich zurück an den Tisch kommen soll.”

“Oder zu deinem Wagen?” Sie hatte Mitleid mit ihm und blieb stehen.

“Das auch.” Er seufzte. “Danke. So ist es besser. Oh, verdammt, die Musik ist zu Ende, und ich bin … geh nicht weg, okay?”

“Ich bleibe.”

“Das Problem ist, wenn ich dich weiter spüre, ändert sich nichts an meinem Zustand. Aber gehen lassen kann ich dich auch nicht, sonst sieht jeder, was mit mir los ist. Und mein kleiner Bruder ist noch auf der Bühne.”

“Vielleicht legst du deine Hände woandershin. Das könnte helfen.”

“Gute Idee.” Er legte die Hände auf ihren Rücken. “Ich bin immer noch steinhart.”

“Gleich wird es besser.”

“Wir haben nicht mehr viel Zeit. Es sieht ein wenig komisch aus, wenn wir auf der Tanzfläche stehen, während alle anderen gegangen sind.”

“Wie bist du sonst mit so einer Situation umgegangen?”

Er lächelte gezwungen. “Die reine Willenskraft hat mich bisher vor einer solchen Situation bewahrt. Aber bei dir ist meine Willenskraft gleich null.”

Sie gestand sich ein, dass er recht hatte. Sie konnten nicht viel länger auf der Tanzfläche stehen bleiben. Der frenetische Beifall war zu Ende, und die Paare gingen an ihre Tische zurück. Schon bald würde es ziemlich komisch aussehen, wenn sie und Nick wie eine Skulptur auf der Tanzfläche standen. “Denk an etwas anderes als an Sex.”

“Hab ich versucht. Es funktioniert nicht.”

“Dann helfe ich dir. Welches Fach hast du in der Schule am meisten gehasst?”

“Biologie. Mir ist ganz schlecht geworden, als wir diese Frösche sezieren mussten.”

“Mir auch. Wie hast du in Biologie abgeschnitten?”

“Miserabel.”

“Also, stell dir vor, du bist in dem Biologiesaal, es riecht nach Formaldehyd, du nimmst das Skalpell und fängst an …”

“Du hast es geschafft!” Er legte den Arm um ihre Taille und führte sie von der Tanzfläche. An ihrem Tisch blieb er stehen. “Warte, ich bezahle schnell.”

“Ich gehe nicht weg.”

“Das hoffe ich.” Er griff nach seiner Brieftasche und legte ein paar Scheine neben sein Wasserglas. “Ich hoffe auch, dass es kein Witz war, dass du den Abend gern woanders fortsetzen möchtest.”

“Das war kein Witz.”

Er zog sie an sich. “Dann lass uns von hier verschwinden.”

“Willst du dich nicht von Colin verabschieden?”

“So wie ich meinen Bruder kenne, ist er von bewundernden Frauen umgeben und will nicht gestört werden, wenn er den Rockstar gibt.” Nick führte sie an den Tischen vorbei zur Tür. “Wir sehen uns immer in der Pause. Danach macht jeder, was er will.”

“Verstehe.”

“Und zufällig habe ich jetzt etwas sehr Wichtiges zu tun.”

Ihr wurde heiß. “Das trifft sich gut. Ich nämlich auch.”

“Gut zu wissen.” Er drückte sie an sich. “Denn deine Froschgeschichte wirkt nicht mehr.”

Die Nachtluft kühlte Nicks erhitzte Haut, als sie den kurzen Weg zu seinem Auto zurücklegten. “Gehe ich zu schnell?”, fragte er. Das Klappern ihrer Absätze auf dem Bürgersteig machte ihm bewusst, dass es ihr in den hohen Schuhen vielleicht schwerfiel, mit ihm Schritt zu halten.

“Du gehst nicht zu schnell.”

Im übertragenen Sinne tat er es vielleicht doch. Diese Beziehung endete viel schneller im Bett, als er erwartet hatte, aber er war nicht stark genug, jetzt einen Rückzieher zu machen. Außerdem würde eine Frau, die so erregt schien wie Kasey, es sicherlich nicht schätzen, jetzt sich selbst überlassen zu werden.

Er hatte den Ausdruck in ihren Augen gesehen, als sie auf der Tanzfläche waren. Diese Frau wollte Sex, und zwar schnell. Und die Frauen heutzutage mochten keinen Mann, der plötzlich einen Rückzieher machte.

Der Wind frischte auf. In der Wüste kühlte die Luft schnell ab, wenn die Sonne untergegangen war, und die Temperatur konnte von mittags dreißig Grad auf nachts fünfzehn Grad fallen. “Ist dir warm genug?”

“Mir ist total heiß, das kannst du mir glauben.”

Er lachte und zog sie näher an sich. “Du bist wirklich eine heiße Frau.”

“Das Kompliment gebe ich zurück.”

Gott, wie liebte er Frauen, die wussten, was sie wollten. So wie es aussah, mussten Kasey und er sich erst einmal im Bett austoben, bevor sie sich menschlich näherkamen. Ihre Lust aufeinander machte eine normale Unterhaltung unmöglich. Also erst Sex, dann Gespräche.

Es gab vieles, worüber er mit ihr sprechen wollte. Er wollte mehr über ihre Kindheit erfahren, die vielleicht völlig anders als seine eigene verlaufen war. Er wollte etwas über ihre Freunde hören, ihre Familie, ihre Hobbys.

Außerdem hatte er es ernst gemeint, als er andeutete, dass er sie gern als PR-Beraterin engagieren würde. Als sie ihm erzählt hatte, dass sie das Image von Slightly Scandalous ändern wollte, war ihm die Idee gekommen, dass auch sein Geschäft einen Imagewechsel gebrauchen könnte. Ein guter Grund, sie wiederzusehen – abgesehen von der Möglichkeit, mehr Umsatz zu machen.

Doch vor Freundschaft oder Geschäft kam der Sex. Er ahnte, dass es mit Kasey fantastisch sein würde, vor allem, wenn sie mit derselben Begeisterung liebte, mit der sie tanzte. In der nächsten Stunde würden sie sich gegenseitig sehr glücklich machen.

Schweigend und Händchen haltend fuhren sie zu seinem Haus. Worte schienen unnötig, da beide wussten, worauf sie zusteuerten. Er stellte nicht einmal das Radio ein, da das falsche Lied die Stimmung hätte verderben können. Und die war perfekt für das, was er vorhatte.

Da nachts kaum Verkehr herrschte, erreichten sie schnell das ältere Haus in Universitätsnähe. “Da wären wir”, sagte er und fuhr in die Einfahrt.

“Du besitzt ein Haus?”

“Die Bank und ich besitzen das Haus. Der größte Teil gehört der Bank.” Er hatte das Haus gekauft, um im Garten ein paar landschaftsarchitektonische Ideen auszuprobieren, doch kaum war er eingezogen, war ihm auch der Gedanke an eine ernsthafte Beziehung gekommen.

Er fragte sich, ob er eines Tages auf diese Nacht als Beginn einer solchen Beziehung zurückschauen würde. Im Moment sprach alles dafür.

Sie stieg aus dem Wagen, bevor er ihr die Tür aufhalten konnte. “Ein Haus zu besitzen, ist irgendwie so erwachsen”, sagte sie.

“Es hat seine Vorteile.” Er nahm ihre Hand und zog Kasey zur Haustür. Im Wohnzimmer brannte eine Lampe. Das Licht fiel durch das Fenster und verlieh dem Haus eine anheimelnde Atmosphäre. Er wollte, dass sie sich willkommen fühlte. Sehr willkommen.

“Welche Vorteile zum Beispiel?”

“Man wohnt nicht Wand an Wand mit einem Nachbarn, also kann man so laut sein, wie man will.” Er konnte kaum noch abwarten, sie nackt und laut in seinem Bett zu haben.

“Bist du denn laut?”

“Das kommt darauf an, was passiert”, erwiderte er. “Und du?”

Sie warf ihm einen verführerischen Blick zu. “Das kommt darauf an, was passiert”, wiederholte sie seine Worte. “Lass uns reingehen und laut sein.”

Es überraschte Kasey, dass Nick in einem Haus wohnte, noch dazu in seinem eigenen. Gerade als sie gedacht hatte, dass der Unterschied zwischen ihnen gar nicht so groß war, wurde sie eines Besseren belehrt. Sie konnte sich nicht vorstellen, ein ganzes Haus zu mieten, geschweige denn, es zu kaufen. Sie war Jahre davon entfernt, diesen Schritt zu gehen.

Es ist egal, sagte sie sich, als sie in das Wohnzimmer trat. Sie war hier, um ihre Lust zu befriedigen und um ihn davon abzuhalten, sie für seine Werbekampagne zu engagieren. Es machte also keinen Unterschied, ob sein Bett in einem gemieteten Apartment stand oder in einem hübschen kleinen Haus in der Nähe des Campus.

Schon zu Beginn des Dates hatte es zwischen ihnen geknistert, und die Spannung war gestiegen und fand ihren Höhepunkt, als sie tanzten. Seitdem konnte sie an nichts anderes mehr denken, als mit Nick ins Bett zu gehen. Wenn sie das hinter sich hatten, würde sich der Rest von allein erledigen.

Nick schien denselben Gedanken zu haben. Kaum hatte er die Haustür hinter sich geschlossen, nahm er ihre Hand.

“Hier entlang.” Er führte sie durch einen dunklen Flur. Dann blieb er stehen und seufzte. “Ich benehme mich wie ein sexbesessener Idiot. Vielleicht möchtest du lieber erst etwas trinken oder dir das Haus ansehen …”

“Später.” Sie wollte nicht die Gelegenheit haben, noch einmal darüber nachzudenken. Im Moment waren ihr Verstand und ihr Körper sich einig, und so sollte es bleiben.

“Wunderbar.” Er drückte ihre Hand und ging weiter bis zu einer Tür am Ende des Flurs. In dem Zimmer drückte er einen Schalter, und die beiden Lampen auf den Nachttischen flammten auf.

Er besaß ein Doppelbett – große Matratze, solides Holzkopfteil. Hastig zog er die Tagesdecke zurück. Cremefarbene seidene Laken kamen zum Vorschein, auf denen sie Lust und Liebe erleben wollte.

Er nahm Kasey in die Arme und legte seine Hand an ihre Brust. Langsam rieb er die Spitze mit seinem Daumen.

Voller Vorfreude auf das, was sie erwartete, begann sie zu beben.

“Ich wollte deine Brust schon streicheln, als wir auf der Tanzfläche waren, aber ich habe es nicht gewagt. Als du schnell getanzt hast, in diesem Kleid, ohne BH – du hast mich völlig verrückt gemacht.”

“War das gemein von mir?” Voller Verlangen sah sie ihn an.

“Nur wenn du am Ende des Abends Nein gesagt hättest.” Er streichelte sie etwas intensiver. “Aber du hast Ja gesagt. Also war es nicht gemein, sondern provozierend.”

Das Atmen fiel ihr schwer. “Ich … mir hat die Musik gefallen.”

“Und das hat mir gefallen. Wenn ich bedenke, dass ich dich erst gar nicht zu dem Auftritt meines Bruders mitnehmen wollte.”

“Aber du hast es getan.”

“Und jetzt sind wir hier.” Er lächelte. “Wie kann ich dir am schnellsten das Kleid ausziehen, ohne es zu zerreißen?

Sie hatte immer davon geträumt, einen erfahrenen Liebhaber zu haben und nicht diese vorsichtigen Jungs, mit denen sie bisher im Bett gewesen war. Sie hatte diesem imaginären Lover sogar Nicks Gesicht gegeben. Jetzt wurden Fantasie und Realität eins.

“Ich zeige es dir.” Sie trat einen Schritt zurück, beugte sich vor, nahm den Saum in beide Hände und zog das Kleid über den Kopf. “Ganz einfach.”

Nicks Gesichtsausdruck sagte ihr, dass sie ihm in ihrem schwarzen Slip und den roten hochhackigen Schuhen sehr gefiel. In Männermagazinen hatte sie Frauen in diesem Outfit gesehen, und sie hatte vor einem Spiegel die Pose geübt. Aber heute war es das erste Mal, dass sie die Wirkung bei einem Mann erprobte.

Als sie das Kleid auf den Boden fallen ließ, wanderte sein Blick über ihre nackten Brüste mit den harten Knospen. Er schluckte. “Kasey, du bist – wundervoll. Ich kann es mit Worten nicht beschreiben. Du bist …”

“Immer noch nicht nackt.” Sie schleuderte die Schuhe von sich und entledigte sich ihres Slips.

Er stöhnte und riss sich die eigene Kleidung vom Körper. Ein Knopf flog durch die Luft, aber er achtete nicht darauf, sondern konzentrierte sich weiter auf Kasey.

Sie sah das sexy Tattoo. Im Alter von acht Jahren war sie davon fasziniert gewesen. Es war das erste Tattoo, das sie in ihrem Leben gesehen hatte. Und jetzt würde ihr der Mann mit diesem Tattoo sehr nah kommen.

Sie konnte es kaum erwarten, seinen herrlichen Körper zu berühren, aber sie wollte auch nicht zu gierig erscheinen. Er musste nicht unbedingt wissen, dass er der tollste Mann war, den sie je nackt gesehen hatte, abgesehen von den Männern im Playgirl.

Die Vorfreude ließ sie schneller atmen. Sie ging zum Bett und streckte sich auf den kühlen Laken aus. Da zog er seinen Slip aus, und sie entdeckte, dass er wundervolle Proportionen besaß. Er zog ein Päckchen aus der Nachttischschublade und legte es neben die Lampe. Dann krabbelte er zu ihr. “Komm her.”

Der Moment, als Nick Kaseys warmen Körper an seinen zog und sie auf den lächelnden Mund küsste, war so wunderschön, dass ihm schwindelig wurde. Er hatte nie an Liebe auf den ersten Blick geglaubt, aber diese Frau war in sein Leben getreten wie das fehlende Stück eines Puzzles. Sie war einfach perfekt, ihr Duft, ihre Stimme, alles.

Sie gehörte in dieses Haus, in dieses Bett, in seine Arme. Er würde ihr zeigen, dass hier ihr Platz war. Sie mit all der Sicherheit, die er verspürte, küssend, rollte er sie auf den Rücken. Sofort spreizte sie die Beine, und er hätte in sie eindringen können, ohne sich zu schützen. Er freute sich auf den Tag, an dem er es tun konnte.

Doch bis dahin musste noch vieles geschehen. An oberster Stelle stand eine Nacht voller Leidenschaft. Obwohl er nichts lieber wollte als eins mit ihr zu werden, vergaß er nicht, dass Frauen ein Vorspiel wollten.

Er nahm seine Lippen von ihrem Mund. “Sag mir, was du magst. Sag mir, wie ich dich glücklich machen kann.”

Ihr Atem ging stoßweise. “Ich wette … du weißt … es genau”, keuchte sie.

Er knabberte an ihrem Ohrläppchen. “Im Allgemeinen ja, aber ich möchte wissen, was dir besonders gut gefällt.”

Sie stöhnte leise und wand sich unter ihm. Dann schob sie die Hand zwischen ihre Körper und umfasste seine Männlichkeit. “Das hier gefällt mir besonders gut.”

Sein Herz raste. Beim Druck ihrer Finger kam er fast. “Jetzt?”

“Jetzt sofort, Nick.”

“Aber ich wollte … Willst du kein Vorspiel?”

“Wir hatten schon ein … stundenlanges … Vorspiel. Komm jetzt.”

Deutlicher konnte sie es nicht sagen, und er wäre ein Idiot, wenn er ihrem Wunsch nicht nachkäme. Er rollte sich auf die Seite und öffnete ein Päckchen mit einem Kondom. Als er sich wieder zu ihr drehte, sah sie ihn mit unverhohlenem Verlangen an.

Er legte sich zwischen ihre Beine und stützte sich auf den Händen ab. “Ich dachte, nur Männer wollen direkt zur Sache kommen.”

Sie legte die Hände an seine Hüften. “Falsch.”

“Freut mich, dass ich mich geirrt habe.” Während seine Männlichkeit das Tor zum Paradies fand, blickte er ihr in die Augen. Ja, in ihrem Gesichtsausdruck sah er genau das, was er fühlte. Es war wie ein Wunder. Er hatte viel Sex in seinem Leben gehabt, aber diesmal war es anders, irgendwie bedeutsamer.

Sanft drang er in sie ein, und sie seufzte lustvoll auf.

“Besser so?”, fragte er.

Sie atmete so schnell, dass ihre Brüste bebten. “Viel besser.”

“Ich möchte dich trotzdem überall küssen. Dein Busen ist zum Küssen. Ich möchte mit der Zunge über beide Spitzen lecken und dann – warum lächelst du?”

“Ich stelle mir vor, wie schön das sein wird … später. Erst will ich mit dir schlafen.”

“Selbst wenn ich dich küssen würde, bis du kommst?”

“Das würde mir gefallen.”

“Das glaube ich.”

“Aber jetzt brauche ich dich in mir.”

“Dann weiß ich, was du noch brauchst.” Er begann, sich langsam zu bewegen. Sie passte sich seinem Rhythmus an.

“Denk daran, wir haben keine direkten Nachbarn.” Er bewegte sich schneller. “Du kannst so laut sein, wie du willst.” Er hatte es bisher nicht getestet. Das war das erste Mal in seinem neuen Haus. Er freute sich, dass sie diejenige war, mit der er das erste Mal Sex in diesem Haus hatte.

“Hmm.” Sie schloss die Augen und hob die Hüften ein wenig an. “Ja, so ist es schön.”

Er nahm ein Kissen. “Noch ein bisschen höher.”

Sie öffnete die Augen, als er ihr ein Kissen unter den Po schob. “Sag mir, wie sich das anfühlt.” Langsam glitt er tief in sie hinein und wieder hinaus.

Ihr Blick wurde verträumt, und sie öffnete leicht die Lippen. “Himmlisch. Als täten wir es auf einer Wolke. Oh, das ist guuut.”

Sie begann lauter zu stöhnen.

“Ja, so ist es gut.” Er beschleunigte sein Tempo, aber dadurch war er dem eigenen Höhepunkt gefährlich nah. Er dachte an Frösche. “Komm, Kasey, schrei für mich. Ich will hören, wie du kommst.”

Aus ihrem Stöhnen wurden Schreie, und sie krallte ihre Fingernägel in seinen Rücken.

Seine Bewegungen wurden immer schneller und härter, und sie schrie lauter.

“Ja, komm!”, rief er. Und wie auf Befehl kam sie, lachend und schreiend erbebte sie am ganzen Körper.

Nur der Gedanke an Frösche hielt ihn davon ab, ihr sofort ins Paradies zu folgen. Langsam bewegte er sich weiter auf ihr.

Sie öffnete die Augen und sah ihn fragend an.

“Noch einmal”, murmelte er. “Ich möchte sehen, wie du noch einmal kommst.”

“Ich … ich kann nicht.”

“Natürlich kannst du.” Während seine Stöße sanfter wurden, schob er seine Hand an ihre Weiblichkeit und rieb mit dem Daumen ihre empfindlichste Stelle.

Sie schnappte nach Luft.

“Siehst du?” Er setzte die kreisende Bewegung mit seinem Daumen fort und beobachtete, wie sich ihr Gesichtsausdruck von Zweifel in Verlangen wandelte.

Dieses Mal wurde sie gleich sehr laut. Sie schlang die Beine um seinen Körper und verlor sich in einem weiteren intensiven Höhepunkt.

Jetzt konnte auch er sich nicht länger beherrschen. Als sie in Ekstase geriet, folgte er ihr und verströmte sich laut stöhnend in sie.

Sex war etwas Wundervolles. Sex mit Kasey war das Paradies.

Nicht lange danach führte Nick Kasey, die mit nichts weiter als einem Hemd von ihm bekleidet war, durch das Haus. Sie war sich nicht sicher, dass dies klug war, angesichts der Tatsache, dass sie nach dieser Nacht den Kontakt zu Nick abbrechen wollte. Aber er war wie ein Kind mit einem neuen Spielzeug gewesen. Er hatte erzählt, dass er das Haus erst seit sechs Monaten besaß und sie der erste weibliche Gast war.

Auch darüber machte sie sich Gedanken. Nick maß dem, was zwischen ihnen geschah, zu viel Wichtigkeit bei, auch wenn sie ihm keinen Grund dazu gegeben hatte. Von Freunden wusste sie, dass viele Paare eine leidenschaftliche Nacht genossen, ohne dass damit irgendwelche Verpflichtungen verbunden waren. Nick war dreißig, zum Teufel. Er musste wissen, dass so etwas möglich war.

Aber du hast es ihm nicht gesagt, flüsterte eine leise Stimme in ihrem Ohr. Sie hätte es tun sollen. Schon auf der Tanzfläche hätte sie ehrlich sein sollen, oder im Wagen, oder bevor sie dieses Haus betraten, oder bevor er sich auszog. Aber sie hatte den Mund gehalten.

Sie würde es ihm sagen, bald, denn diese Affäre hatte keine Zukunft. Er war ein dreißigjähriger Mann mit einem Haus. Und sie war eine zwanzigjährige junge Frau, die noch gar nicht daran dachte, sesshaft zu werden. Sie waren viel zu unterschiedlich.

Diesen Gedanken musste sie im Kopf behalten, vor allem in Anbetracht der Tatsache, dass der Sex mit ihm so gut war. Sie hatte nie mehrere Höhepunkte hintereinander gehabt. Und dann noch der Luxus, allein im Haus zu sein, ohne direkte Nachbarn, das große, gemütliche Bett, der Trick mit dem Kissen – es war einfach zu schön gewesen.

Doch es gab noch ein anderes Problem, das Gefühl der Zugehörigkeit. Schon zu Beginn dieses Treffens war sie in Nick verliebt gewesen, und er entsprach in allem ihren Erwartungen. Sie kamen gut miteinander aus, wenn man bedachte, wie alt er war. Mehr als einmal hatte sie insgeheim überlegt, ob sie diese Episode verlängern könnte. Aber sie wusste, dass es ein Fehler wäre und sie gewaltige Schwierigkeiten bekommen könnte.

Sie verdrängte die Gedanken und sah sich das Haus an, weil es ihm so wichtig zu sein schien. Vielleicht war das bei allen neuen Hausbesitzern so – sie wollten unbedingt, dass sich jeder das neue Reich ansah. Und sie musste zugeben, dass es ein sehr schönes Haus war.

“Es gibt immer noch sehr viel zu tun”, sagte Nick, als er sie ins Wohnzimmer zurückführte. “Aber der Vorbesitzer hat zumindest die alten Teppiche herausgerissen und den Holzfußboden neu versiegelt.”

“Es ist schön, mit nackten Füßen darauf zu laufen.”

Er schaute auf ihre Füße. “Das finde ich auch. Ich habe hier im Wohnzimmer eigentlich nie Schuhe an.” Sein Blick glitt über das Hemd, das sie trug. “Schade, dass ich keine Gardinen vor den Fenstern habe, sonst könnten wir nackt herumlaufen.”

Der Gedanke, nackt in Nicks Haus herumzulaufen, erregte sie. “Ich käme mir wahrscheinlich komisch dabei vor”, überlegte sie. Nein, viel eher würde sie sich sexy fühlen.

“Du würdest dich daran gewöhnen. Erst als ich hier eingezogen bin, habe ich gemerkt, wie leid ich Mitbewohner und Apartments bin. Komm, ich zeige dir das Schönste an dem Haus.”

Sie hatte das Schönste bereits gesehen, sein großes Bett, sagte jedoch nichts. Je mehr sie seine Liebeskünste lobte, desto weniger könnte er verstehen, wenn sie sich für immer von ihm verabschiedete.

Er zog sie durch das Esszimmer, in dem zurzeit nur sein Computer stand, in die Küche. Er schaltete das Licht ein. “Dies ist nicht der schönste Teil. Die Küche muss total renoviert werden, aber damit warte ich noch. Küchen sind nicht meine Spezialität.”

Sie ahnte, worauf er wartete – eine Frau, die dieses Haus mit ihm teilen wollte, eine Frau, die genau wusste, wie ihre Küche aussehen sollte. “Ich finde, sie ist okay”, sagte sie, damit er wusste, dass sie nicht schon in Gedanken den Raum neu einrichtete. Sie kochte nicht einmal gern.

Er zuckte mit den Schultern. “Im Moment geht es. Möchtest du etwas trinken oder essen? Ich habe Bier und Wein und auch Käse und Cracker, falls du hungrig bist.”

“Nein, danke”, lehnte sie ab.

“Okay, dann zeige ich dir den Hof.” Er öffnete die Tür nach draußen. “Eines Tages werde ich hier eine Doppeltür einbauen lassen. Wenn die Küche renoviert wird. Die Fenster im Schlafzimmer will ich auch durch eine große Terrassentür ersetzen lassen, damit man von dort direkt hierherkommt.” Immer noch ihre Hand haltend, trat er hinaus.

“Warte, wollen wir nach draußen?”

Er hielt inne. “Warum nicht?”

“Ich habe nur dein Hemd an, und es fehlt ein Knopf.”

“Macht nichts. Dies ist ein Innenhof, der von einer hohen Mauer umgeben ist. Wie ein geheimer Garten. Niemand kann hereinsehen. Dieser Hof war der Hauptgrund, warum ich das Haus gekauft habe.”

“Damit du hier Partys feiern kannst?” Irgendwie konnte sie sich das nicht vorstellen.

“Nein, es ist mehr für mich. Ein Zufluchtsort.” Er zog an ihrer Hand. “Es ist okay. Glaub mir, niemand kann dich sehen.”

Sie lebte schon zu lange in Arizona, um einfach barfuß nach draußen zu gehen. “Was ist mit Skorpionen? Schlangen?”

“In diesem Garten gibt es keine Schlangen. Die Mauer ist zu hoch. Und ich habe auch noch nie einen Skorpion gesehen. Wir sind hier mitten in der Stadt und zu weit von der eigentlichen Wüste entfernt.” Er lächelte sie an. “Wenn du aber möchtest, hole ich dir ein paar Hausschuhe.”

“Ist schon okay, ich nehme dich beim Wort.” Sie wünschte fast, er hätte sich über ihre Angst lächerlich gemacht, statt verständnisvoll zu reagieren. Das machte die Trennung von ihm noch schwerer. Wenn sie sich erst einmal von ihm trennte, würde er nicht mehr verständnisvoll sein, er würde sie hassen. Was für ein deprimierender Gedanke.

Die kalte Nachtluft kitzelte ihre nackten Beine, als sie auf die erleuchtete Terrasse trat. Auf einer Seite stand ein Glastisch mit Stühlen und auf der anderen ein Metallgestell mit einer Hängematte. Sie nahm den Blumenduft wahr und hörte leises Wasserrauschen. Trotz der hohen Mauer, die sie in dem Mondlicht nur schwach ausmachen konnte, fühlte sie sich verwegen, nur mit Nicks Hemd bekleidet.

“Ist das nicht fantastisch?” Nick machte eine ausladende Bewegung mit dem Arm. “Die beiden Platanen spenden tagsüber Schatten, und wenn ich sie erst einmal richtig geschnitten habe, werden sie toll aussehen.”

Kasey sah durch die Baumkrone in den sternenklaren Himmel. Obwohl sie leise Motorengeräusche hören konnte, verwandelte das Plätschern des Wassers und das Zirpen der Grillen diesen Hof in eine Oase der Ruhe mitten in der Stadt.

Sie konnte sich vorstellen, in der Hängematte zu liegen und ein gutes Buch zu lesen. Sie konnte sich auch vorstellen, zusammen mit Nick in der Hängematte zu liegen, doch dieses Bild verdrängte sie schnell. Eine Hängematte war für ein paar faule Stunden an einem Sonntagnachmittag geeignet, aber nicht für Sex. Und sie wollte von Nick nur Sex, keine langfristige Beziehung.

“Ich verstehe, dass du diesen Garten liebst”, sagte sie.

“Den Teich mit dem Wasserfall habe ich selbst angelegt”, erzählte er stolz.

“Ich höre das Wasser. Wo ist der Teich?”

“Dort drüben.” Er führte sie auf die Seite des Gartens, wo die Hängematte hing. “Zwischen den Hibiskussträuchern.”

Kasey beugte sich vor und begutachtete den künstlich angelegten Teich mit Wasserfall, der zwischen den Sträuchern völlig natürlich wirkte. “Wunderschön. Sind da auch Fische drin?”

“Noch nicht, aber ich habe schon mit dem Gedanken gespielt.” Er rieb mit dem Daumen über die Innenseite ihres Handgelenks.

“Fische fände ich toll.” Trotz ihres Vorsatzes, sich nicht in sein Leben ziehen zu lassen, ließ sie sich von seiner Begeisterung für den Garten mitreißen.

“Siehst du, und deshalb möchte ich meine Firma erweitern. Ashton Landscaping kümmert sich bisher nur um Firmengrundstücke. Ich möchte aber den Hausbesitzer erreichen, der so etwas wie diesen Garten haben möchte, einen Zufluchtsort. Ich denke, die Zeit wandelt sich, und wir wollen nicht mehr große, einsehbare Gärten, sondern mehr Privatsphäre. Da sehe ich meine Zukunft.”

Jetzt war der Zeitpunkt gekommen, ihm auszureden, sie zu engagieren. Anschließend konnte sie von spontanem Sex sprechen, der keine tiefere Bedeutung hatte und auch nicht weiterführte. “Nick, was deine Idee betrifft, mich zu engagieren, ich glaube nicht …”

“Aber ich.” Er zog sie sanft in die Arme. “Ich habe es nie für eine gute Idee gehalten, einen PR-Experten zu engagieren, bis ich dich kennengelernt habe. Ich weiß, du wirst deinen Job großartig erledigen. Für meine neue Geschäftsidee brauche ich nicht nur ein paar Anzeigen. Ich brauche ein völlig neues Image.” Er glitt mit den Händen unter ihr Hemd und umfasste ihren Po.

“Mag sein, aber ich werde nicht diejenige sein, die deinem Geschäft dazu verhilft.” Als er anfing, sie zu streicheln, erinnerte sie sich an sein Versprechen, sie zu küssen, bis sie den Höhepunkt erreichte. So wie sie sich jetzt fühlte, wären dazu nicht viele Küsse nötig.

“Warum nicht?” Er begann, die Knöpfe ihres Hemdes aufzuknöpfen.

“Wegen … wegen dem, was wir hier tun …” Sie schloss die Augen, als er das Hemd zur Seite schob und ihre Brüste streichelte.

“Das ist Blödsinn.” Er beugte sich vor und küsste ihren Hals. “Das eine hat mit dem anderen nichts zu tun. Was hier geschieht, ist rein privat”, murmelte er. “Es muss unsere Geschäftsbeziehung nicht beeinträchtigen. Sie wird dadurch höchstens besser.”

Sie war verwirrt und erregt. Es gehörte sich nicht, mit einem Kunden zu schlafen, oder? Wenn es diese Regel nicht gab, dann sollte sie aufgestellt werden. “Ich halte es für falsch. Ich …” Sie hielt inne, da sie nicht mehr wusste, was sie sagen wollte, als er ihre Brustspitzen mit der Zunge liebkoste.

“Hmm.” Er leckte erst die eine, dann die andere Brust. “Du schmeckst herrlich.”

Eine kalte Brise fegte über ihre feuchten Knospen und ließ sie erbeben. Vage wurde ihr bewusst, dass das Hemd jetzt von oben bis unten offen stand. “Sollen wir nicht besser reingehen?”

“Ist dir kalt?”

Absolut nicht. Jetzt, da er angefangen hatte, an ihren Knospen zu saugen, wurde ihr sogar von Minute zu Minute heißer. “Ich habe nur gedacht, wenn wir … wenn wir zusammen schlafen wollen … dann sollten wir besser in dein Schlafzimmer gehen.” Seine Liebkosungen hatten ihre Knie schon wieder weich werden lassen.

Er küsste sie auf den Mund. “Wir könnten auch hierbleiben”, murmelte er.

“Aber …”

“Lass uns die Hängematte ausprobieren. Komm.” Er zog sie zur Hängematte.

Sie setzte sich hinein. “Oh.”

“Was ist?” Er kniete sich vor sie.

“Das fühlt sich merkwürdig an meinem Po an.”

“Merkwürdig schlecht oder merkwürdig gut?”

“Irgendwie interessant.” Sie war neugierig, was er vorhatte. Sie konnte sich nicht vorstellen, mit ihm Sex auf der Hängematte zu haben.

“Dann lass uns hier weitermachen.” Er nahm ihr Gesicht zwischen die Hände und küsste sie. “Ich möchte, dass du dich zurücklegst.”

“Und was machst du?”

“Ich bleibe hier.”

Sie begriff, was er vorhatte, und ihr Pulsschlag beschleunigte sich. “Bist du sicher, dass uns hier niemand sehen kann?”

“Ganz sicher.” Seine Stimme war rau vor Verlangen.

“Nicht einmal von einem Polizeihubschrauber aus?”

“Wenn ich einen kommen höre, werfe ich mich über deinen sich windenden Körper.”

“Du meinst, ich werde mich winden?”

“Das ist mein Ziel.” Er knabberte an ihrer Unterlippe. “Das Einzige ist, du kannst hier draußen nicht laut schreien.”

Sie musste ihm wirklich endlich sagen, dass es nur diesen einen Abend geben würde. Aber jetzt noch nicht. Zunächst wollte sie das Experiment in der Hängematte abwarten. “Okay. Ich werde ganz leise sein.”

“Gut. Und jetzt leg dich zurück.” Er beugte sich über sie und schob sie vorsichtig zurück. Während er das tat, glitt er mit dem Mund über ihre Brüste, dann zu ihrem Bauch. Als sie richtig lag, küsste er die Löckchen zwischen ihren Schenkeln. “Perfekt.”

Sie konnte nicht glauben, dass es wirklich sie war, die hier mit offenem Hemd in der Hängematte lag und in den Nachthimmel schaute, während Nick … Und dann tat er es. Mit der Zunge reizte er sie, bis sie anfing zu keuchen. Oh, es war toll. Nein, viel mehr als das: Es war fantastisch.

Der Höhepunkt übermannte sie mit solcher Wucht, dass sie nur mit Mühe einen lauten Aufschrei unterdrücken konnte.

“Süße”, murmelte er und verteilte heiße Küsse auf ihren Schenkeln.

Keuchend und bewegungslos lag sie da. Er würde sie hineintragen müssen. Sie konnte keinen Schritt mehr laufen. Vielleicht hatte er wirklich vor, sie zu tragen, denn er fasste unter ihre Hüfte und zog sie ein wenig näher an den Rand der Hängematte.

Sie holte tief Luft. “Ich kann selbst gehen”, sagte sie.

“Noch nicht. Bleib, wo du bist.”

Kein Problem. Sie würde liegen bleiben und weiter in den romantischen Mond schauen. Sex war das Schönste, was es gab. Vor allem Sex mit Nick.

“Ich lege jetzt deine Beine über meine Schultern.”

“Was machst du?” Sie hob den Kopf, so gut sie konnte, und sah, dass er ganz dicht an der Hängematte kniete. Im nächsten Moment spürte sie, wie er in sie eindrang. “Nick?”

“Halt still.” Seine Stimme klang heiser.

“Hast du ein …”

“Ja, ich habe eins in die Tasche gesteckt, bevor wir hinausgegangen sind.”

“Du hattest das die ganze Zeit vor!”

“Nicht genau das.” Sein Lachen klang sehr sexy. “Diese Eingebung hatte ich gerade erst. Ich werde die Hängematte jetzt ganz leicht schaukeln. Vielleicht funktioniert es nicht, aber wenn doch …”

“Du bist verrückt.”

“Willst du mit mir zusammen verrückt werden?”

Sie hätte sich einen anderen Mann für ihren ersten One-Night-Stand suchen sollen. Nick war einfach zu gut. Bei einem Mann wie ihm würde sie immer neugierig sein, was als Nächstes geschehen würde.

“Natürlich.”


6. KAPITEL

Machte das Wissen um ihre Intelligenz ihn so kreativ? Oder lag es an dem Haus und diesem besonderen Garten, den er so sehr liebte? Sie hatten sich schon auf einem gewöhnlichen Bett wild geliebt. Deshalb hatte er gedacht, etwas Neues mit ihr ausprobieren zu müssen.

Und die Hängematte bot eine fantastische Möglichkeit. Er musste sie nicht sehr stark schwingen, um eine unglaubliche Wirkung zu erzeugen. Es war ein tolles Gefühl.

Kasey schien es auch zu genießen, denn sie stöhnte leise, aber er wollte sicher sein.

“Gefällt es dir?”, fragte er, während er die Hängematte leicht bewegte.

“O ja.” Sie schnappte nach Luft. “Es ist … unglaublich. Ich muss … gar nichts tun und trotzdem … ist es toll.”

“Dann funktioniert es also.” Es funktionierte so gut, dass er sich keine dreißig Sekunden mehr gab, bis er kommen würde.

“Es funktioniert ganz herrlich.”

“Fantastisch.” Er verstärkte seinen Griff an der Hängematte. Seine Knie rieben auf dem harten Boden, aber ansonsten war er so glücklich, dass er die Knie gar nicht beachtete. “Ich … ich komme gleich.”

Sie stöhnte. “Ich auch.”

“Gleich.”

“Ja … jetzt. Oh, oh, oh!”

Als der Höhepunkt sie erbeben ließ, hielt er die Hängematte an und gab sich seiner eigenen Ekstase hin. Nur mit Mühe unterdrückte er einen lauten Schrei. 

Er wollte eigentlich leise sein, aber der Höhepunkt war so intensiv, dass es unmöglich war, keinen Ton von sich zu geben. Er hoffte, dass seine Nachbarn schon im Bett lagen und schliefen, denn wenn sie zufällig auch draußen waren, dann wussten sie genau, was sich hier gerade abgespielt hatte.

Aber eigentlich war ihm im Augenblick völlig egal, was die Nachbarn dachten. Alles war ihm im Moment egal außer dieser wundervollen Nacht mit Kasey.

Nick löste sich von ihr, sodass Kasey sich auf der Hängematte ausstrecken konnte. Sie fühlte sich sexy und sehr weltgewandt. Nicht jede Frau konnte von sich behaupten, diese Erfahrung gemacht zu haben. Kasey hatte nicht die Absicht, irgendjemandem davon zu erzählen, nicht einmal, wenn es ihr einen besonderen Status im Büro einbringen würde.

Neben ihr plätscherte das Wasser, und sie stellte sich vor, im Wald an einem rauschenden Wasserfall zu sitzen. “Lass uns noch ein wenig hierbleiben”, sagte sie. Eine kühle Brise wehte über ihre erhitzte Haut, und sie erbebte.

“Gern, aber dann brauchen wir eine Decke.” Nick küsste sie auf den Mund und ging ins Haus.

Eine Decke wäre gemütlich, dachte Kasey. Vielleicht zu gemütlich. Und als die Glut des letzten Höhepunkts erlosch, fragte sie sich, wann sie Nick bitten sollte, sie nach Hause zu bringen. Noch nicht.

Vor ihrer Haustür würde sie sich dann auf Nimmerwiedersehen von ihm verabschieden. Das Thema jetzt schon anzusprechen, wäre nicht klug. Sie hätte dann vielleicht nicht die Willenskraft, hart zu bleiben. Aber vor ihrer Haustür würde sie sagen können, was gesagt werden musste. Und dann könnte sie hineingehen, was es für beide einfacher machte.

Sie sollte bald nach Hause gehen. Je länger sie blieb, desto schlimmer würde die Trennung. Aber jetzt hatte sie erst einmal zugestimmt, sich mit ihm unter eine Decke zu kuscheln, und er hatte die Mühe auf sich genommen, ins Haus zu gehen und eine zu holen.

Offensichtlich war es nicht so einfach, eine passende Decke zu finden, denn er blieb ziemlich lange weg. Schließlich kehrte er zurück. Eine Flasche Wasser in der einen Hand, eine Schachtel Cracker in der anderen und eine Decke unter den Arm geklemmt.

“Ich dachte, wir könnten etwas zu trinken und zu essen gebrauchen”, sagte er.

“Gute Idee.” Er hatte also eine kleine Erfrischung geholt. Der Mann war einfach süß. Außerdem fand sie es nett, dass er Wasser mitgebracht hatte, denn schließlich hatte mit einer Flasche Wasser alles angefangen. Sie hasste wirklich den Gedanken, sich am Ende dieser Nacht von ihm zu trennen. Oder sollte sie doch … Nein, sie musste ihn fallen lassen.

Er stellte die Cracker und die Flasche auf den Terrassenboden. “Ein Mann – und natürlich auch eine Frau – lebt nicht vom Sex allein.” Er grinste sie an, als er die Decke über der Hängematte ausbreitete. “Man könnte es natürlich mal versuchen.”

“Hmm.” Bisher hatte es keinen Mann gegeben, den sie einem Teller mit leckerer Pasta vorgezogen hätte. Nick hatte ihr jedoch gezeigt, dass Sex mit ihm besser war als jedes Menü.

Nachdem er die Decke ausgebreitet hatte, versuchte er, sich neben Kasey zu legen, wobei er sie fast von der Hängematte gestoßen hätte.

“He!” Lachend klammerte sie sich an der Hängematte fest. “Ich dachte, du kennst dich hiermit aus?”

“Überhaupt nicht.” Er versuchte es noch einmal. “Ich habe sie gerade letzte Woche gekauft. Es war also die Jungfernfahrt.”

“Wirklich?” Sie wünschte, er hätte es ihr nicht erzählt.

“Ich habe sie zur Entspannung gekauft. Aber bisher hatte ich keine Zeit, hier draußen zu liegen und zu lesen.” Er versuchte noch einmal, sich neben sie zu legen. “Das kann doch nicht so schwer sein.”

“Warte. Ich habe die Lösung.” Kasey kannte sich zwar mit Hängematten auch nicht aus, aber sie konnte Probleme lösen. “Ich stelle einen Fuß auf den Boden. Wenn du dich hinlegst, lässt du auch einen auf dem Boden stehen. Und wenn wir dann die Balance halten, heben wir beide gleichzeitig das Bein hoch.”

“Klingt gut.” Er wartete, bis sie ihren Fuß auf den Terrassenboden gestellt hatte. Dann legte er sich vorsichtig neben sie, einen Fuß fest auf dem Boden lassend.

“So klappt es. Und jetzt bei drei – eins, zwei drei.” Die Hängematte schwang leicht, aber sie lagen beide darin, eng unter der Decke aneinander gekuschelt.

“Das ist es, was ich an intelligenten Frauen liebe”, sagte er. “Sie haben immer gute Ideen.”

“Danke.” Nicht jeder Mann war der Meinung, ihre Ideen wären gut. Sie hatte einige kennengelernt, die darauf bestanden, Probleme selbst zu lösen. Auch wenn es nicht funktionierte. Nick schien das für sein Ego nicht zu brauchen. Die Frau, die ihn einmal bekam, konnte sich glücklich schätzen.

“Und jetzt etwas zur Stärkung.” Er griff nach der Wasserflasche. “Trink einen Schluck.”

“Gern.” Sie öffnete den Verschluss und trank einen Schluck. Es war kein Wasser. “Wein?”

“Ja. Ein Weinkenner wäre wahrscheinlich entsetzt, dass ich einen Chardonnay in einer Wasserflasche serviere, aber er ist aus so einer Flasche leichter zu trinken. Außerdem ist die Wasserflasche eine Art Symbol für unser Kennenlernen.”

Nein, nur das nicht. Sie wollte nicht, dass er sentimental wurde. Das würde das Unvermeidliche umso schwerer machen.

Er öffnete die Crackerschachtel und hielt sie ihr hin. “Ich hoffe, du magst Weizencracker.”

“Ich liebe sie.” Sie nahm einen und steckte ihn in den Mund. “Hier, trink einen Schluck Wein.” Sie reichte ihm die Flasche.

Er setzte die Flasche an den Mund und trank. Dann sah er ihr tief in die Augen. “Danke, dass du die Hängematte mit mir eingeweiht hast. Das war unglaublich.”

“Das war es.” Sie erbebte innerlich, wenn sie daran dachte. “Glaubst du, uns hat irgendjemand gehört?”

“Zumindest hat niemand die Polizei alarmiert. Aber es ist spät. Ich bin sicher, die Nachbarn schlafen schon.”

“Du solltest auch schon schlafen. Morgen ist ein Arbeitstag.”

Er kaute und schluckte den Cracker hinunter. “Frag mich mal, ob mich das interessiert.”

“Interessiert es dich?”, fragte sie lachend.

“Nein. Dich?”

“Nein.”

“Schön. Hier, trink noch was.”

Sie nahm die Flasche.

“Ich möchte schon wieder mit dir schlafen.”

Sie schluckte den Wein hinunter und sah ihn an. Er hatte sich auf die Seite gelegt und betrachtete sie. Wenn er dem Verlangen nachgab, das sie in seinen Augen las, würden sie beide auf dem harten Boden landen. “Wir können hier auf keinen Fall miteinander schlafen”, sagte sie.

“Ich weiß. Ich habe schon versucht, mir vorzustellen, ob es möglich ist. Aber ich denke, es würde schiefgehen.” Er stellte die Schachtel mit den Crackern auf den Boden. Dann glitt er mit der Hand unter die Decke und suchte nach Kaseys Brust. “Nur ein bisschen schmusen”, sagte er und streichelte sie sanft. “Nichts Wildes.”

Sie liebte es, so verwöhnt zu werden, und auch sie verspürte das Verlangen, ihn zu küssen. “Okay.” Sie stellte die Wasserflasche ab und drehte sich zu ihm.

Er legte die Hand an ihren Po und zog sie näher zu sich. Die Hängematte schwang etwas hin und her. “Halt still.”

“Das habe ich doch schon mal gehört.”

“Wunderbar, dass du getan hast, was ich gesagt habe.” Er berührte ihre Lippen mit seinem Mund und leckte mit der Zunge über ihre Unterlippe.

“Ich war neugierig, ob du es schaffst.”

“Wir haben es geschafft.” Dann begann er, sie leidenschaftlich zu küssen.

Schön, dachte sie, als er genau den richtigen Druck auf ihren Mund ausübte, während er ihre Brüste liebkoste und die Spitzen reizte. Im nächsten Moment jedoch dachte sie nichts mehr, sondern genoss nur noch seine Liebkosungen und erwiderte sie genauso leidenschaftlich.

Mit der Hand rieb sie über seine Shorts und spürte, dass er total erregt war.

Er nahm seinen Mund von ihren Lippen und murmelte: “Was machst du da?”

“Ich teste dich. Ich dachte, wir wollten nur ein wenig schmusen.”

“Ich gebe zu, dass ich dich nicht küssen kann, ohne hart zu werden.”

Sie lächelte. “Wollen wir hineingehen?”

“Nein. Mir gefällt es hier draußen. Wir machen eine Pause und trinken etwas Wein. Und wir unterhalten uns.”

Unterhaltungen machten sie nervös. Sie öffnete seine Shorts. “Ich habe eine bessere Idee.”

“Kasey, wir fallen aus der Hängematte.”

“Wenn du still liegen bleibst, dann nicht.” Langsam rutschte sie ans Fußende der Hängematte. Die schwankte, kippte jedoch nicht.

“Irgendwie habe ich das Gefühl, ich sollte so klug sein und deinen Anweisungen folgen.”

“Stimmt.” Sie war keine Expertin auf sexuellem Gebiet, aber aus ihrer kurzen Erfahrung heraus konnte sie sagen, dass Männer keine Perfektion verlangten. Angesichts der wackeligen Angelegenheit auf der Hängematte konnte sie sich auch nicht groß bewegen, aber sie konnte ihn mit dem Mund verwöhnen.

Offensichtlich gefiel ihm das, denn er begann zu stöhnen.

Vorsichtig, um die Hängematte nicht zu sehr zum Schwingen zu bringen, liebkoste sie ihn mit der Zunge. Dann fing sie an zu saugen, und schon bald bebte er so stark, dass sie beschloss, ihn zum Höhepunkt zu bringen, bevor sie beide unweigerlich auf dem Boden landen würden.

Sie bewegte den Kopf auf und ab, bis er kam. Schwer atmend explodierte er.

Er rang nach Luft, als sie sich vorsichtig wieder hinaufarbeitete und an ihn schmiegte. Ein Mann ist so verletzlich in solch einem Moment, dachte sie. Sie hatte es getan, um die Unterhaltung zwischen ihnen hinauszuzögern. Eine Unterhaltung würde unweigerlich zu Schwierigkeiten führen, aber wie sich herausstellte, befand sie sich bereits in Schwierigkeiten. Nick Ashton gefiel ihr von Minute zu Minute besser.

Zu einer Unterhaltung kommen wir so nicht, dachte Nick. Aber welcher Mann würde sich darüber beschweren, wenn die Zeit auf diese Weise verbracht wurde. Was für eine Frau!

“Wein?”, fragte sie, als sich seine Atmung einigermaßen normalisiert hatte.

“Du bist fantastisch.” Er schlang einen Arm um sie und küsste sie auf den talentierten Mund. “Danke.”

“Die Umstände haben mich ein wenig behindert.”

“Davon ist mir nichts aufgefallen.” Er nahm die Wasserflasche und trank einen Schluck Wein, wobei er sich dazu gratulierte, dass er auf die Idee gekommen war, den Wein in die Wasserflasche zu füllen. Offensichtlich färbten Kaseys Intelligenz und Ideenreichtum auf ihn ab.

Sie schmiegte sich in seinen Arm, und er reichte ihr die Flasche. “Cracker?”

“Gern.”

Er stellte die Schachtel zwischen sie beide und wartete, bis sie sich einige genommen hatte, bevor er sich selbst bediente. “Was mir an dem Garten besonders gefällt, ist, dass alles so einfach scheint, wenn man hier draußen ist.”

“Das ist eine Illusion.” Sie aß ihre Cracker.

“Vielleicht. Vielleicht auch nicht. Überleg doch nur, wie wir uns kennengelernt haben. Wir haben uns heute erst kennengelernt, und jetzt sind wir hier. Alles hat funktioniert.”

“Damit hast du recht.” Sie reichte ihm den Wein.

Er trank noch einen Schluck. So langsam forderten der Alkohol und der heiße Sex ihren Tribut. Er wurde schläfrig. Er zwinkerte, um wach zu bleiben. Früher oder später würde er Kasey nach Hause fahren müssen. Sie mussten beide morgen früh arbeiten, und sie hatte keine Kleidung zum Wechseln dabei.

Irgendwann könnte die Situation anders sein. Normalerweise plante er nach einer einzigen Nacht keine langfristige Beziehung, aber dieses Date war alles andere als normal. Das fand Kasey bestimmt auch.

“Möchtest du ein wenig schlafen?”, murmelte er in der Hoffnung, dass sie Ja sagen würde. “Die Vögel werden uns rechtzeitig wecken.”

Keine Antwort.

“Kasey.” Er drehte den Kopf zu ihr.

Sie lag mit der Wange an seinem Arm und schlief tief und fest.

Vorsichtig schloss er die Crackerschachtel und stellte sie auf den Boden neben die Wasserflasche. Dann legte er sich seufzend zurück und schaute in den Himmel. In ein paar Tagen würden sie Vollmond haben. Dann würde er gern hier mit Kasey liegen. So wie die Dinge sich bisher entwickelt hatten, sah er keinen Grund, warum das nicht geschehen sollte.

Ein Müllwagen auf der Straße hinter der Mauer weckte Nick aus einem wunderschönen Traum, in dem er heiraten wollte. Im Traum hatte ihm der Gedanke sehr gut gefallen. Die Nacht mit Kasey überflutete seine Gedanken, und er wusste, warum er diesen Traum gehabt hatte.

Doch im Moment hatte er andere Sorgen, wie zum Beispiel, Kasey schnell nach Hause zu bringen, damit sie nicht zu spät zur Arbeit erschien. Der Müllwagen kam immer gegen halb acht, sie hatten also keine Zeit zu verlieren. Trotzdem wollte er sie nicht abrupt wecken. Sie beide würden auf dem harten Terrassenboden landen, wenn er sich zu hastig bewegte.

Sein Arm, auf dem ihr Kopf ruhte, war eingeschlafen, deshalb hielt er sie mit der anderen Hand fest, während er leise ihren Namen rief.

“Was?” Sie war auf der Stelle wach und versuchte, sich aufzusetzen.

“Langsam, Liebes. Langsam.” Glücklicherweise besaß er genug Geistesgegenwart, sofort einen Fuß auf den Boden zu stellen, andernfalls wären sie umgekippt. Ihr Trick. Ihre Intelligenz gefiel ihm wirklich.

Sie stöhnte und ließ sich auf seinen Arm zurückfallen. “Wie spät ist es?”

“Etwa halb acht.”

“Um Himmels willen! Wir müssen sofort los! Hilf mir raus, Nick.”

Er lächelte. “Stell einen Fuß auf den Boden, genau wie wir reingekommen sind.” Offensichtlich musste er derjenige sein, der in der Krise die Ruhe bewahrte. Das war okay. Die Rolle gefiel ihm.

“Oh, stimmt. Okay, ich habe einen Fuß draußen. Du auch?”

“Ja. Guten Morgen übrigens.”

“Dafür haben wir jetzt keine Zeit. Fertig. Bei drei. Eins, zwei, drei.”

Er rappelte sich hoch und schüttelte seinen eingeschlafenen Arm. “Okay. Jetzt …”

“Ich bin in zwei Minuten angezogen.” Barfuß rannte sie über die Terrasse durch die offene Küchentür.

Er schüttelte den Kopf. Sie reagierte panikartiger, als er erwartet hatte. Sicher, zu spät zur Arbeit zu kommen war nicht gut, aber es war keine Katastrophe. Vor zehn Jahren hätte er das vielleicht gedacht, aber er hatte gelernt, dass sich die Welt nicht nur um ihn drehte. Vielleicht war sie in der Vergangenheit häufiger zu spät gekommen und hatte deshalb Probleme mit ihrem Chef.

In diesem Fall musste er dafür sorgen, dass sie so schnell wie möglich nach Hause kam. Er nahm Crackerschachtel und Wasserflasche und ging ins Haus, um seinen Autoschlüssel und seine Brieftasche zu suchen.

Er musste gar nicht suchen. Sie stand schon im Flur mit seinen Schuhen in der einen Hand, der Brieftasche und dem Schlüssel in der anderen.

“Ich habe das Gefühl, es ist wirklich schlimm für dich, zu spät zu kommen”, sagte er.

“Mein Chef soll nicht glauben, ich sei unzuverlässig.” Sie reichte ihm seine Schuhe.

Glücklicherweise waren es Slipper, in die er leicht hineinschlüpfen konnte. Er nahm die Brieftasche und den Schlüssel und holte sich schnell T-Shirt und Jeans aus dem Schlafzimmer. “Wenn man einmal zu spät kommt, ist man doch nicht gleich unzuverlässig.”

“Vielleicht nicht.” Sie wirkte gehetzt und unglaublich jung, vor allem, da sie nicht mehr geschminkt war. “Aber das möchte ich gar nicht erst ausprobieren.”

“Tut mir leid, dass ich dich überhaupt in diese Lage gebracht habe.” Er schloss die Haustür auf und schob Kasey hinaus. “Ich bring dich so schnell wie möglich nach Hause.”

“Danke.”

In Rekordzeit erreichten sie ihr Ziel, und er war stolz auf sich. Wenn sie ganz schnell duschte und das Frühstück ausließ, würde sie es rechtzeitig schaffen.

Der Wagen stand kaum, da war sie schon ausgestiegen. “Danke, Nick.”

“Sehen wir uns heute Abend?”

Sie zögerte. “Nun, die Sache ist die, dass ich …”

“Ach ja, du hattest heute Abend schon etwas vor. Ich erinnere mich. Darf ich dich später anrufen? Dann können wir darüber reden.”

“Okay. Bis dann.” Sie eilte den Gehweg entlang zu dem Apartmentkomplex, in dem sie wohnte.

Er sah ihr nach und verfluchte sich dafür, dass er nicht früher wach geworden war. So sollte eine fantastische Nacht nicht enden. Sie hatten sich nicht einmal anständig voneinander verabschieden und ein neues Date ausmachen können. Er wünschte, sie hätte wenigstens gelächelt und gesagt, dass es wunderschön gewesen war. Doch offensichtlich war ihre Sorge, zu spät zu kommen, zu groß.

Seufzend legte er den Rückwärtsgang ein, wendete und machte sich auf den Heimweg.

“Verdammt, verdammt, verdammt”, fluchte Kasey, als sie hastig duschte und sich frische Kleidung anzog. Sie war nicht dazu gekommen, sich auf Nimmerwiedersehen von ihm zu verabschieden. Wie hätte sie es tun sollen, wenn keine Zeit war, es ihm vorsichtig beizubringen?

Nur ein gemeiner Mensch wäre in der Lage gewesen, Nick dies anzutun. Sie selbst wollte es etwas einfühlsamer erledigen. Keine lange Rede, aber zumindest wollte sie ihm erklären, dass es nicht an ihm lag. So hatte sie widerstrebend verschoben, das zu sagen, was gesagt werden musste.

Vielleicht reagierte sie übertrieben, was das Zuspätkommen betraf, aber Mr Beckworth hatte seine Bedenken geäußert, eine so junge Frau einzustellen, und behauptet, dass sie ihren Job vielleicht nicht ernst genug nehmen würde. Es war ein blödes Vorurteil, und sie hatte bereits vielfach bewiesen, wie pflichtbewusst sie war. Hinzu kam, dass heute Morgen ein Mitarbeitertreffen anberaumt war, und so würden alle mitbekommen, wenn sie zu spät zur Arbeit erschien.

Sie legte ganz allgemein Wert auf Pünktlichkeit, aber bei Beckworth sorgte sie dafür, dass sie immer rechtzeitig erschien.

Was ihr im hellen Tageslicht jedoch mehr Sorgen bereitete als alles andere, war die Tatsache, dass sie die Geschichte eigentlich total vermasselt hatte. Sie hatte Nick nur ein wenig scharf machen wollen und dann tschüs. Stattdessen hatte sie mit ihm geschlafen, weil sie sich eingeredet hatte, Sex mit ihr würde ihn von der Idee abbringen, sie für seine PR-Kampagne zu engagieren.

In Wirklichkeit hatte sie nur eine Entschuldigung gesucht, ihre eigene Lust zu befriedigen. Ihre Begründung war idiotisch gewesen, denn Nick würde nie verstehen, warum sie nicht zusammenarbeiten konnten, nur weil sie Sex miteinander hatten. Und er hatte recht – falls sie niemandem erzählte, was sie getan hatte, was sie natürlich auf keinen Fall tun würde. Wenn sie nur geflirtet hätte, hätte sie damit vor ihren Kolleginnen prahlen können. Aber sie war weiter gegangen. Und das würde sie nun bestimmt niemandem verraten.

Als sie vor dem Bürogebäude hielt, schien ihr unfassbar, dass gerade ein Tag vergangen war. Erst gestern hatte sie ihren Wagen hier geparkt, ohne sich des Mannes bewusst zu sein, der aus Versehen auf die Hupe gedrückt hatte. Erst gestern hatte sie Nick Ashton entdeckt, den Traummann aus ihrer Kindheit, der einen Baum vor dem Büro von Beckworth stutzte. Und sie hatte den langen Strohhalm gezogen.

Sie war froh über das Meeting heute Morgen, so konnte sie noch ein oder zwei Stunden Zeit schinden, bevor sie ihren Kolleginnen eine Story vorsetzen musste. Und sie kam gerade noch rechtzeitig.

Der Baum, den er gestern geschnitten hatte, sah wirklich aus wie ein Kunstwerk. Sie erinnerte sich daran, wie hart er körperlich gearbeitet hatte, bevor er die lange, leidenschaftliche Nacht mit ihr verbrachte. Für seine dreißig Jahre war er wirklich in guter Verfassung, hatte nicht einmal darüber geklagt, dass er müde war.

Sie selbst hatte einen wesentlich leichteren Tag gehabt, trotzdem war sie als Erste eingeschlafen. Seine sanfte Stimme und das leise Plätschern des Wasserfalls hatten sie eingelullt und ins Land der Träume geschickt. Was für eine wundervolle Nacht lag hinter ihr. Und was für ein Durcheinander hatte sie angerichtet.

Sie fuhr allein im Fahrstuhl hinauf und betrat den Konferenzsaal in dem Moment, als Arnold Beckworth das Meeting eröffnen wollte. Während Beckworth davon sprach, wie wichtig es war, aggressive Kundenwerbung zu betreiben, starrten Kaseys Kolleginnen sie unentwegt an, grinsten oder hoben fragend die Augenbrauen. Sie konnten es offensichtlich kaum erwarten, von ihrem Date mit Tarzan zu hören.

Welche Ironie des Schicksals, dass Beckworth gerade heute von Kundenwerbung sprach, während sie versuchte, einen potenziellen Kunden so schnell wie möglich abzuschrecken. Sie würde jedoch warten müssen, bis Nick sie anrief.

Da er sie abgeholt hatte, hatte sie seine Privatnummer nicht gebraucht, und während des aufregenden Dates hatte sie nicht daran gedacht, danach zu fragen. In seinem Geschäft wollte sie ihn nicht anrufen, da er vielleicht gerade wieder auf Bäumen herumkletterte und einen Anruf nicht entgegennehmen konnte. Außerdem sollte er nicht glauben, dass sie zu sehr erpicht darauf war, Kontakt mit ihm aufzunehmen.

Aber sobald er anrief, und sie war sicher, dass er es tun würde, würde sie ein Date für denselben Abend vorschlagen, aber diesmal nur zu einem Kaffee. Wenn sie sich früh trafen, gegen sieben, dann konnte sie noch zu der Tupperparty ihrer Mutter gehen. Kasey hatte zwar kein Interesse an diesen Haushaltswaren, doch sie hatte beschlossen, ihrer Mutter eins von diesen praktischen Teilen zum Geburtstag zu bestellen. Es wäre zwar keine Überraschung mehr, aber ihre Mutter könnte mehr Umsatz verbuchen, und sie bekäme ein Geschenk, das ihr gefiel.

Nick brauchte eine häusliche Frau, die sich gern um Küche und Garten kümmerte. Kasey hatte nur Interesse an Sex. Das mochte für eine gewisse Zeit spannend sein, aber irgendwann würde er von ihr Hausfrauenqualitäten erwarten. Immerhin besaß er ein Haus. Sie hoffte, der Gedanke an Nick Ashton, den Hausbesitzer, würde den Gedanken an Nick Ashton, den tollen Liebhaber, vertreiben.

Natürlich war der fantastische Sex mit ihm nicht alles. Der Mann war einfach goldig mit seiner mit Wein gefüllten Wasserflasche und den Crackern. Er war so stolz auf sein kleines Haus und den Garten, in dem er eine Oase der Ruhe geschaffen hatte. Sie waren letzte Nacht nicht besonders leise gewesen. Das Gestell der Hängematte hatte ganz schön gequietscht.

“Kasey? Kasey, sind Sie mit Ihren Gedanken überhaupt bei uns?”

Verwirrt blickte sie auf und merkte, dass Beckworth sie direkt angesprochen hatte. Und sie hatte von Nick geträumt. Sie räusperte sich und hoffte, dass ihre Wangen nicht so rot waren, wie sie fürchtete. “Natürlich, Mr Beckworth. Ich habe gerade darüber nachgedacht, wie ich ein zusätzliches Geschäft an Land ziehen kann.”

“Genau das war meine Frage, Kasey.” Er schaute sie über den Rand seiner Lesebrille hinweg an. “Wir alle haben Kontakte, aus denen Kunden werden können – Menschen in unserer Kirchengemeinde, Freunde, die wir im Country Club haben, sogar Familienmitglieder. An wen also haben Sie gedacht?”

Sie hätte wissen müssen, dass er sie festnageln würde. Er war überzeugt, dass die jüngere Generation sich nicht lange konzentrieren konnte, und er hatte sie gerade dabei erwischt, dass sie ins Leere starrte, statt an seinen Lippen zu hängen. “Ich habe bereits mit einem potenziellen Kunden gesprochen, und durch ihn könnte ich vielleicht noch weitere Aufträge bekommen”, sagte sie.

“Ausgezeichnet. Und wer ist es?”

Die Frage musste ja kommen. “Ich möchte den Namen erst nennen, wenn ich ein paar weitere Details ausgearbeitet habe.” Sie hatte nicht die Absicht, die Sache mit Nick zu verfolgen, aber vielleicht konnte sie so etwas Zeit schinden.

Beckworth runzelte die Stirn. “Sie können uns doch sicherlich den Namen des Unternehmens nennen, Kasey.”

“Nun, ich bin gebeten worden, die Verhandlungen noch für mich zu behalten, bis er sich endgültig entschieden hat. Es ist eine delikate Situation.” Das stimmte allerdings.

“Schön.” Beckworth gefiel es offensichtlich nicht, und er würde sie sicherlich später noch unter vier Augen darauf ansprechen, doch für den Moment ließ er das Thema fallen. “Ich erwarte von jedem von Ihnen Ende nächster Woche einen Bericht über die erzielten Fortschritte.”

Es kam, wie es kommen musste. Bevor sie den Konferenzsaal verlassen konnte, sprach er sie an. “Würden Sie bitte noch einen Moment bleiben, Kasey?” Er sammelte seine Unterlagen zusammen und steckte sie in seine Aktentasche.

“Natürlich.” Sie straffte die Schultern und versuchte, älter zu wirken.

Beckworth wartete, bis die anderen den Raum verlassen hatten. “Im Allgemeinen bin ich sehr zufrieden mit Ihrer Arbeit. Dafür, dass Sie noch so jung sind, zeigen Sie erstaunliche Fähigkeiten.”

“Danke, Mr Beckworth.” Sie akzeptierte sein etwas gönnerhaftes Verhalten, weil sie ihm so viel verdankte. Beckworth war im ganzen Staat bekannt, und ein Zeugnis von ihm würde ihr weiterhelfen, wenn sie sich entschied, einen Job außerhalb Arizonas anzunehmen. Ihre Familie hatte sie gebeten, in den nächsten Jahren noch nicht wegzuziehen, doch irgendwann würde sie vielleicht gern nach Los Angeles gehen.

Beckworth räusperte sich. “Heute Morgen habe ich Sie das erste Mal so abgelenkt gesehen. Ich weiß nicht, ob ich Ihnen Ihre Erklärung abkaufen kann. Stimmt irgendetwas nicht?”

Du meine Güte. Jetzt zeigte er sich von seiner großväterlichen Seite, was sie gar nicht verdient hatte. Sie war die ganze Nacht mit einem Mann zusammen gewesen und deshalb heute Morgen nicht in Form. Sie wollte nicht, dass er so freundlich und besorgt war.

Feige zog sie sich aus der Affäre. “Ich glaube, ich brüte etwas aus.” War grenzenlose Dummheit eine Krankheit?

“Dann sollten Sie nach Hause gehen und sich ausruhen.” Er machte den Eindruck, als wollte er ihr noch die Schulter tätscheln, nahm jedoch in letzter Minute Abstand davon. “Wir sind schließlich keine Sklaventreiber. Und Sie sehen wirklich etwas mitgenommen aus.”

Na klasse. Jeder sähe mitgenommen aus, wenn er auf eine Katastrophe zusteuerte. Natürlich konnte sie nicht nach Hause gehen. Dann verpasste sie Nicks Anruf, oder noch schlimmer, die Telefonistin sagte ihm, wo sie war, und er kam womöglich zu ihr.

Bei dem Gespräch mit ihm musste sie sich auf neutralem Boden befinden, irgendwo, wo sie seinen Verlockungen widerstehen konnte.

“Ich werde heute etwas langsamer machen”, versprach sie Beckworth. “Danke, dass Sie so besorgt um mich sind.”

“Natürlich bin ich besorgt. Ich gebe zu, dass ich Sie wider bessere Einsicht eingestellt habe, aber Sie haben in der Zeit, die Sie jetzt hier sind, bewiesen, dass Sie gute Arbeit leisten. Deshalb hat mich Ihr Verhalten heute Morgen bei dem Meeting so irritiert. Es passte nicht zu Ihnen.”

“Es wird nicht wieder vorkommen. Und danke, dass Sie mein Alter geheim halten. Ich denke, so habe ich es bei meinen Kollegen leichter.”

“Da haben Sie vermutlich recht.” Er lächelte sie an. “Machen Sie so weiter wie bisher. Ich bin sehr zufrieden mit Ihnen.”

“Danke.” Er hatte sie noch nie so gelobt. Ironie des Schicksals, dass er ausgerechnet einen Moment gewählt hatte, wo sie sich wie ein kompletter Dummkopf fühlte. “Jetzt mache ich mich besser wieder an die Arbeit. Nochmals vielen Dank.” Sie lächelte so strahlend wie möglich und verließ eilig den Konferenzraum.

Zurück im Hauptbüro, ignorierte sie die bedeutungsvollen Blicke von Gretchen und Amy, ging an ihren Schreibtisch und schaltete ihren Computer ein.

Zwei Minuten später stand Gretchen schon neben ihr, einen Aktenordner in der Hand. Kasey wusste, dass er nur ein Vorwand war. Gretchen konnte es vor Neugierde kaum noch aushalten.

Mit leiser Stimme sagte sie: “Erzähl mir bitte nicht, dass du das ganze Date damit verbracht hast, diesem Kerl eine PR-Kampagne schmackhaft zu machen.”

Kasey biss sich auf die Lippen, um nicht laut zu lachen. “Ähm, nein.”

“Gott sei Dank. Das bedeutet, du hattest einen heißen Abend und hast davon geträumt.”

“So in etwa.” Es hatte keinen Sinn zu versuchen, Gretchen etwas vorzumachen.

“Wahnsinn. Hör zu, Myra sagt, dass Beckworth gleich golfen gehen will. Das bedeutet, du kannst uns alles brühwarm erzählen, sobald er weg ist. Okay?”

Kasey hustete. “Nun, es gibt nicht viel zu erzählen.” Und das meiste davon würde sie sowieso mit ins Grab nehmen.

“Nicht viel zu erzählen? Ich glaub, ich spinne. Ich habe dich noch nie mit einem so verträumten Blick bei einem Meeting gesehen. Ich vermute, dass …” Gretchen riss die Augen auf. “Hallo. Wenn ich mich nicht täusche, betritt Tarzan gerade das Büro und kommt direkt auf uns zu.”

Mit pochendem Herzen drehte Kasey den Stuhl herum und sah direkt in Nicks Augen.

Sie beobachtete, wie er auf sie zukam, frisch wie der junge Morgen, in einer beigefarbenen Hose und einem weißen Polohemd mit dem aufgestickten Logo von Ashton Landscaping auf der Brusttasche. Niemand hätte ihm abgenommen, dass er fast die ganze Nacht wach gewesen war. Sie spürte, dass ihr das Blut in die Wangen stieg, als sie sich daran erinnerte, was sie alles in dem heimeligen Garten getrieben hatten.

“Hi”, sagte er und lächelte sie warm an. “Ich habe gedacht, ich komme heute Morgen einmal vorbei, damit wir die PR-Kampagne besprechen können. Die Empfangsdame hat mir gesagt, ich sollte einfach zu dir gehen. Aber wenn du jetzt zu beschäftigt bist, können wir auch einen anderen Termin ausmachen.”

“Hi, Nick.” Kasey erkannte Myras Heimtücke. Die Empfangsdame hatte ohne Zweifel großen Spaß daran gehabt, Nick direkt zu ihr zu schicken. Myra liebte Überraschungen.

“Nick, ich bin Gretchen Davies.” Gretchen streckte die Hand aus. “Wir alle bewundern Ihre Arbeit sehr.”

“Danke.” Nick schüttelte ihr die Hand. “Ich nehme an, Sie hatten von hier einen guten Ausblick.”

“Stimmt. Es war sehr inspirierend.”

Kasey sah, dass Gretchen kaum die Augen von Nick lassen konnte, und hatte eine Idee. “Was das Projekt betrifft, Nick, denke ich, du solltest mit Gretchen und nicht mit mir sprechen. Sie hat viel mehr Erfahrung als ich, und ich bin sicher, dass sie ein paar gute Ideen haben wird.”

“Aber du weißt schon in etwa, was ich vorhabe”, widersprach Nick. “Nichts gegen Miss Davies, aber ich möchte gern, dass du dich darum kümmerst.”

“Das solltest du wirklich tun, Kasey”, sagte Gretchen, die Ratte, und zwinkerte ihr zu. “Ich würde nicht im Traum daran denken, dir dieses Geschäft wegzunehmen, vor allem nicht, nachdem Mr Beckworth uns gerade heute Morgen aufgefordert hat, neue Kunden zu werben. Offensichtlich war dies die Initiative, von der du vorhin gesprochen hast. Der Mann gehört dir.”

“Du hast mich während eures Meetings erwähnt?” Nick wirkte erfreut.

“Ich habe keinen Namen genannt.” Kasey hoffte, dass dies nur ein Albtraum war und sie gleich aufwachen würde.

“Das hättest du aber tun können”, sagte er. “Ich habe es absolut ernst gemeint, als ich sagte, ich wollte dich engagieren. Und wenn du neue Kunden bringen sollst, umso besser. Hier bin ich.”

“Ich lasse euch jetzt allein, damit ihr die Einzelheiten besprechen könnt”, sagte Gretchen. “Es war nett, Sie kennenzulernen, Nick.”

“Hat mich ebenfalls gefreut, Gretchen.” Dann wandte er sich wieder an Kasey. “Ich kann wirklich später noch einmal wiederkommen, wenn es dir jetzt nicht passt. Du siehst ein wenig gehetzt aus.”

Ein wenig gehetzt? Sie fühlte sich wie auf der Flucht. “Nein, nein, ist schon in Ordnung. Nimm doch bitte Platz.”

“Okay.” Nick setzte sich auf den gepolsterten Stuhl vor ihrem Schreibtisch. Er senkte die Stimme. “Ich habe wirklich vor, dich zu engagieren, der Hauptgrund, weshalb ich gekommen bin, ist aber, dass ich dich sehen wollte. Der Auftrag, den wir eigentlich für heute Morgen eingeplant hatten, ist gecancelt worden, deshalb habe ich Zeit. Ich wollte mich dafür entschuldigen, dass wir uns heute Morgen so beeilen mussten. Wir hatten keine Chance, miteinander zu reden.”

Darüber wollte sie jetzt nicht diskutieren. “Es war nicht deine Schuld.”

“Doch. Wir waren bei mir zu Hause. Ich hätte also dafür sorgen müssen, dass wir rechtzeitig aufwachen.”

Obwohl er mit leiser Stimme sprach, befürchtete Kasey, dass ihre Kollegen etwas hören konnten. Wenn irgendjemand gehört hatte “dass wir rechtzeitig aufwachen”, würde man sie bis ans Ende ihrer Tage damit necken. Sie musste allen Spekulationen ein Ende bereiten. “Ich verstehe, dass du endlich ‘aufwachen’ und das Image deines Unternehmens ändern willst”, sagte sie sehr deutlich. “Wie hoch ist das Budget für die Kampagne?”

Er lächelte sie an. “Was immer nötig ist.”

Ihr Herz machte einen Satz. Sie musste sich mit der Tatsache abfinden, dass er um sie warb. Dem musste sie ein Ende bereiten, was jedoch nicht einfach werden würde. Nervös blickte sie ihn an. Die Entschlossenheit in seinem Gesicht machte klar, dass es verdammt hart werden würde.

Zu allem Überfluss näherte sich auch noch Beckworth ihrem Schreibtisch. “Kasey, dürfte ich Sie einen Moment stören?”

“Natürlich, Mr Beckworth.” Sie konnte sich vorstellen, was er wollte. Er wollte dem Mann vorgestellt werden, der an ihrem Schreibtisch saß, weil er vermutete, dass es sich dabei um den mysteriösen potenziellen Kunden handelte, von dem sie gesprochen hatte. Er mochte es nicht, in Unwissenheit zu leben.

Beckworth bestätigte ihre Vermutung, indem er innehielt und Nick ansah.

Ihr blieb nichts anderes übrig, als ihn vorzustellen. “Äh, Nick Ashton, Arnold Beckworth, der Chef der Firma.”

Nick stand auf und schüttelte dem älteren Mann die Hand. “Freut mich, Sie kennenzulernen.”

Beckworth schaute auf Nicks Brusttasche. “Freut mich auch. Ashton Landscaping? Sind Sie möglicherweise an PR-Arbeit interessiert?”

“Ja. Miss Braddock und ich waren gerade dabei, einige Details zu besprechen. Sie ist ausgesprochen kreativ. Aber das muss ich Ihnen ja nicht erzählen.”

Beckworth lächelte, offensichtlich glücklich, dass seine Neugierde so schnell gestillt worden war, und die Firma einen neuen Kunden gewonnen hatte. “Extrem kreativ”, bestätigte er. “Bei ihr sind Sie in den besten Händen.”

“Ich hätte es nicht besser ausdrücken können.”

Kasey hätte sich am liebsten unter ihrem Tisch verkrochen. Wenn Nick nicht vorher schon an Sex gedacht hatte, dann tat er es jetzt nach der Bemerkung über ihre fähigen Hände ganz bestimmt. “Ich weiß das Vertrauen zu schätzen, dass Sie beide in mich setzen”, sagte sie. Mann, klang das hölzern. Dann erinnerte sie sich daran, dass Beckworth immer noch nicht gesagt hatte, warum er eigentlich zu ihr gekommen war. Sie sah ihn an. “Wollten Sie nicht über irgendetwas mit mir sprechen?”

“Das hat Zeit. Tut mir leid, dass ich Sie unterbrochen habe. Ich bin um halb elf auf dem Golfplatz verabredet. Wir sehen uns morgen.” Er reichte Nick die Hand. “Ich freue mich sehr, dass Sie Beckworth gewählt haben. Sie werden mit unserer Arbeit zufrieden sein.”

“Danke. Das bin ich schon. Sehr zufrieden.”

Kasey schluckte. Das hatte sie jetzt davon, dass sie geglaubt hatte, mit den großen Jungen spielen zu können. Das hier war kein Spiel mehr.


7. KAPITEL

“Warst du heute Morgen pünktlich?”, fragte Nick. Kasey verhielt sich ein wenig merkwürdig, wenn er bedachte, wie offen und sexy sie bei ihrem Date gewesen war.

“Gerade noch.” Sie drehte sich von ihm weg und tippte etwas in ihren Computer. Dann wandte sie sich ihm wieder zu. Sie schob sich eine Haarsträhne hinter die Ohren. “Möchtest du lieber stundenweise bezahlen, oder sollen wir ein Pauschalhonorar vereinbaren?”

“Was ist der Unterschied?” Er bemühte sich, ans Geschäft zu denken und nicht darauf zu achten, wie sich ihre blaue Seidenbluse über ihrem Busen spannte und ihre blonden Haare hin und her schwangen, wenn sie den Kopf bewegte.

“Wenn wir ein monatliches Pauschalhonorar vereinbaren, stehe ich dir unbegrenzt zur Verfügung. Bei einer stundenweisen Abrechnung wird jedes Gespräch, das wir führen, einzeln aufgeführt. Wenn du meinst, dass wir die Sache in kurzer Zeit, sagen wir fünf bis zehn Stunden, erledigt haben, dann rate ich zu einer stundenweisen Abrechnung. Wenn du meinst, wir brauchen mehr Zeit, dann ist ein Pauschalhonorar besser. Ab fünfzehn Stunden lohnt es sich.”

“Dann möchte ich das Pauschalhonorar.” Unbegrenzte Zeit mit Kasey schien ihm perfekt. Dann hätte er kein schlechtes Gewissen, wenn sie während eines Dates auf Geschäftliches zu sprechen kamen. Es könnte nicht das Gefühl aufkommen, er wollte sich einen kostenlosen Ratschlag holen.

Deshalb war er auch so schnell wie möglich in ihr Büro gekommen, damit sie nicht auf die Idee kam, er wollte sich einen Vorteil aus ihrer persönlichen Bekanntschaft verschaffen. Trotzdem verwirrte ihn ihre Haltung ein wenig. Offensichtlich war sie an dem Projekt genug interessiert, dass sie es schon ihrem Chef gegenüber erwähnt hatte, und doch hatte sie vor ein paar Minuten versucht, ihn an ihre Kollegin Gretchen zu verweisen.

“Okay, Pauschalhonorar.” Sie gab es in ihren Computer ein. “Ich brauche deine Telefonnummer – dienstlich, privat, Handy und auch Fax.”

“Ich weiß gar nicht, warum ich dir die Nummern nicht schon gestern gegeben habe.” Er schob ihr seine Visitenkarte über den Tisch. “Das ist auch ein Grund, weshalb ich gekommen bin. Mir wurde klar, dass du mich überhaupt nicht anrufen kannst.”

Sie griff nach der Karte und gab die Informationen in ihre Datei ein. “Okay.” Widerstrebend drehte sie sich wieder zu ihm um. “Bevor ich die richtige Kampagne für dich ausarbeiten kann, müssen wir etwas Vorarbeit leisten. Entweder stelle ich dir die Fragen jetzt, oder ich gebe dir einen Fragebogen mit.”

Er beugte sich ein wenig vor. “Kasey, warum willst du diesen Auftrag nicht ausführen?”

“Natürlich will ich das”, erwiderte sie stur.

“Nein, willst du nicht. Und ich möchte wissen, warum. Wollen wir irgendwo einen Kaffee trinken und uns darüber unterhalten?”

“Wo?”

“Was hältst du von Cocos, das ist nicht weit von hier.” Am liebsten hätte er sie mit zu sich nach Hause genommen, aber dadurch könnte sie in Schwierigkeiten geraten.

“Einverstanden.”

“Dann lass uns gehen.”

Sie nahm ihre Aktentasche, ließ ihren Blazer jedoch über der Rückenlehne des Stuhls hängen, als wollte sie damit andeuten, dass sie bald zurückkäme.

Offensichtlich war sie eine sehr pflichtbewusste Mitarbeiterin, was er respektierte. An der Tür blieb er stehen, während sie noch mit der Empfangsdame sprach. Eine Frau namens Myra. Myra war sehr nett zu ihm gewesen, eigentlich viel freundlicher als Kasey. Myra lächelte Kasey verschwörerisch an. Kasey errötete leicht.

“Ich bin mit dem Truck hier”, sagte er, als sie das Großraumbüro verließen und sich den Fahrstühlen näherten.

“Das ist in Ordnung.”

Er stellte sich vor, wie sie in ihrem kurzen Rock in den Wagen kletterte, und hoffte, dass er sich beherrschen könnte. Ein Gentleman würde eine Dame in solch einer Situation helfen, doch Kasey auf den Sitz zu heben, würde bei ihm zu Problemen führen. Er müsste wieder an das Sezieren von Fröschen denken.

Im Fahrstuhl waren sie allein. Nick blieb auf Distanz, weil er nichts anfangen wollte, das er nicht zu Ende führen konnte, doch er konnte endlich frei sprechen. “Es tut mir wirklich leid, dass wir uns heute Morgen so beeilen mussten”, begann er. “Wenn zwei Menschen solch eine Nacht zusammen verbracht haben wie wir, dann sollten sie miteinander reden können, bevor der Alltag wieder beginnt.”

“Vielleicht war es so am besten.”

“Warum sollte es so am besten sein?”

“Weil du jetzt ein Kunde bist.”

Ihm gefiel nicht, wie sie das sagte. Die Fahrstuhltüren glitten auf, und sie traten in die Lobby. “Und wo liegt das Problem?”

“Das erkläre ich dir beim Kaffee.” Lächelnd grüßte sie zwei Geschäftsleute, die gerade das Gebäude betraten. “Guten Morgen!”

Beide erwiderten den Gruß, und Nick fühlte sich wie ein kleiner Junge, der getadelt wurde, weil er während des Unterrichts gesprochen hatte. Als sie das Gebäude verlassen hatten, sagte er ihr dies auch.

“Ich möchte nur nicht, dass meine Kollegen das Gefühl haben, dass ich eine Beziehung mit einem Kunden habe.” Sie setzte ihre Sonnenbrille auf.

“Warum nicht?”

“Das ist nicht professionell.”

“Hör auf. Willst du damit etwa sagen, dass du, wenn dein lieber Onkel Morty dich engagieren wollte, dies ablehnen würdest, nur weil du ihn kennst?”

“Das ist etwas anderes.”

“Ist es nicht.” Er öffnete die Beifahrertür seines Trucks. “Und dass ich ein Pauschalhonorar zahle, vereinfacht die Sache doch, findest du nicht?”

“Nein.”

Er seufzte. Die Sache würde kompliziert werden, doch Kasey war es wert. “Ich helfe dir hinein.”

“Das schaffe ich allein. Steig ruhig schon ein.”

Sie sahen sich an. Schließlich zuckte er mit den Schultern und ging um den Truck herum. Ohne Zweifel konnte sie allein einsteigen. Er wollte ihr ja nur helfen, weil er dann die Chance bekam, sie zu berühren, doch er hatte Pech.

Heute spielte sie die Geschäftsfrau. Es fiel ihm schwer zu glauben, dass dies dieselbe Person war, die gestern ausgelassen getanzt und ihren Körper an seinem gerieben hatte, dieselbe Person, die in der Hängematte gelegen hatte, und die er …

Er stöhnte und schüttelte den Kopf. Keine gute Idee, daran zu denken. Er bekam die Auswirkungen dieser Gedanken sofort zu spüren. Bis er hinter dem Steuer saß, hatte sie die Tür bereits geschlossen und war angeschnallt.

“Ich schalte die Klimaanlage ein. Es ist sehr warm hier drinnen.” Wenn er selbst doch nur einen ähnlichen Einschaltknopf zum Abkühlen besäße. So nah bei Kasey zu sitzen, erinnerte ihn daran, wie nah sie sich vergangene Nacht gewesen waren. Und er wollte, dass sie es wieder sein würden, sehr bald schon.

“Bist du mit Cocos einverstanden?”, fragte er. Oder wollen wir ins nächste Hotel, fügte er in Gedanken hinzu.

“Ja.”

“Okay.” Er legte einen Gang ein und fuhr vom Parkplatz, während er versuchte, die sexy Frau auf dem Beifahrersitz zu ignorieren. Es gelang ihm nicht. Ihr Parfüm hing in der Fahrerkabine des Trucks, und er war so sensibilisiert, dass er jeden Atemzug und jedes Rascheln ihrer Kleidung hören konnte.

“Wenn es dich so nervös macht, dass ich dein Kunde bin, dann können wir das Geschäftliche auch lassen. Ich dachte nur, dass du mir helfen könntest, und ich möchte keinem anderen diesen Job anvertrauen. Aber ich will unsere Beziehung auch nicht ruinieren.”

“Du solltest …” Sie hustete und räusperte sich. “Du solltest mich ruhig deine PR-Arbeit machen lassen. Wenn dein Geschäft wächst, ist das gut für dich und auch für deinen Bruder.”

“Das stimmt ja alles, aber irgendwie ist es zwischen uns nicht mehr so wie gestern Abend. Wenn das an dem Job liegt, dann möchte ich …”

“Du bist gerade am Cocos vorbeigefahren.”

“Oh.” Er wendete und hielt vor dem Restaurant. “Wie ich gerade sagte, unsere Beziehung ist mir wichtig. Ich möchte nicht, dass meine Idee das Geschäft betreffend Probleme zwischen uns aufwirft.”

“Nick, wir würden sowieso Probleme bekommen.”

“Würden wir?” Ihm lief es eiskalt über den Rücken. Er löste seinen Sicherheitsgurt und drehte sich zu ihr. Was immer sie ihm sagen wollte, es sollte kein Tisch zwischen ihnen stehen, wenn sie es tat. “Wie kommst du darauf?”

Sie nahm ihre Sonnenbrille ab und sah ihn mit traurigem Gesicht an. “Unsere Leben sind so unterschiedlich. Du hast gerade ein Haus gekauft, während ich in einem kleinen Apartment lebe, das ich nicht einmal richtig eingerichtet habe.”

“Spielt das eine Rolle?” Vielleicht hätte er sie doch nicht durch das Haus führen sollen. “Es ist mir egal, ob du dein Apartment richtig eingerichtet hast oder nicht. Vielleicht habe ich einen falschen Eindruck erweckt. Das Haus ist nicht meine ganze Leidenschaft.” Aber du bist meine Leidenschaft, dachte er und konnte es kaum abwarten, sie wieder zu küssen, abgesehen von den anderen Dingen.

“Vielleicht sollten wir den gestrigen Abend einfach als schöne Erfahrung ansehen, an die wir uns gern erinnern.”

“Gern erinnern?” Er geriet in Panik. “Hör zu, ich hätte dafür sorgen müssen, dass wir nicht verschlafen, und ich entschuldige mich dafür, dass ich es nicht getan habe, aber …”

“Es hat nichts damit zu tun, dass wir verschlafen haben.”

“Wo liegt dann das Problem?” Er nahm seine Sonnenbrille ab. “Du hast die Nacht genossen. Das weiß ich. Oder hast du deine Erregung nur vorgetäuscht?”

Ihre Stimme zitterte leicht. “Nein, das habe ich nicht.”

“Dir hat also gefallen, was ich getan habe.”

“Ja.”

“Was ist dann passiert? Was habe ich getan, dass du nicht mehr willst? Schnarche ich? Habe ich …”

“Nein, nein, nein! Es liegt an mir! Ich bin noch nicht bereit für eine feste Beziehung, das ist alles.”

Er starrte sie an. Das war es also. Sie war einfach eine junge Frau, die ihr gemeinsames sexuelles Abenteuer genossen hatte, aber keine feste Beziehung wollte.

Vermutlich war sie doch jünger, als er angenommen hatte. Er könnte sie natürlich fragen, aber das würde möglicherweise den Unterschied zwischen ihnen beiden noch deutlicher machen. Vielleicht sollte er sie einfach ziehen lassen, doch nach der Erfahrung der letzten Nacht brachte er es einfach nicht fertig.

“Okay.” Er holte tief Luft. “Wenn ich so darüber nachdenke, verstehe ich, warum du das Gefühl hast, ich wollte dich irgendwie binden. Die Wahrheit ist, ich habe dich mit zu mir nach Hause genommen, weil ich dachte, wir hätten dort mehr Privatsphäre und dadurch besseren Sex. Aber wir hätten genauso gut zu dir fahren können.”

Sie schluckte. “Ich hatte das Gefühl, dass es um mehr ging als nur um Sex.”

“Tut mir leid, wenn es den Anschein hatte. Aber es geht nur um Sex.” Er streckte die Hand aus und schob sie unter ihre Haare in ihrem Nacken. “Ich begehre dich, Kasey. Sehr sogar, das gebe ich zu. Am liebsten hätte ich gleich hier auf dem Parkplatz Sex mit dir. Und aus deinem Verhalten gestern schloss ich, dass du mich auch willst.”

“Das tue ich, aber …”

“Aber wenn ich eine feste Partnerin möchte, dann bist du nicht die Richtige. Habe ich das richtig verstanden?”

“Ja.”

“Dann kann ich dich beruhigen”, log er. “Ich suche nicht nach einer festen Partnerin.” Er massierte ihren Nacken und spürte, dass sie erbebte. Er war verrückt, dass er schon wieder eine Beziehung eingehen wollte, die keine Chance hatte. “Aber ich möchte noch mehr so tolle Nächte wie gestern erleben”, sagte er, und das stimmte.

Leidenschaft sprach aus ihrem Blick. “Aber du bist … du bist ein Kunde.”

“Soll ich den Vertrag rückgängig machen?”

“Nein. Das ergibt keinen Sinn. Ich kann nicht verlangen, dass du deine Pläne änderst, nur weil du Sex mit mir haben möchtest. Und mit Beckworth hätte ich auch ein Problem. Ich müsste ihm erklären, warum ich dich als Kunden verloren habe. Mir würde wahrscheinlich etwas einfallen, aber …”

“Wo ist das Problem, Kasey? Was hältst du davon, wenn ich nicht mehr in dein Büro komme? Niemand muss uns zusammen sehen. Wir arbeiten privat und amüsieren uns privat. Du kümmerst dich um deinen Auftrag, und niemand muss wissen, dass wir gleichzeitig atemberaubenden Sex haben. Das bleibt unser kleines Geheimnis.”

Ihr Atem beschleunigte sich. “Ich weiß nicht …”

“Ich verspreche dir, dass wir sehr vorsichtig sein werden.”

“Du wirst es also wirklich niemandem sagen? Auch nicht deinen Freunden?”

“Niemandem. Ich ziehe dich nicht in mein Leben, und du mich nicht in deins. Wir kommen nur zusammen, um die PR-Kampagne zu besprechen und tollen Sex zu haben.” Auch wenn der Vorschlag gar nicht seinen Vorstellungen entsprach, konnte er doch sehen, dass das Konzept sie reizte. “Was hältst du davon?”

“Ich denke, du bringst mich besser zurück ins Büro.”

Ihm rutschte das Herz in die Hose. “Bedeutet das Nein?”

Sie lächelte. “Es bedeutet Ja. Und wenn du mich nicht sofort zurück an meinen Arbeitsplatz bringst, falle ich vielleicht gleich über dich her, und damit würden wir uns bestimmt verraten.”

Kasey wusste, dass sie ein großes Risiko einging, doch wenn Nick Wort hielt, konnte sie vielleicht weiter mit ihm schlafen, ohne ihr Alter oder ihre Identität enthüllen zu müssen. Allein in seinem Truck zu sitzen, seine Hand in ihrem Nacken, machte sie schon verrückt.

“Okay, ich fahre dich zurück ins Büro.” Er lächelte. “Und irgendwie werde ich es auch schaffen, mich zu beherrschen und dich jetzt nicht zu küssen, obwohl ich das sehr gern täte.”

“Das wäre eine schlechte Idee. Wir müssen uns benehmen, als hätten wir kein sexuelles Interesse aneinander.”

“Das wird nicht einfach werden, wenn ich bedenke, wie gern ich dich jetzt ausziehen würde und …”

“Nick, bring mich bitte zurück ins Büro. Sofort.” Ihr war bei seinen Worten heiß geworden, und sie unterdrückte ein Stöhnen.

Er seufzte und hörte auf, ihren Nacken zu streicheln. Dann drehte er sich um und legte wieder den Sicherheitsgurt an. “Ich bin kein sehr geduldiger Mann. Wann sehe ich dich wieder?”

Sie liebte seine Ungeduld, vor allem, da er nicht an einer festen Beziehung interessiert war. Bei dem Gedanken, wieder mit ihm zu schlafen, wurde sie schwach vor Lust. “Ich habe heute Abend … schon etwas vor.”

“Wann kannst du wegkommen?” Er fuhr die Straße entlang zu ihrem Bürogebäude.

Sie rechnete schnell nach. Wenn sie das Büro um fünf Uhr verließ, konnte sie es auch während der Rushhour bis halb acht zur Tupperparty schaffen. Sie würde ihre Bestellung aufgeben und dann wieder verschwinden. “Um neun bin ich frei”, sagte sie.

“Bei dir oder bei mir?”

“Bei mir. Ein Apartmentgebäude ist anonymer. Ich fürchte, deine Nachbarn erkennen mich irgendwann. Meine Nachbarn achten nicht darauf, wer kommt und geht.”

“Wir könnten meine Nachbarn umgehen, aber ich komme gern zu dir. Ich würde dich in einem Zelt mitten in der Wüste treffen, wenn du mir erlaubst, mit meiner Zunge …”

“Wie soll ich arbeiten, wenn ich an so etwas denke?”

Er lachte. “Du wirst es schon schaffen. Hauptsache, du vergisst mich nicht.”

Die Gefahr bestand nicht. Er hatte keine Ahnung, wie sehr sie ihn begehrte. Glücklicherweise hatte er ihren Protest ernst genommen und eine Situation geschaffen, in der sie sich relativ sicher fühlte.

Selbst wenn er wirklich Kontakt zu ihrem Bruder aufnahm, würde er nicht die Frau erwähnen, mit der er heißen Sex hatte. Er würde nicht einmal mit seinem eigenen Bruder darüber sprechen. Und sie würde auch niemanden einweihen. Ihre Kolleginnen errieten es vielleicht, aber sie wüssten es nicht sicher.

Zumindest würde sie herausfinden, ob die letzte Nacht mit Nick etwas Einmaliges gewesen war, oder ob sie tatsächlich mehrere Höhepunkte erleben konnte. Sie würde herausfinden, ob sie in ihrem Apartment auch so kreativ in Sachen Sex sein konnten. Ja, die Affäre mit Nick fortzusetzen war gefährlich, aber der mögliche Gewinn war so aufregend, dass sie einfach nicht widerstehen konnte.

Kasey konnte der Party nur mit Mühe entrinnen. Die meisten Freundinnen ihrer Mutter hatten sie noch nicht gesehen, seit sie ihr Äußeres so drastisch verändert hatte, und sie ließen sich immer wieder darüber aus, wie toll sie aussah. Die Zeit der kleinen schüchternen Kasey Braddock war vorüber.

Jetzt wollten die Frauen alles über ihr gesellschaftliches Leben wissen. Es war merkwürdig, dass die Freundinnen ihrer Mutter plötzlich nach ihren Dates fragten, besonders wenn sie an die vergangene Nacht dachte und an die vor ihr liegende. Auf dem Weg nach Hause würde sie noch einige Kondome kaufen.

Natürlich konnte sie nicht die Geschichte mit dem längsten Strohhalm erzählen. Ihre Mutter würde in Ohnmacht fallen bei dem Gedanken, und außerdem war Nick ihr Geheimnis. Und sie seins – zumindest hoffte sie, er würde ihre Affäre wirklich geheim halten. So lächelte sie die Ladies nur an und wich den Fragen nach Freunden aus. Schließlich bestellte sie das Geburtstagsgeschenk für ihre Mutter, umarmte jede der anwesenden Damen und verschwand.

Den Weg nach Hause legte sie in Rekordzeit zurück. Obwohl sie unterwegs Kondome kaufte, blieben ihr noch zwanzig Minuten, bis Nick kommen würde. Schnell zog sie sich um, räumte ihr Schlafzimmer auf und entfernte die Familienfotos von ihrer Kommode. Dann ging sie ins Wohnzimmer und bekam fast einen Nervenzusammenbruch.

Verglichen mit Nicks Haus gab ihre Wohnung nicht viel her. Ihr Geld hatte sie in Dinge investiert, die ihr wichtiger waren – in Friseurbesuche alle zwei Wochen, neue Garderobe und einen kleinen Sportwagen. Ihr Apartment war ihr nicht wichtig gewesen, denn sie lud keine Männer ein.

Bis jetzt. Verzweifelt sah sie sich um und seufzte. Schäbige Möbel, halb vertrocknete Pflanzen, null Atmosphäre, abgesehen von der Vase mit den Rosen, die sie von Nick bekommen hatte. Sie hätte wenigstens etwas Wein kalt stellen und ein paar Kerzen anzünden sollen. Moment – sie hatte Kerzen! Sie musste sie nur finden.

Fünf Minuten später hatte sie sämtliche Küchenschubladen durchwühlt und zwei Schachteln mit Kerzen gefunden. Eine mit roten und eine mit grünen. Sie hatte sie vor zwei Jahren zu Weihnachten geschenkt bekommen und nie gebraucht. Nach einem heißen Sommer waren sie nicht mehr ganz gerade, aber andere besaß sie nicht.

Dann erinnerte sie sich, warum sie die Kerzen nie aufgestellt hatte – keine Kerzenhalter. Wer auch immer sie ihr geschenkt hatte, musste angenommen haben, dass es in jedem Haushalt Kerzenhalter gab. In Kaseys gab es jedoch keine. Sie musste sich etwas einfallen lassen.

Als Nick schließlich klingelte, brannten acht Kerzen in ihrem Apartment – zwei in der Küche, zwei im Wohnzimmer, drei im Schlafzimmer und eine im Badezimmer. Sie hatte sämtliche Lichter ausgeschaltet, und das Apartment erstrahlte im Kerzenlicht – und sah gleich viel schöner aus. Selbst die alten Möbel reflektierten das romantische Licht. Tief Luft holend öffnete sie die Tür.

Nick stand mit einem weiteren Strauß Rosen da, weiße dieses Mal, und einer Flasche in einer Tüte. “Hallo, Kasey.” Er ließ seinen begierigen Blick über sie gleiten.

“Noch mehr Rosen!” Die Leidenschaft in seinem Gesicht ließ ihr Herz rasen. Als sie den Strauß entgegennahm, sah sie an sich hinab. Khakishorts und weißes Tanktop. “Irgendwie fühle ich mich jetzt underdressed.”

“Oder overdressed”, meinte er und trat ein. “Mir hätte ein Lächeln genügt.”

Würde sie so etwas wagen? Wahrscheinlich nicht. “Ich wollte es dir nicht zu einfach machen”, murmelte sie.

“Herausforderungen können auch sehr stimulierend sein.” Er zog sie zu sich heran und küsste sie.

Der Kuss war so leidenschaftlich, dass sie die Rosen am liebsten auf den Boden geworfen und ihn ins Schlafzimmer gezogen hätte, aber das wäre nicht cool gewesen. Sie war kein kleines Mädchen mehr, das nicht wusste, wo es langging.

Langsam löste er sich von ihr. “Lass uns die Rosen und den Champagner versorgen, damit wir unsere Hände frei haben.”

“Du hast Champagner mitgebracht?”

“Ja.” Er hielt die Flasche hoch. “Für später.”

“Haben wir etwas zu feiern?”

“Absolut.” Er sah sich um. “Schöner Effekt übrigens mit den Kerzen.”

“Danke.” Sie fragte sich, ob er bemerkt hatte, dass sie Kreppband benutzt hatte, um den Kerzen in den Saftgläsern Halt zu geben. Jetzt musste sie sich noch einfallen lassen, in welches Gefäß sie die Rosen stellen konnte, denn die einzige Vase, die sie besaß, war schon in Gebrauch.

“Ich hole eine Vase für die Rosen”, sagte sie. Auf dem Weg in die Küche würde sie schon die Lösung für ihr Problem finden.

“Ich komme mit.”

“Ist nicht nötig. Ich bin sofort zurück.” Auf keinen Fall wollte sie ihn dabeihaben, wenn sie ihre magere Küchenausrüstung nach etwas Brauchbarem durchsuchte.

Er folgte ihr trotzdem. “Ich lasse dich nicht aus den Augen, Lady. Ich habe den ganzen Tag darauf gewartet, mit dir zusammen zu sein, und so werde ich nicht eine Sekunde verschwenden. Ich stelle den Champagner in den Kühlschrank, während du dich um die Rosen kümmerst.”

“Okay.” Also würde er ihre Wühlerei doch mitbekommen. “Und jetzt sag mir, was wir feiern”, bat sie, als sie gemeinsam in die winzige Küche gingen. Ihrer Meinung nach trank man Champagner lediglich an Verlobungen, Hochzeiten oder Jahrestagen.

“Eine weitere Nacht mit tollem Sex.”

Ihr Herz machte einen Satz, doch sie versuchte, ruhig zu wirken und sich ihre Lust und Vorfreude nicht anmerken zu lassen. Lächelnd drehte sie sich zu ihm um. “Und du bist sicher, dass wir die haben werden?”

“Hätte ich sonst Champagner mitgebracht?” Er holte die Flasche aus der Tüte.

“Heute Morgen hast du mich ganz schön in Verlegenheit gebracht, als mein Chef sagte, ich hätte fähige Hände, und du zugestimmt hast.”

“Er hatte keine Ahnung, dass ich von etwas anderem sprach als deiner Arbeit.”

“Nein, aber ich. Das hast du absichtlich gemacht.”

“Wer, ich?” Er versuchte, ein unschuldiges Gesicht zu machen, was ihm jedoch gänzlich misslang.

“Ich bin froh, dass du nicht mehr ins Büro kommst. Ehrlich, was hast du dir dabei gedacht?”

“Ich kann nicht denken, wenn du in meiner Nähe bist. Das ist mein Problem. Das Blut schießt aus meinem Kopf in tiefere Regionen, und aus mir wird ein scharfer Teenager, der nichts anderes als Sex im Kopf hat.”

Sie musste lachen. “Du bist verrückt.”

“Verrückt danach, dich endlich nackt zu haben, ja.” Er öffnete den Kühlschrank und legte die Flasche hinein.

All sein Gerede über Sex half ihr nicht, eine Lösung für ihr Vasenproblem zu finden. Sie suchte im Küchenschrank nach etwas Passendem. Doch sie fand nur Wassergläser, die viel zu klein für den Strauß waren.

Sie besaß nur ein Gefäß, das groß genug wäre – ihre Popcornschale –, doch sie würde die Blumen seitlich hineinlegen müssen. Resigniert holte sie schließlich die Schale von dem obersten Regal. “Meine Blumenvase.”

Er lehnte sich gegen den Tresen und lächelte sie an. “Interessant. Ich hätte wetten können, dass du in den letzten Jahren von vielen Männern Blumensträuße geschenkt bekommen hast und zig Blumenvasen besitzt.”

“O nein, es waren nicht so viele.” Sie ließ Wasser in die Schale und wickelte die Rosen aus.

“Willst du damit sagen, dass die Männer so viel Angst vor deiner Klugheit hatten?”

Ja. Aber sie wollte nicht den Eindruck erwecken, keine Dates gehabt zu haben. “Es liegt wahrscheinlich daran, dass ich wählerisch bin.” Sie legte die Rosen in die Schale. Vielleicht startete sie mit diesem Arrangement einen neuen Trend.

“Das solltest du auch sein.” Er trat zu ihr und nahm sie in seine Arme. “Eine so unglaubliche Frau wie du sollte sich das Beste heraussuchen.”

Er zog sie so nah an sich, dass sie seine Erregung spüren konnte. “Ich will ja nicht drängen, aber die Blumen stehen im Wasser, und der Champagner liegt im Kühlschrank.”

Erregt schlang sie die Arme um seinen Nacken. “Soll ich dir mein Apartment zeigen?”

“Ja.”

“Dann komm mit.” Sie löste sich aus seiner Umarmung und nahm seine Hand.

“Sollten wir nicht vorher die Kerzen ausblasen?”

“Oh.”

“Es ist vielleicht besser.” Nick ging an den Tresen und blies die beiden Kerzen aus. “Und die im Wohnzimmer auch. Ich nehme an, die Tour durch deine Wohnung beginnt im Schlafzimmer.”

Sie musste grinsen. “Ja.”

“Dann kann es passieren, dass wir erst wieder an die Kerzen denken, wenn es zu spät ist.”

Nick entwickelte eine Schwäche für Kaseys liebenswerten Mangel an häuslicher Ausstattung. Sie besaß eine billige Vase und keine Kerzenhalter, wenn er die Saftgläser und das Kreppband richtig deutete. Auch die Kerzen selbst hatten schon bessere Tage gesehen. Ihn beeindruckte jedoch ihre Kreativität. Auch rührte es ihn, wie sehr sie darum bemüht gewesen war, ihrer Wohnung eine romantische Atmosphäre zu verleihen.

In ihrem Schlafzimmer brannten ebenfalls Kerzen in Saftgläsern. Im Licht der drei flackernden Kerzen sah er ein französisches Bett mit aufgedeckter Tagesdecke. Ihm gefiel die Vorstellung, dass sie vor Kurzem in diesem Raum gewesen war, die Decke zurückgezogen und daran gedacht hatte, was sie hier zusammen in dem Bett tun würden.

Ihr Bett bot nicht so viel Platz zum Herumtollen wie seins, aber es war irgendwie gemütlich. Er hatte nichts gegen französische Betten. Selbst gegen einen Schlafsack auf dem Boden hätte er nichts einzuwenden gehabt. Neben dem Bett standen eine Lampe und zwei Nachttischchen aus demselben Jahrhundert wie ihre Wohnzimmermöbel.

“Das ist es.” Sie führte ihn zum Bett. “Nichts Besonderes.”

“Soll das ein Witz sein?” Er stieß seine Schuhe von sich. “Du machst jedes Bett zu etwas Besonderem.”

“Es ist kein richtiges Doppelbett.”

“Desto näher bin ich dir, Liebes.” Er zog sie auf das Bett und rollte sich auf sie. O Mann, das war himmlisch. Seine harte Männlichkeit drückte zwischen ihre Schenkel, und er machte sich daran, ihr das Tanktop auszuziehen.

“Und ich habe Nachbarn auf der anderen Seite dieser Wand.”

“Haben sie sich je beschwert?” Er schob das Top über ihren BH aus Spitze.

“Nein.”

Er war so fasziniert von dem Anblick ihres Busens unter der weißen Spitze, dass es eine Weile dauerte, bis er die Antwort registrierte. Er sah ihr in die Augen. “Nein? Warst du so darauf bedacht, nicht laut zu sein?”

“Ich bin nicht laut.”

“O doch, das bist du. Ich habe es gehört. Wenn du in diesem Bett einen Orgasmus gehabt hast, dann haben die Nachbarn das gehört.”

Sie sah ihn an, sagte jedoch nichts.

Plötzlich kam ihm ein Verdacht. “Du hast in diesem Bett noch keinen Orgasmus gehabt, stimmt’s?”, fragte er schließlich.

Selbst im Kerzenlicht erkannte er, dass sie rot wurde. “Nicht so einen.”

“Verstehe ich dich falsch, oder heißt das, dass du dich besser beherrschen kannst, wenn du dich selbst befriedigst?”

“Hm.”

“Du wirst ja rot.” Das war das Süßeste, was er je erlebt hatte, eine moderne Frau, der es peinlich war, dass sie sich selbst befriedigte.

“Ich habe noch nie mit einem Mann über dieses Thema gesprochen.”

“Ich möchte, dass du mit mir darüber sprichst.” Ihm gefiel es, etwas mit ihr zu teilen, was sie bisher mit keinem anderen Mann geteilt hatte. “Aber zuerst heb die Arme, damit ich dir das Top ausziehen kann.”

“Wir müssen darüber nicht sprechen.” Sie hob die Arme.

“Ich würde es aber gern.” Er warf das Kleidungsstück auf den Boden. Dann glitt er mit beiden Händen unter ihren Rücken und öffnete ihren BH. Das war auch etwas, was ihn faszinierte. Die meisten Frauen, die einen Mann verführen wollten, trugen einen BH, der den Verschluss vorn hatte. Kasey nicht. Irgendwie gefiel ihm das.

“Warum willst du darüber reden?”

“Weil …” Er öffnete den BH und zog ihn weg. Voller Entzücken sah er sie an.

Er stützte sich auf einem Arm ab und streichelte sie liebevoll, während er ihrem sich verändernden Atem lauschte. “Wenn du dich selbst befriedigst, berührst du dich dann hier?”, fragte er.

“Hm …”

“Ich wette, du tust es.” Er starrte ihr in die Augen, die vor Verlangen immer dunkler wurden. Aber sie trug noch immer die blauen Kontaktlinsen. Bevor die Nacht vorüber war, würde er sie dazu bringen, sie herauszunehmen, damit er ihre wirkliche Augenfarbe sehen konnte. “Komm, sag schon. Du spielst mit deinen Brüsten.”

“Vielleicht.”

“Du tust es. Ich weiß es, denn du liebst es, wenn ich dich dort berühre.”

“Hm.”

“Aber es gibt etwas, was du nicht selbst tun kannst.” Er beugte sich vor und küsste die Spitze. Die harte Knospe erinnerte ihn an eine pralle Himbeere. Er liebte Himbeeren, doch er würde diese Knospe einer ganzen Schale voll leckerer Früchte vorziehen. Er nahm die Spitze zwischen die Lippen, reizte sie mit der Zunge und wurde mit einem leisen Stöhnen belohnt.

Dann begann er zu saugen. Sie stöhnte lauter und drängte ihm ihren Schoß entgegen. Am liebsten hätte er seine Hose und ihre Shorts heruntergerissen und sie auf der Stelle genommen, doch er mahnte sich zur Geduld. Zuerst wollte er noch mehr über Kasey herausfinden. Er wollte sie besser kennen als irgendjemanden sonst.

Er rollte sich auf die Seite, öffnete ihre Shorts und streifte sie über ihre Beine. Den Slip zog er absichtlich nicht mit.

“Ich habe … ich habe Kondome”, sagte sie mit belegter Stimme.

“Ich auch.” Er hatte einige in seine Tasche gestopft. “Man kann nie genug haben.”

“Stimmt.”

Er glitt mit der Hand in ihren Slip und spürte, wie heiß sie auf ihn war. Sein Puls raste, als er ihre intimste Stelle berührte. “Machst du es so?” Langsam bewegte er den Finger. Ihrem schnellen Atem nach zu urteilen, kam sie gleich.

“So ungefähr.”

Er zog die Hand zurück. “Zeig es mir.”

Sie schüttelte den Kopf, doch ihre Augen funkelten vor Erregung.

“Ich möchte es sehen. Bitte.”

“Ich … kann nicht.”

“Natürlich kannst du es. So.” Er schob die Hand wieder in ihren Slip und berührte den empfindlichsten Punkt. “Ich möchte gern sehen, wie du dich selbst befriedigst.”

Sie stöhnte. “Bitte … ja …”

“Tu es für mich.” Wieder zog er die Hand fort.

“Ich will …”

“Ich weiß. Du willst endlich kommen. Dann komm. Zeig es mir.”

Sie biss sich auf die Unterlippe. Dann schloss sie die Augen. Langsam glitt sie mit der Hand über ihren Bauch. Einen Moment zögerte sie, dann schob sie die Hand in ihren Slip.

Er hätte alles dafür gegeben, sie dabei zu beobachten, wenn sie ganz nackt war, doch um das zu erleben, musste er sich noch ein wenig gedulden. Er sollte dankbar sein, dass sie ihm so weit vertraute und etwas tat, was sie noch nie für einen Mann getan hatte. Sein Herz pochte wild, als er die Bewegungen ihrer Hand beobachtete. Mit der anderen Hand streichelte sie ihre Brüste und massierte die harten Knospen.

Verdammt, wenn er nicht aufpasste, kam er gleich.

Sie öffnete die Lippen und stöhnte. Ihre Bewegungen wurden schneller, und dann bog sie den Rücken durch und stieß einen unterdrückten Schrei aus.

Voller Begierde beobachtete Nick sie. Noch nie hatte er eine Frau so sehr begehrt. Und obwohl sie sich gerade erst kennengelernt hatten, wusste er, dass Kasey diejenige war, mit der er sein Leben teilen wollte. Aber sie wollte keine feste Beziehung. Irgendwie musste er sie eines Tages eines Besseren belehren.


8. KAPITEL

Als Kasey die Augen wieder öffnete, hatte sie sich verändert. Das schüchterne Mädchen, dem es peinlich gewesen wäre, vor einem Lover zu masturbieren, war verschwunden. An ihrer Stelle lag eine sinnliche Frau im Bett, die Spaß daran hatte, sich dabei von Nick beobachten zu lassen. Jetzt war sie bereit, ihre eigenen Wünsche auszusprechen.

Langsam zog sie sich ihren Slip aus. “Hat es dir gefallen?”

“Sehr”, erwiderte er mit heiserer Stimme.

“Jetzt bin ich dran.” Sie setzte sich auf. “Ich möchte, dass du dich auf den Rücken legst.”

“Warum …” Er räusperte sich. “Warum soll ich das machen?”

“Ich möchte mit dir spielen. Und das interessante Spielzeug ist vorn.” Blitzartig kam ihr eine Idee.

“Okay.” Er streckte sich neben ihr aus. “Mit Kleidung oder ohne?”

“Darum kümmere ich mich.” Sie kletterte aus dem Bett. “Ich bin gleich wieder da.”

“Was machst du?”

“Das wirst du gleich sehen.” Nackt lief sie durch das Wohnzimmer.

In der Küche schaltete sie das Licht ein und holte Schlagsahne aus dem Kühlschrank. Eigentlich hatte sie die Sahne für den Schokoladenkuchen gedacht, den sie heute aus der Bäckerei mitgebracht hatte. Moment – den Schokoladenkuchen konnte sie vielleicht auch gebrauchen.

Sie nahm auch noch den Kuchen aus dem Kühlschrank. Nick hatte vielleicht eine Hängematte in einem heimeligen kleinen Garten, aber sie hatte Schlagsahne und einen Schokoladenkuchen. Sie schaltete das Licht wieder aus und ging zurück ins Schlafzimmer – und zu Nick.

Auf dem Weg rief sie ihm zu: “Ich komme!”

Seine Stimme klang ein wenig angespannt. “Wie meinst du das?”

Sie lachte. “Nicht so, wie du denkst. Jetzt geht es um dich und nicht um mich.” Sie trat durch die Tür und warf einen Blick auf seine Hose. Seine Erregung hatte nicht nachgelassen. “Fang nicht ohne mich an.”

“Schlagsahne?”, fragte er.

“O ja. Und Schokoladenkuchen. Ich hatte heute Abend kein Dessert.” Auch kein Abendessen, aber das war egal.

“Verstehe.”

“Vielleicht. Erste Regel: Ich habe das Sagen.” Sie setzte sich neben ihn auf das Bett und stellte die Sahne und den Kuchen auf den Nachtschrank.

“Du bist nackt durch dein Apartment gewandert.” Lächelnd griff er nach ihren Brüsten.

Sie schlug seine Hand fort. “Du berührst mich nicht. Jetzt berühre ich dich. Und ja, ich bin nackt durch die Wohnung gelaufen. Was ist dabei?”

“Ich wette, das hast du noch nie getan.”

“Vielleicht nicht.”

“Wie war es?”

“Schön.” Sie öffnete sein Hemd. “Und jetzt halt still.”

“Ich kann nichts versprechen.”

“Dann halt so still, wie du kannst.” Sie zog das Hemd aus seiner Hose. “So.” Er hatte einen muskulösen, leicht behaarten Oberkörper. Kein Wunder, dass die Frauen bei Beckworth die Hälfte des Tages damit verbracht hatten, ihm beim Trimmen der Bäume zuzusehen.

Jetzt hatte sie das Privileg, diesen Körper ganz für sich zu haben. Gretchen hatte versucht, Details über ihr Treffen herauszubekommen, doch Kasey hatte behauptet, sie seien lediglich Freunde. Sie hatte Gretchen gesagt, dass Nick ein neuer Kunde war und dass sie kein Verhältnis mit einem Kunden haben durfte. Gretchen hatte insistiert, dass dieser Kunde es wert sei, dass man einige Regeln brach.

Kasey musste Gretchen zustimmen. Während sie mit den Händen über seine Brust streichelte, sah sie ihm in die Augen und beobachtete, wie sie dunkler wurden. Die Reaktion auf ihre Berührung. Dann streichelte sie über seine Arme und verweilte bei seinem Tattoo. “Woher hast du das?” Sie malte das Muster mit einem Finger nach.

“In der Highschool hatte ich den Ruf, zu nett und lieb zu sein.”

“Das kann ich mir vorstellen.” Sie strich mit den Handflächen über seine Brustwarzen.

“Ich dachte … ich dachte, ein großes Tattoo würde daran etwas ändern.”

Sie lächelte. Seine Erregung wuchs mit jeder Berührung. “Und hat es geholfen?”

“O ja, ich war sofort der tolle Kerl.”

“Natürlich.” Sie beugte sich vor und knabberte an seiner Unterlippe. “Übrigens, ich habe Nachbarn, aber mach dir wegen des Lärms keine Gedanken.”

“Ich kann mich beherrschen.”

“Das werden wir sehen.” Dann biss sie leicht in sein Ohrläppchen. “Das werden wir sehen, du toller Junge.” Sie setzte sich auf und nahm die Schlagsahne.

Nick war fasziniert von der Wandlung, die in Kasey vorgegangen war, seit sie sich vor seinen Augen selbst befriedigt hatte. Offensichtlich wollte sie das sexuelle Abenteuer jetzt voll auskosten.

Er beklagte sich nicht, aber er würde sich etwas einfallen lassen müssen, wenn er im Spiel bleiben wollte. Mit ihrem Verstand und ihrer Kreativität könnte sie seiner ganz schnell überdrüssig werden. Und er fürchtete, dass sie ihn sofort verlassen würde, wenn sie sich langweilte.

Bisher war sie jedoch nicht gelangweilt, denn sie hatte gerade die Schlagsahne für ihre sexuellen Spielchen entdeckt. Er schnappte nach Luft, als sie die kalte Sahne über seine Brustwarzen strich. Er war nie auf die Idee gekommen, dass seine Brustwarzen besonders empfindlich sein könnten, doch als sie begann, die Sahne mit ihrer warmen Zunge abzulecken, wurde er eines Besseren belehrt.

Unglaublich, wie sehr ihn die Berührung erregte. Und er wusste genau, welche Körperteile sie noch mit Sahne bestreichen wollte. Was aber hatte sie mit dem Kuchen vor?

Als sie mit seinen Brustwarzen fertig war, zog sie ihm die Hose und den Slip aus. Er musste einfach daliegen und sich von ihr ausziehen lassen. Auch das war eine völlig neue Erfahrung für ihn, denn sie war darin nicht sehr geübt. Sie fummelte viel herum und lachte, während sie ihren Körper an seinem rieb. Als sie seine harte Männlichkeit mit ihren Brüsten berührte, wäre er fast gekommen.

“Macht es dir bisher Spaß?”, fragte sie beiläufig, als sie seine Hose und seinen Slip auf den Boden fallen ließ. “Und wie geht es diesem Prachtstück?” Sie legte die Hand um ihn.

“Großartig.” Er wusste, dass sie ihn gleich mit der Sahne bestreichen würde, und fragte sich, wie er das Spiel ihrer Zunge überstehen sollte.

Doch statt der Sahne nahm sie den Kuchen.

“Magst du Schokoladenkuchen?”

“Klar.”

“Ich auch.” Sie steckte zwei Finger in die Schokoladenfüllung und zog sie wieder heraus.

Er war sicher, dass sie einen gewissen Teil seines Körpers damit bestreichen wollte, doch stattdessen leckte sie sich die Finger ab.

“Das schmeckt sehr gut.” Sie steckte beide Finger in den Mund und leckte daran. Dann nahm sie wieder etwas von der Creme und wiederholte den Prozess.

So langsam verstand er ihren teuflischen Plan. Sie spielte ein Spiel mit ihm, ließ ihn zusehen, wie sie sich ihre Finger ableckte und daran saugte, während er sich vorstellte, dass sie genau das mit seiner Männlichkeit tat.

“Möchtest du etwas?”

“Gern.” Er leckte die Schokolade von ihren Fingern. Ihr Atem beschleunigte sich, als er an ihren Fingern saugte. “Möchtest du mehr?”, murmelte sie.

“Ja.” Ihre Blicke trafen sich. Es war noch genug Füllung in dem Kuchen. Genug, dass auch er ein wenig Spaß haben konnte. Er ließ sich viel Zeit, als er ihre Finger ein zweites Mal ableckte. Er saugte an ihrem Mittelfinger ein wenig länger als notwendig.

“Lass uns etwas anderes ausprobieren”, sagte sie mit bebender Stimme. Sie hatte sich also doch nicht ganz unter Kontrolle.

“Was immer du möchtest.”

“Wie fühlt sich das an?” Sie strich etwas von der Schokoladencreme auf die Spitze seiner Männlichkeit.

Nick stöhnte. Er konnte nicht anders. Die kühle Creme an seiner heißen Haut machte ihn verrückt. Er krallte sich an dem Laken fest, seine Muskeln spannten sich, und er wollte den Höhepunkt mehr denn je.

Dann begann sie zu lecken und zu saugen.

Es dauerte nicht lange. “Kasey …” Er wand sich auf der Matratze. “Kasey, ich … ich kann es nicht mehr aufhalten …”

“Lass dich gehen”, murmelte sie und saugte stärker.

Oh, er war laut. All sein Machogehabe war vergessen, als er kam. Er erzählte der Welt von seinem fantastischen Höhepunkt und sorgte dafür, dass jeder im Umkreis von einem Kilometer wusste, dass er gerade das Paradies gesehen hatte. Und als es vorbei war, lag er keuchend da, mit geschlossenen Augen, erschöpft.

Sie rutschte höher und schmiegte sich an ihn.

Kasey legte sich neben Nick, faltete die Hände unter den Kopf und blickte in die tanzenden Schatten, die die brennenden Kerzen schufen. Das war also die sexuelle Befreiung. Sie hatte sich immer gefragt, ob sie das nötige Temperament besaß, eine heißblütige Frau zu sein. Nick hatte die Frage beantwortet.

Auch wenn sich ihre Wege irgendwann trennen würden, sie war ihm auf immer und ewig dankbar. Vielleicht war ein älterer Mann notwendig gewesen, um ihr diesen Weg zu zeigen. Ein weniger erfahrener Mann hätte sie vielleicht nicht vorsichtig gedrängt, ihre Fantasien auszuleben.

Die Sache mit der Schlagsahne und dem Kuchen hatte ihr Spaß gemacht. Allerdings hatte sie nicht damit gerechnet, dass sie selbst so erregt sein würde. Ob Nick jetzt einschlafen und sie mit ihrer unbefriedigten Lust allein lassen würde? Wenn ja, würde sie sich selbst darum kümmern. Er hatte sie gelehrt, sich das zu nehmen, was sie brauchte.

Und sie sehnte sich nach einem weiteren Höhepunkt. Ein Orgasmus reichte ihr nicht. Sie schaute zu Nick und sah, dass er die Augen noch geschlossen hatte. Sie hatte ihn in den letzten zwei Nächten ziemlich viel Kraft gekostet. Wahrscheinlich brauchte er ein wenig Schlaf.

Langsam griff sie zwischen ihre Schenkel. Ja, sie wollte noch einmal kommen, vielleicht auch zweimal. Sie brauchte die Befriedigung.

“Kann ich helfen?”

Sie drehte den Kopf und sah, dass er sich auf die Seite gerollt hatte und sie beobachtete. “Das liegt ganz an dir. Ich kann dich auch schlafen lassen. Vielleicht brauchst du etwas Entspannung und Ruhe.”

Er zog die Augenbrauen hoch. “Zweifelst du an meiner Kondition?”

“Du siehst etwas … müde aus.”

“Ich habe mich schon erholt.” Er legte die Hand um ihr Handgelenk und hob ihre Hand an seinen Mund. “Und ich bin hungrig.” Er leckte ihre feuchten Finger ab.

Sie erbebte und erinnerte sich an die Szene in der Hängematte die Nacht zuvor. Wahrscheinlich war das der eigentliche Beginn ihrer Wandlung gewesen. Kein Mann hatte ihr jemals ein solches Vergnügen geschenkt. Nick hatte den oralen Sex zu einer Kunstfertigkeit entwickelt.

Er liebkoste ihre Handfläche. “Magst du Schokoladenkuchen mit oder ohne Sahne?”

Sie schluckte. “Das kommt darauf an.”

“Ich weiß auch noch nicht genau, was ich möchte.” Er zog sein Hemd aus. “Heb deinen Schoß hoch.”

“Warum?”

“Du hattest deinen Spaß. Jetzt möchte ich etwas spielen.” Er griff nach dem Kuchen und der Sahne. “Wer die Wahl hat, hat die Qual.”

Ihr Herz schlug schneller, als er aufstand und an das Fußende des Bettes trat. Unentwegt sah er sie an. Vor zwei Tagen noch wäre es ihr peinlich gewesen, wenn ein Mann sie so gesehen hätte. Jetzt war sie stolz auf ihren Körper.

Schließlich nickte er. “Mir steht der Sinn nach Sahne, und ich weiß auch, wie ich sie genießen möchte.” Er stellte die Sahne ans Fußende und griff nach ihren Schenkeln.

“Nick! Was …”

“Rutsch ein wenig tiefer”, sagte er und zog sie ans Fußende. “Und jetzt halt still.”

“So wie du stillgehalten hast, als ich das getan habe?” Ihre Stimme zitterte.

“Vielleicht bist du willensstärker als ich.” Er sank vor ihr auf die Knie.

“Vielleicht.” Sie ließ ihren Kopf zurückfallen.

“Und nun der Nachtisch.”

Sie dachte, sie sei darauf vorbereitet gewesen, doch sie schnappte nach Luft, als sie die kühle Creme an ihrer heißen Weiblichkeit spürte. Das Gefühl war so erregend, wie sie sich nie im Leben hätte vorstellen können. So oder so ähnlich hatte er es also zuvor auch verspürt.

“Ich glaube, wir brauchen noch ein wenig mehr davon.” Er leckte die Sahne weg, was sie noch mehr erregte. Er wiederholte den Vorgang mehrere Male.

Sie begann zu beben, als sich der Höhepunkt näherte.

Noch nie hatte sie so etwas erlebt. Fast ohne Vorwarnung wurde ihr Körper von einem stürmischen Orgasmus überrollt, und sie stöhnte und schrie. Doch Nick war noch nicht fertig. Er strich immer mehr Sahne auf ihre empfindlichste Stelle und leckte sie gekonnt wieder ab. Es war unglaublich.

Ein Höhepunkt folgte dem anderen, bis er sich schließlich neben sie legte und ihren bebenden Körper in seine Arme schloss. Liebevoll strich er ihr die Haare aus dem Gesicht.

Nach dem Abenteuer mit Schokoladenkuchen und Sahne bereitete es Nick keine Schwierigkeiten, Kasey zu überreden, nackt mit ihm in die Küche zu gehen, damit sie den Champagner öffnen konnten. “Ich habe dir doch gesagt, dass wir etwas zu feiern haben”, sagte er, als er den Kühlschrank öffnete und die Flasche herausholte.

“Ja, das hast du gesagt.” Sie stellte zwei billige Weingläser auf den Tisch. “Ich denke, du hast mittlerweile festgestellt, dass es mir an Ausstattung mangelt.”

Er öffnete die Flasche. “Liebes, du hast Schokoladenkuchen und Schlagsahne. Was brauchen wir mehr?”

“Das war purer Zufall.” Dann fügte sie lässig hinzu: “Ich meine, ich hatte natürlich so etwas im Sinn, aber ich wusste nicht, wie du darauf reagieren würdest.”

“Hör auf.” Er lachte. “Tu doch nicht so, als seiest du darauf vorbereitet gewesen. Ich habe doch gemerkt, dass dir die Idee mit dem Kuchen im letzten Moment gekommen ist, genauso wie die Sache mit der Hängematte völlig ungeplant war. Ich finde es wunderbar, dass du so spontan bist. Ich bin es auch.”

Sie sagte einen Moment lang nichts, sondern dachte über seine Worte nach. Dann räusperte sie sich. “Wahrscheinlich hast du mittlerweile auch herausgefunden, dass ich sexuell nicht so erfahren bin wie du.”

“Das macht dich perfekt.” Mit einem Knall zog er den Korken aus der Flasche und schenkte den Champagner in die beiden Gläser. “Männer träumen von einer Frau, die nicht so erfahren ist, aber gewillt, alles auszuprobieren.”

“Ich kann nicht deine Traumfrau sein.”

Er sah sie an.

“Tut mir leid, aber ich kann es einfach nicht sein.” Sie wirkte wie ein störrisches kleines Kind.

Er seufzte und stellte die Flasche ab. “Kasey, was ist los? Heute Morgen wolltest du mir den Laufpass geben, weil du keine feste Beziehung willst. Jetzt mache ich eine Bemerkung über Männer, die von Frauen wie dir träumen, und du fällst über mich her, als hätte ich dir einen Heiratsantrag gemacht.”

Sie errötete und wandte sich ab. “Ich weiß, dass es kein Heiratsantrag war, aber es klang so … definitiv. Das ist alles.”

“Es war nicht definitiv, okay? Doch ich wüsste gern, was du an mir auszusetzen hast, dass du mich ständig daran erinnerst, dass ich nur eine vorübergehende Affäre bin. Ist es mein IQ? Bin ich dir nicht intelligent genug?”

“Das ist nicht fair.”

Sofort tat es ihm leid. “Ja, du hast recht. Erst sage ich, dass ich es fantastisch finde, dass du so intelligent bist, und dann benutze ich es gegen dich.” Er fuhr sich mit der Hand durch die Haare. “Aber immer wenn du so auf Abstand gehst, frage ich mich, warum. Ich habe die Geduld verloren, entschuldige.”

“Vielleicht kann ich es erklären.” Sie holte tief Luft. “Lass uns ins Wohnzimmer gehen, ich zünde die Kerzen an.”

“Einverstanden.” Die Stimmung war ruiniert, was ihm gar nicht gefiel, doch ihre Aussage, sie könnte nicht seine Traumfrau sein, hatte ihn schwer getroffen. Für ihn konnte sie die Traumfrau sein, und er mochte es nicht, dass sie den Gedanken völlig verwarf.

Kurz darauf saßen sie aneinander geschmiegt auf dem Futon, die Kerzen brannten, und die Stimmung hatte sich schon wieder gebessert. Er konnte ihr nicht lange böse sein. Außerdem gefiel es ihm, mit ihr zu kuscheln.

Es gefiel ihm sogar verdammt gut. Er stellte sich vor, wie es wäre, jeden Abend so zusammenzusitzen und dann gemeinsam ins Bett zu gehen und sich noch etwas enger aneinander zu schmiegen und am nächsten Morgen nebeneinander wach zu werden. Er konnte sich Kasey wunderbar in der Rolle vorstellen. Aber aus irgendeinem Grund wollte sie ihn nicht.

Sie nahm die Decke, die über der Rückenlehne des Futons lag, und breitete sie über ihnen aus, um sich vor der kalten Luft der Klimaanlage zu schützen. Dann trank sie einen Schluck von dem Champagner. “Der ist gut.”

“Das bist du auch. Sehr gut.” Er sprach nicht den Toast, den er sich eigentlich vorgenommen hatte, stieß mit ihr nicht auf weitere Nächte wie diese an. Sie könnte es falsch verstehen.

“Nick, ich bin nicht oft mit Männern ausgegangen, ich hatte auch nicht viele Lover.”

“Wegen deiner Intelligenz.”

“Unsinn. Ich … ähm … war immer so eine Art Mauerblümchen.”

“Wenn ich dich so ansehe, ist das nur schwer zu glauben.”

“Es stimmt aber. Letzten Sommer hat meine … Freundin … geholfen, mein Äußeres zu verändern. Neue Frisur, neue Kleidung, Make-up – alles, was dazugehört.”

Er legte den Daumen unter ihr Kinn und hob ihr Gesicht. “Welche Augenfarbe hast du wirklich?”

“Grau. Völlig uninteressant.” Sie hatte die Worte schon ausgesprochen, als ihr bewusst wurde, wie sie in den Ohren eines Menschen klingen mussten, der graue Augen hatte. “Nicht, dass deine Augenfarbe langweilig wäre. Ich liebe deine Augen. Es ist ein strahlendes Grau, doch meine sind …”

“Würdest du die Kontaktlinsen herausnehmen, damit ich selbst beurteilen kann, ob ich sie langweilig finde?” Irgendwie hatte er das Gefühl, dass ihm ihre natürliche Augenfarbe besser gefallen würde. Je mehr sie die wahre Kasey Braddock enthüllte, desto besser gefiel sie ihm. Ihre Persönlichkeit – halb Mädchen, halb Frau – faszinierte ihn.

“Ohne Kontaktlinsen bin ich fast blind.”

“Ich wette, du hast irgendwo eine Brille herumliegen.”

“Brille!” Entsetzt starrte sie ihn an. “Als wenn ich eine Brille aufsetzen würde, wenn du da bist. Das würde ja mein ganzes Image ruinieren.”

“Willst du mich deshalb nicht zu nah an dich heranlassen? Weil du besessen bist von dem Gedanken, ein bestimmtes Image zu schaffen? Mich interessiert dieses Image nämlich nicht.”

“Bist du sicher?” Sie betrachtete ihn über den Rand des Glases hinweg. “Denk an den Tag, an dem wir uns kennenlernten. Wärst du daran interessiert gewesen, mit einer Frau mit Brille, Schlabberkleid und geflochtenen Haaren auszugehen?”

Ihm gefiel die Richtung der Unterhaltung nicht. “Wahrscheinlich nicht”, gab er schließlich zu. “Aber …”

“Siehst du? Das ist genau das, was ich meine.”

“Aber der Look passt nicht zu dir, er entspricht nicht deiner Persönlichkeit. Du würdest dich nicht absichtlich unattraktiv machen.”

“Nicht absichtlich, aber genau so habe ich mich gekleidet. Ich muss dir nicht sagen, dass ich nicht viele Dates hatte.”

Er betrachtete sie und versuchte, sich die Frau vorzustellen, die sie gerade beschrieben hatte. “Ich wette, so schlecht hast du gar nicht ausgesehen.”

“Ich könnte dir Fotos zeigen.”

“Fotos können ungünstig sein.”

“Nick, glaub mir, wenn du mich vor ein paar Jahren getroffen hättest, hättest du mich keines zweiten Blickes gewürdigt.”

Leider hatte sie wahrscheinlich recht. Ihr Äußeres hatte ihn angezogen. Er war also nicht anders als andere Männer. Eine Erkenntnis, die ihn nicht gerade mit Stolz erfüllte.

Aber er war ehrlich. “Okay, du hast recht. Um mich war es geschehen, als du aus deinem kleinen Sportwagen mit dem Kennzeichen BE REIT gestiegen bist.”

“Ich bin weder überrascht noch beleidigt.” Sie nippte an ihrem Champagner. “Ich arbeite in der PR-Branche, vergiss das nicht. Ich weiß, welche Wirkung solche Bilder haben können. Ich hatte nur bis vor Kurzem nicht den Mut, diese Lehren auf mich anzuwenden.”

Endlich begriff er, was sie sagen wollte. “Du willst also alles nachholen, was du während deiner Jahre in Schlabberkleidern verpasst hast?”

“Kannst du es mir verübeln?” Sie wich seinem Blick nicht aus.

“Nein, natürlich nicht.” Doch es zerstörte seine Träume. “Jetzt, wo du mir die Situation erklärt hast, habe ich noch eine Frage. Du musst sie natürlich nicht beantworten, aber ich habe das Gefühl, sie ist wichtig für die Diskussion. Mit wie vielen Männern warst du seit deiner Wandlung zusammen?”

“Du meinst, mit wie vielen ich Sex hatte?”

Er seufzte. “Ja, das meine ich. Ich habe natürlich kein Recht, dich das zu fragen. Es ist eine sehr persönliche Frage …”

“Mit einem.”

“Mit mir?”

“Ja, mit dir. Bisher war ich irgendwie noch nicht bereit, mein neues Image auch zu leben. Ich musste mich innerlich erst darauf vorbereiten, mit heißen Typen statt der introvertierten Männer auszugehen, an die ich gewöhnt war.”

Das waren gleichermaßen gute wie schlechte Nachrichten. Ihm gefiel es, ihr erster heißer Typ zu sein, vor allem, überhaupt als heißer Typ bezeichnet zu werden. Doch sie hatte auch angedeutet, dass er der erste von vielen sein würde. Und der Gedanke gefiel ihm überhaupt nicht. Diese Phase des Austobens konnte Jahre dauern. Bei ihm war es jedenfalls so gewesen.

“Deshalb habe ich gesagt, wir befinden uns in verschiedenen Lebensstadien”, sagte sie. “Irgendwann muss ich weiterziehen.”

Der Gedanke deprimierte ihn, und er trank noch einen Schluck von seinem Champagner.

“Bis dahin aber …” Sie glitt mit der Hand unter die Decke und berührte ihn.

“Ich verstehe, was du meinst.” Er liebte es, was sie unter der Decke tat. “Irgendwann ist ein sehr vager Begriff.”

“Orgasmus aber nicht.”

“Nein. Der ist sehr spezifisch.” Und nahe bevorstehend. Er stellte fest, dass es doch problematisch sein konnte, nackt herumzulaufen. Keine Taschen. Sosehr es ihm missfiel, er bereitete ihren erotischen Berührungen ein Ende.

“Nimm deinen Champagner mit”, sagte er, warf die Decke zurück und stand auf. “Wir müssen dorthin zurück, wo die Kondome wachsen.”

Sie lachte. “Aber ich könnte doch einfach …”

“Ich weiß. Genau das hast du auch schon fast geschafft.” Er nahm die Champagnerflasche. “Doch ich würde es gern auf die altmodische Art erleben.”

“Kein Kuchen?”, fragte sie über die Schulter. “Keine Sahne?”

“Nein. Und keine Kontaktlinsen”, sagte er, als sie in das dunkle Schlafzimmer traten.

“Du bist unglaublich.” Sie stellte ihr Glas auf den Nachttisch. “Soll ich die Kerzen wieder anzünden?”

“Ich möchte lieber, dass du das Licht einschaltest.”

Das Licht erstrahlte, und sie sah ihn an. “Volles Licht und keine Kontaktlinsen. Versuchst du, mich zu entmystifizieren?”

Ich versuche, die wirkliche Kasey Braddock kennenzulernen, dachte er, damit ich dich irgendwie festhalten kann. Das konnte er natürlich nicht sagen, deshalb gab er ihr einen anderen Grund, der aber genauso stimmte. “Ich möchte deine Augen sehen, wenn du kommst. Ich möchte sehen, welche Farbe sie wirklich haben.”

Sie schüttelte den Kopf und lächelte. “Okay, wenn es dir so viel bedeutet. Aber dann kann ich dich nicht mehr so gut sehen.”

“Es sei denn, du setzt deine Brille auf.”

“Das werde ich auf keinen Fall tun. Ich bin gleich zurück. Ich muss die Linsen im Badezimmer herausnehmen und in die Aufbewahrungsflüssigkeit legen.”

Nachdem sie gegangen war, trank er noch einen Schluck und stellte dann die Flasche und sein Glas neben ihres. Er sah sich in dem Raum um und bemerkte, dass keine Familienfotos herumstanden. Die meisten Frauen, die er kannte, liebten Fotos. Kasey war ein Rätsel, ohne Zweifel, aber ein Rätsel, das er lösen wollte.

Er streckte sich auf dem Bett aus und wartete auf sie. Mit ausgestreckten, tastenden Armen, als könnte sie nichts sehen, trat sie ein.

“Wo bist du, Nick? Ich kann dich nicht finden.”

Wenn er nicht das Zucken ihrer Mundwinkel gesehen hätte, hätte er das Schauspiel geglaubt. “Ich bin hier”, sagte er und unterdrückte ein Lächeln.

“Ich sehe etwas … etwas enorm Großes. Da!” Sie griff nach seiner harten Männlichkeit. “Hab es.”

“Ah ja, und erkennst du das große Objekt, das du gefunden hast, Liebes?”

“Es fühlt sich irgendwie vertraut an.” Sie fummelte ein wenig herum. “Ich glaube, ich habe es schon einmal in der Hand gehabt. Nick, bist du das?”

“Ja, ich bin es, du Simulant.” Lachend rollte er sie auf den Rücken. “Und ich liebe die Farbe deiner Augen.”

“Das sagst du nur so.” Doch sie lächelte, als freute sie sich darüber. “Du würdest es doch gar nicht wagen, etwas anderes zu sagen.”

“Deine Augen haben die Farbe von Wolken vor einem Regen.”

“Eher wie schmutziges Abwaschwasser.”

Er beugte sich hinunter und küsste sie. “Sei ruhig. Ich will jetzt mit dir schlafen.”

“Ich hoffe, du findest die Kondome, ich sehe nämlich nicht einmal die Schachtel.”

“Überlass alles mir.”

“Okay.”

Und sie überließ ihm alles. Und als er schließlich ein Kondom überstreifte und tief in sie eindrang, ließ sie ihn die Leidenschaft in ihren Augen sehen – ihren wunderschönen grauen Augen.

Er wusste, dass er sich in sie verliebt hatte. Und sie wusste auch, was mit ihm geschah. Wenn sie doch nur von ihren Vorstellungen abließe, an die sie sich so klammerte. Vielleicht könnte sie sich dann in ihn verlieben.

Nick blieb über Nacht, obwohl Kasey ihn gewarnt hatte, dass sie kein großartiges Frühstück zubereiten konnte. Er versprach, sich um alles zu kümmern. Er stellte den Wecker und jagte sie schon zu einer unchristlichen Zeit aus dem Bett, damit sie sich nicht beeilen mussten.

Während sie duschte, rasierte er sich mit ihrem Rasierer. Er wollte sie nicht küssen, bevor er sich nicht rasiert hatte, um ihre Haut nicht zu reizen. Dann trat er zu ihr unter die Dusche, küsste sie auf den Mund und anderswo, sodass sie schon bald den ersten Höhepunkt des Tages erlebte. Anschließend war er an der Reihe, und als sie schließlich aus der Dusche kamen, war sie froh, dass das Wasser im Mietpreis enthalten war.

Nachdem sie sich angezogen hatten, machte er sich in der Küche zu schaffen und zauberte ein wundervolles Frühstück auf den Tisch. Sie selbst war nur für den Kaffee zuständig und den Toast, den sie auch noch anbrennen ließ.

Das gemeinsame Frühstück an dem winzigen Tisch in einer Ecke in ihrem Wohnzimmer war viel zu gemütlich und angenehm für ihren Geschmack, und sie suchte nach einer Möglichkeit, die Stimmung zu ändern. Sie brachte das Thema auf das Projekt, für das er sie engagiert hatte. “Du hast den Fragebogen noch nicht ausgefüllt, den ich dir gegeben habe”, sagte sie.

“Nein. Wir sind abgelenkt worden.” Er zwinkerte ihr zu und aß seinen Toast. Wie konnte ein Mann zu dieser frühen Stunde nur so attraktiv aussehen?

“Ich könnte dir die Fragen jetzt stellen.” Wenn sie sich nicht auf etwas anderes als ihn konzentrierte, würde sie ihn wahrscheinlich schon bald wieder ins Schlafzimmer ziehen, und sie kämen beide zu spät zur Arbeit.

Er trank einen Schluck Kaffee. “Schieß los.”

“Welche Botschaft vermittelst du mit deinem Geschäft?”

Verwirrt sah er sie an. “Botschaft? Ich vermittle keine Botschaft.”

“Doch, das tust du, auch wenn es dir vielleicht nicht bewusst ist.” Im Moment vermittelte er die Botschaft, dass er nichts gegen weiteren tollen Sex einzuwenden hätte.

“Dann kannst du mir vielleicht sagen, welches die Botschaft ist.”

Dass du heiß bist, dachte sie. Nur mit Mühe gelang es ihr, ihre Gedanken auf das Geschäftliche zu konzentrieren. “Was steht außer dem Firmennamen und der Adresse noch auf deiner Visitenkarte?”

“Professioneller Service.”

“Das ist deine Botschaft.”

“Und sie ist langweilig. Nicht sexy genug.”

Das machst du wieder wett, ging ihr durch den Kopf. Sie fragte sich, wie viele weibliche Kunden er hatte. Eine Anzeige, auf der Nick mit nacktem Oberkörper zu sehen war, würde sein Geschäft in null Komma nichts verdreifachen. Aber eine solche Aktion hatte sie nicht im Sinn.

“Das willst du also haben”, sagte sie. “Eine sexy Botschaft.”

“Ja.” Er schaute sie über den Tisch hinweg an. “Deshalb bin ich zu dir gekommen. Kennst du das Lied ‘Secret Garden’ von Springsteen?”

“Ja.” Es war eines ihrer Lieblingslieder.

“Ich möchte eine Botschaft in der Art.”

“In dem Song geht es um Sex.”

“Ich weiß, und ich möchte meinen Kunden helfen, einen Garten zu kreieren, in dem man alles tun kann, was man möchte.”

“Wie zum Beispiel Sex haben.”

Er lächelte sie an. “Wenn sie es möchten.”

“Aber natürlich kannst du das nicht einfach so sagen.”

“Nein. Es muss impliziert werden, wie in dem Lied von Springsteen. Wenn dir etwas einfällt, wie man das erreichen kann, garantiere ich, dass es mein Geschäft ankurbeln wird.”

Sie trank ihren Kaffee und ließ sich das Projekt durch den Kopf gehen. “Vielleicht könnte man den Titel des Songs irgendwie mit einbringen. Was hältst du von dem Slogan Spezialist für verschwiegene Gärten.”

“Du bist genial.”

“Es ist an der Grenze.”

Er lachte. “Für meine Zwecke reicht es. Ich finde den Slogan super. Ich bin sicher, damit kann man eine ganze Menge machen.” Er griff über den Tisch nach ihrer Hand. “Jetzt lass uns über uns sprechen. Ich möchte, dass du wieder zu mir kommst. Diesmal machen wir es richtig. Mit einem Essen, Kerzen, leiser Musik und vielleicht einem weiteren Besuch in meinem Garten.”

“Das letzte Mal war es auch nicht schlecht.”

“Es kann noch besser werden.” Er rieb mit dem Daumen über die Innenseite ihres Handgelenks. “Heute Abend?”

Sie sollte ablehnen. Drei Abende hintereinander sahen schon nach einer festen Sache aus. Dann versuchte sie sich vorzustellen, wie es ihr gehen würde. Allein zu Haus, wenn sie in seinem Garten, seinen Armen sein und viele Höhepunkte erleben könnte. “Okay”, erwiderte sie.

Er strahlte. “Großartig. Und jetzt fahre ich besser, bevor ich dich wieder ins Bett ziehe.” Er drückte ihre Hand.

“Was soll ich mitbringen?”

“Dich.”

“Nein, im Ernst. Ich kann zwar nicht kochen, aber ich kann uns etwas aus dem Feinkostladen besorgen.”

Er blieb an der Tür stehen. “Eines könntest du mitbringen, aber ich weiß nicht, ob du das willst.”

“Natürlich. Was ist es. Brot? Wein? Was?”

“Dessous von Slightly Scandalous.”


9. KAPITEL

Kasey stellte fest, dass es einen großen Unterschied machte, ob man als potenzieller Kunde Slightly Scandalous betrat oder als PR-Beraterin, die nach Möglichkeiten suchte, das Image des Geschäfts aufzuwerten. Als Käuferin betrachtete sie die Auslagen mit ganz anderen Augen. Sie war total nervös, als sie versuchte zu entscheiden, ob sie Frau genug war, hier etwas zu kaufen, oder ob sie zu feige wäre.

Das war genau der Grund, weshalb das Geschäft eine Veränderung des Images brauchte. Wenn mehr Frauen ohne dieses Unbehagen sexy Unterwäsche kaufen könnten, würde das Geschäft blühen. Wenn aber zu viele Frauen mit dem unbehaglichen Gefühl kamen, das jetzt auch sie beschlich, würden die Verkäufe weiter abwärts gehen.

“Hi, Kasey!” Monique, eine junge Verkäuferin, die erst vor einem Monat eingestellt worden war, lächelte. Mit den pinkfarbenen Strähnen in ihren blonden Haaren und den Piercings passte Monique in das Bild der Slightly-Scandalous-Verkäuferinnen. Sie war neunzehn, nur ein Jahr jünger als Kasey, doch in ihrer Gegenwart fühlte Kasey sich geradezu alt.

“Hallo, Monique.” Kasey fragte sich, ob Monique auch bereit wäre, ihr Äußeres ein wenig zu ändern, wenn das Geschäft sein neues Image in die Tat umsetzte.

“Sie sind bestimmt gekommen, weil Sie noch ein paar neue Ideen haben, oder?”, fragte sie jetzt.

“So ungefähr”, sagte Kasey. Bisher waren die Veränderungen, die Kasey vorgeschlagen hatte, noch nicht umgesetzt worden. Die Schaufensterpuppen trugen immer noch BHs mit reizvollen Öffnungen und Slips, die im Schritt offen waren. Ob sich Nick so etwas für heute Abend vorstellte?

“Mir ist eine Idee gekommen”, sagte Monique.

“Und welche?”, fragte Kasey gespannt.

“Wenn das Geschäft in die neuen Räume umgezogen ist und dies seriösere Image hat, könnte man vielleicht zu einer Modenschau einladen, um etwas Werbung zu machen.”

“Modenschau mit Dessous?”

“Sicher. Sie könnten sehr sexy, aber nicht ordinär präsentiert werden.”

“Monique, das ist eine tolle Idee! Wenn wir so eine Modenschau veranstalten, werde ich dafür sorgen, dass Sie lobend erwähnt werden.”

“Danke.” Monique errötete vor Freude. “Übrigens, Sie würden ein super Model abgeben.”

Kasey schluckte. “Ich? Das glaub ich nicht.”

“Doch. Sie haben die richtige Figur dafür. Es ist Ihnen vielleicht peinlich, weil Sie für diese große PR-Firma arbeiten, aber Sie wären klasse. Ich habe gelernt, wie man bei einer Modenschau läuft. Ich könnte es Ihnen beibringen.”

“Wirklich?” Kasey musste an einen privaten Laufsteg in einem verschwiegenen kleinen Garten und mit nur einem Zuschauer denken. Sie hätte nichts gegen ein paar Tipps, wie sie das vorführen konnte, was sie heute zu kaufen gedachte, falls sie den Mut dazu aufbrachte.

“Ich mache das gern. Wann immer Sie wollen. Jetzt habe ich Sie aber lange genug aufgehalten. Sie wollen sich sicher umsehen und Notizen machen wie letztes Mal. Lassen Sie sich von mir nicht aufhalten.”

“Okay.” Irgendwie fand Kasey nicht den Mut, Monique gegenüber zuzugeben, dass sie diesmal eigentlich als Kundin gekommen war. Also musste sie wohl oder übel versuchen, einen professionellen und geschäftigen Eindruck zu erwecken. Sie nahm ihr Diktiergerät aus der Aktentasche und ging durch den Laden.

“Der Slip und BH aus Leder können eventuell in der Auslage bleiben”, murmelte sie in das Diktiergerät. “Aber die Handschellen müssen entfernt werden, vielleicht können sie in einem gesonderten Raum ausgestellt werden. Ebenso die Peitsche.” Sie fragte sich, was Nick von diesem Sadomaso-Zeug hielt. Sie konnte sich nicht vorstellen, dass er ernsthaft für so etwas Interesse aufbrachte, aber solange es Spaß war, vielleicht …

Sie schüttelte die erotischen Gedanken ab und ging zur nächsten Vitrine. “Seidene Teddys gehören zu den wichtigsten Artikeln in einem Geschäft dieser Art, aber die Kundinnen, die wir ansprechen möchten, wollen nicht ihre Brustspitzen zeigen oder ihre … oder andere Körperteile.”

Würde sie es wollen? Vielleicht unter gewissen Umständen. Zum Beispiel bei einer heißen Affäre mit einem sexy Landschaftsarchitekten. Je mehr Kasey von diesen Teilen sah, desto mehr glaubte sie, dass das genau das war, was Nick sich für ihre kleine private Party heute Abend vorstellte.

Wenn sie empfahl, diese Artikel nicht mehr anzubieten, verlor das Geschäft vielleicht Kundinnen, die bei ihrem Einkauf diesen Kitzel erleben wollten. “Die Lösung ist vielleicht ein Extraraum, in dem diese Artikel zu haben sind”, diktierte sie. “Wie bei einem Videoladen, der auch eine besondere Abteilung nur für Erwachsene hat.”

Es bestand jedoch kein Zweifel daran, dass etwas getan werden musste. Sie hielt sich seit fast dreißig Minuten in dem Laden auf, und es war noch nicht eine einzige Kundin erschienen. Das konnte sich jedoch jederzeit ändern, und wenn sie etwas kaufen wollte, dann sollte sie es schnell tun. Doch für was sollte sie sich entscheiden?

Monique würde sie sicherlich gern beraten. Kasey ging an den Verkaufstresen, wo die junge Frau in einem Magazin blätterte. Kasey räusperte sich. “Monique, ich könnte Hilfe gebrauchen.”

“Ja?” Eifrig blickte Monique auf. “Toll. Ich liebe diese PR-Geschichte. Ich habe schon darüber nachgedacht, in dieser Richtung etwas zu unternehmen. Vielleicht mache ich noch eine zusätzliche Ausbildung.”

“Ich bin sicher, dass Sie Erfolg hätten.” Wieder waren sie beim Geschäft. Wie konnte sie nach einem Slip mit offenem Schritt fragen? “Ich würde es an Ihrer Stelle versuchen.”

“Ich glaube, das werde ich auch. Wie kann ich Ihnen also helfen?”

“Nun, ich … ich, ähm, es ist … etwas Persönliches.”

“Oh!”

“Ich möchte erotische Wäsche kaufen”, stieß Kasey hervor, bevor sie ihre Meinung ändern konnte. “Und ich möchte gern, dass Sie mir beim Aussuchen helfen … und mir zeigen, wie man sich auf dem Laufsteg bewegt.”

Nick hatte keine Zeit, für Kasey zu kochen, deshalb kaufte er auf dem Weg nach Hause etwas in einem Thai-Restaurant. Er hatte beschlossen, die Hängematte abzuhängen, um Platz für seine neueste Errungenschaft zu schaffen – eine Stofflaube mit Seitenteilen, die man hinabrollen konnte, wenn man Privatsphäre wünschte. Er war gerade dabei, sie aufzubauen, als Colin über das Tor schaute.

“Hallo!”, rief er. “Ich habe deinen Truck gesehen, aber du hast auf mein Klingeln nicht reagiert. Deshalb dachte ich, du bist bestimmt an deinem Lieblingsplatz. Was ist das denn?”

“Es soll eine Laube werden, doch im Moment kämpfe ich noch mit den einzelnen Teilen und Stangen.” Er verließ das Chaos und öffnete das Tor.

“Kannst du Hilfe gebrauchen?”

“Natürlich.”

“Dann bin ich der Richtige. Ich habe bei einer Veranstaltung gespielt, bei der sie auch so ein komisches Ding hatten.” Colin holte ein Gummiband aus der Tasche und band seine Haare zu einem Pferdeschwanz zusammen – sein persönliches Zeichen, dass er sich für die Arbeit bereitmachte. “Hast du Bier?”

“Ja, aber du musst es schnell trinken. Ich habe ein Date.”

“Cool. Ist es diese heiße Puppe, mit der du im Cactus Club warst?” Ohne die Anleitung zu beachten, die auf dem Tisch lag, fügte er die Stangen zusammen.

“Willst du nicht einen Blick auf die Anleitung werfen?” Nick kannte die Antwort, doch er wollte Colin von Kasey ablenken. Schließlich hatte er ihr versprochen, ihre Affäre geheim zu halten.

Glücklicherweise war Colin leicht abzulenken. Das war eins seiner Probleme. Das Einzige, worauf er sich wirklich konzentrierte, war seine Musik, deshalb wollte ihm Nick auch jede erdenkliche Unterstützung bieten.

Colin biss an und warf Nick einen vernichtenden Blick zu. “Habe ich jemals eine Gebrauchsanweisung benutzt?”

“Nein, aber es gibt immer ein erstes Mal.”

“In diesem Fall nicht. Anleitungen verwirren nur.”

“Wenn du meinst. Ich hole dir ein Bier.”

Als er ein paar Minuten später mit dem Lieblingsbier seines Bruders zurückkehrte, hatte dieser schon gute Fortschritte gemacht. Der Junge war so clever, wenn er sich auf etwas konzentrierte. Aber er ließ sich zu leicht ablenken. Als intelligente Person, die aber ihre Gedanken zusammenhielt, könnte Kasey ihm vielleicht helfen, bei einer Sache zu bleiben. Doch Nick würde eine Beziehung zwischen ihr und seinem Bruder bestimmt nicht fördern.

“Nimm du die Seite von dem Dach, und dann ziehen wir es gemeinsam über das Gestänge”, sagte Colin.

“Woher weißt du denn, dass das so richtig ist?”

“Immerhin habe ich die Zeltbauer in Zentralchina angelernt, Bruderherz.”

Nick lachte, aber manchmal fragte er sich, ob Colin einen Witz machte oder nicht.

Es dauerte nicht lange, und der Pavillon stand. Colin nahm sein Bier. “Trinkst du keins mit?”

“Nein.”

“Du willst wohl für dein Date nüchtern bleiben.” Colin grinste ihn an. “Stellst du den Tisch in den Pavillon? Das sähe bestimmt gut aus.”

“Vielleicht.” Nick hatte nicht die Absicht, seinem Bruder zu verraten, was er mit dem Pavillon vorhatte. Einen Tisch jedenfalls brauchte er nicht. “Wann habt ihr euern nächsten Auftritt?”

Colin zeigte mit der Bierflasche auf ihn. “Du kannst Gedanken lesen, Bruderherz! Die außersinnliche Wahrnehmung klappt von Tag zu Tag besser.”

Das war es nicht. Aber es gelang ihm immer besser, das Thema zu wechseln, wenn er gewissen Fragen von Colin aus dem Weg gehen wollte. “Ihr habt also etwas in Aussicht.”

“Haben wir, und es ist eine große Sache. Wir haben einen Auftritt in diesem neuen Lokal, dem Yucca Lounge.”

Nick hatte von dem trendy Club in Scottsdale gehört. “Ist das nicht ein ziemlich großer Laden?”

“Ist es. Und deshalb brauche ich deine Hilfe. Ich möchte, dass du jeden anrufst, den du kennst, und für Samstag dorthin bestellst. Der Laden muss voll sein, und das macht mich nervös. Er ist riesig.”

“Du wirst es schaffen”, sagte Nick. “Im Cactus Club gab es auch nur noch Stehplätze.”

“Wir sprechen über doppelt so viele Plätze. Bitte, informier jeden über unseren Auftritt, den du kennst.”

“Okay.” Nick nickte und versuchte daran zu denken, wie er seinem Bruder helfen konnte, statt darüber zu trauern, dass der Samstag jetzt verplant war. Er konnte sich immer noch danach mit Kasey treffen. Sie mit dorthin zu nehmen, war unmöglich, wenn sie ihre Affäre wirklich geheim halten wollten.

Colin wirkte immer noch besorgt. “Kannst du nicht vielleicht auch deine Mitarbeiter mitbringen?”

“Sicher, das werde ich tun. Ich werde sie bitten, auch ihre Freunde einzuladen. Mach dir keine Sorgen. Es wird schon klappen.”

“Ich darf es nicht dem Zufall überlassen. Dieses Mal musst du jeden mobilisieren, den du in Phoenix kennst. Hol dein Jahrbuch heraus und geh die Liste deiner Mitschüler durch. Ich kann das nicht, denn wir sind umgezogen, und ich habe den Kontakt zu den anderen verloren.”

“Ich werde herausfinden, wer noch in der Stadt ist. Ich wollte sowieso im Telefonbuch nachsehen, ob Jim Winston noch hier lebt. Wenn ja, dann kann er mir vielleicht helfen, die anderen ausfindig zu machen.”

“Danke, Bruderherz.” Colin schlug ihm auf den Rücken. “Und bring deine Freundin und alle ihre Freunde auch mit.”

“Wir werden sehen.”

Colin musterte ihn. Dann deutete er auf den Pavillon. “Du hast gerade diesen Pavillon für sie aufgebaut, kannst sie aber am Samstag nicht mitbringen?”

“Es ist kompliziert.”

“Oh, verstehe. Es ist die Puppe von neulich, und sie hasst unsere Musik.”

“Nein, im Gegenteil. Das ist nicht das Problem.”

“Dann ist sie wahrscheinlich heiß auf mich, und du willst nicht riskieren, dass sie die Seiten wechselt.”

“Du bist ganz schön eingebildet.” Nick grinste.

“Also stimmt es?” Colin lachte. “Mach dir keine Sorgen. Ich werde ihr sagen, dass du die bessere Partie bist. Frauen mögen ein regelmäßiges Einkommen.”

“Dann bin ich genau der Richtige. Ein regelmäßiges Einkommen habe ich.”

Colin trank sein Bier aus und reichte Nick die Flasche.

“Danke für deine Hilfe.”

“Gern geschehen. Jetzt sorg du dafür, dass du genug Leute für Samstag auftreibst.”

“Wenn es nötig ist, werde ich einen Bus chartern.”

“Klingt gut.” Winkend machte Colin sich auf den Weg.

Nachdem sie die Dessous gekauft und sich von Monique in das Laufen auf dem Laufsteg hatte einweisen lassen, suchte Kasey noch eine Boutique auf und erstand ein aufregendes Wickelkleid aus Seide. Das elfenbeinfarbene Material fiel fließend über ihre Haut und wurde von zwei schmalen Bändern gehalten. In der Umkleidekabine übte Kasey, die Bänder in Sekundenschnelle zu öffnen.

Das Kleid passte genau zu den Dessous, die sie bei Slightly Scandalous gekauft hatte. Sie würde sehr vorsichtig zu Nick fahren müssen. Wenn sie auf dem Weg in einen Unfall verwickelt und in diesem Outfit ins Krankenhaus gebracht würde, wäre der Stress mit ihrer Mutter vorprogrammiert.

Sie verstaute ihre Einkäufe im Kofferraum ihres Wagens und kehrte dann ins Büro zurück. Gretchen und die anderen waren bereits davon überzeugt, dass sie ein Geheimnis aus der Sache mit Nick machte. Eine Einkaufstüte von Slightly Scandalous würde sie noch argwöhnischer machen.

Sie arbeitete den Rest des Vormittags an dem neuen Image für das Geschäft und dachte am Nachmittag über Ideen für Ashton Landscaping nach. Nicks Begeisterung für ihre Ideen tat gut. Alles an Nick war gut. Wenn sie nach dem richtigen Mann für sich suchen würde, dann wäre es Nick.

Aber sie war erst zwanzig Jahre alt. Sie war noch nicht bereit für den richtigen Mann. Das Leben war so unfair. Nun wollte sie ihr Leben als Single genießen und Spaß mit Männern haben, da fand sie auf Anhieb den Richtigen.

Vielleicht war er ja gar nicht der Richtige. Sie war nicht sehr erfahren und erkannte seine Fehler eventuell gar nicht. Die Tatsache, dass sie ihn für perfekt hielt, sollte schon alle Warnglocken schrillen lassen – irgendwelche Fehler musste er doch haben.

Endlich näherte der Tag sich seinem Ende. Sie eilte nach Hause, duschte und zog sich um. Bevor sie ihre Wohnung verließ, nahm sie noch den Schnellhefter mit den Ideen, die sie bereits für die PR-Kampagne gesammelt hatte. Da sie vereinbart hatten, dass er sie nicht mehr im Büro aufsuchte, mussten sie die geschäftlichen Dinge irgendwann heute Abend besprechen.

Sie war überrascht, wie leicht es war, Privates und Geschäftliches miteinander zu verbinden. Offensichtlich hatte er gewusst, wovon er sprach, als er darauf bestand, sie für die PR-Arbeit zu engagieren, obwohl sie eine heiße Affäre hatten.

Die Situation könnte sich jedoch ändern, wenn ihre Affäre vor Ende der Kampagne zu Ende war. Vielleicht konnten sie nicht mehr so gut miteinander arbeiten, wenn einer von ihnen die Trennung wollte. Und früher oder später würde dies geschehen.

Doch daran wollte sie nicht denken, während sie Wäsche von Slightly Scandalous trug und über Nicks Reaktion nachdachte. Sie lächelte, als sie in die Einfahrt von Nicks hübschem kleinen Haus einbog. Es würde wieder ein Abend mit atemberaubendem Sex werden. Sie hätte Champagner mitbringen sollen.

Nick war gerade mit all seinen Vorbereitungen fertig, da klingelte es an der Haustür. Der Tisch auf der Terrasse war für zwei gedeckt. Kerzen brannten, und aus dem CD-Player erklang exotische Musik.

Auf dem Boden des Pavillons lag eine Matratze samt Decke und Kissen. Drei Seitenteile waren hinabgelassen, die vierte Seite stand offen, damit Kasey sehen konnte, was er nach dem Dinner vorhatte. Er wollte ihre Vorfreude schüren.

Als er die Tür öffnete und sie in ihrem elfenbeinfarbenen Kleid sah, vergaß er alles, was mit Vorfreude oder dem Dinner zusammenhing. “Hi”, sagte er mit belegter Stimme. “Ich sehe, du hast das Dessert mitgebracht.”

“Meinst du?” Sie lächelte und schwebte an ihm vorbei.

“Ja, und es duftet köstlich.” Er liebte kluge Frauen, die nicht fragen mussten, was er damit meinte, dass sie das Dessert mitgebracht hatte.

Sie drehte sich um und reichte ihm den Schnellhefter. “Ich habe noch einige Ideen für deine Kampagne. Willst du sie hören?”

“Später.” Er nahm den Ordner und legte ihn auf den Tisch. “Viel später.” Dann schlang er den Arm um ihre Taille. Seide fühlte sich wunderbar an, vor allem an Kasey. “Jetzt möchte ich, dass du mit mir kommst. Übrigens, danke, dass du heute Abend keine getönten Linsen trägst.”

“Für dich tue ich alles, Nick.”

“Gut zu wissen.” Er wünschte, er könnte ihre Behauptung wörtlich nehmen, doch er wusste, dass es Grenzen gab bei dem, was sie für ihn tun würde. Eine langfristige Beziehung war zum Beispiel nicht drin, zumindest im Moment. Er musste aufhören, daran zu denken, und sich auf die Gegenwart konzentrieren.

Als er die Küchentür öffnete und sie nach draußen geleitete, reagierte sie auf seine Bemühungen genau so, wie er es erhofft hatte. Entzückt lachte sie auf.

“Gefällt es dir?”

“Es ist fantastisch. Arabische Nächte. Ich hätte einen Schleier mitbringen sollen.”

“Du brauchst keinen Schleier, um mich zu erregen.” Er beugte sich vor und küsste sie. Sofort sehnte er sich nach mehr, doch er beherrschte sich. “Setz dich an den Tisch. Ich bringe das Essen.”

“Kann ich dir helfen?”

Er ließ seinen Blick über das Kleid schweifen. “Wenn du mir jetzt folgst, werden wir im Bett landen.”

“Und ist das so schlecht?”

“Das hängt davon ab, wie gut dir kalte Zitronengrassuppe und kaltes Hähnchen mit Erdnusssauce schmecken.”

Sie riss die Augen auf. “Wow, das klingt, als hättest du sehr viel Arbeit investiert.”

“Nicht ich, das Restaurant.”

Liebevoll sah sie ihn an. “Egal, ich bin beeindruckt, was du alles getan hast, und ich will deine Pläne für den Abend nicht durchkreuzen. Ich bleibe hier und lasse mich von dir bedienen.”

“Okay. Ich bin gleich zurück.” Er brannte darauf zu erfahren, was sie unter dem Kleid trug und ob sie die Herausforderung angenommen hatte, Slightly Scandalous einen Besuch abzustatten. Aber auch ohne verwegene Unterwäsche wäre es wie immer eine Freude, sie auszuziehen.

Einen Moment später kehrte er mit dem ersten Gang zurück. Statt direkt an den Tisch zu gehen, blieb er einen Moment stehen und nahm das Szenario in sich auf. Kasey mit dem Rücken zu ihm am Tisch, den Blick auf die Kerze gerichtet. Ihre schimmernden Haare fielen weich und seidig auf ihre Schultern. Das Kleid war von schlichter Eleganz, und die Farbe erinnerte ihn an Hochzeiten.

In dem Moment wusste er, dass alles, was er sich vom Leben erträumt hatte, Gegenwart geworden war. Wenn er Kasey haben könnte, einige Kinder, ein kleines Haus, einen ruhigen Garten und einen ordentlichen Job, dann wäre er ein glücklicher Mann. Doch wenn er ihr das sagte, würde sie aufstehen und auf Nimmerwiedersehen verschwinden.

Er räusperte sich. “Es ist serviert.” Lächelnd drehte sie sich zu ihm um. O ja, sie war seine Traumfrau. Es würde vielleicht ein Wunder geschehen müssen, damit sie das auch so sah, aber er würde nicht aufgeben. Noch nicht.

Während sie bei Kerzenlicht die würzigen Gerichte aßen, bemühte sich Kasey, Nick Ashtons Schattenseite herauszufinden. Sie hatte kein Glück. Er war großzügig, sexy, arbeitete hart und bemühte sich, ihr zu gefallen.

Das einzige Problem war im Grunde sein Alter. Und selbst das war im Moment ein Gewinn, denn seine größere sexuelle Erfahrung spornte sie an, mutig zu sein. Und er mochte ihre Intelligenz. Ein erfrischender Unterschied zu den anderen Männern. Vor Nick musste sie ihren Verstand nicht verstecken.

Oh, warum hatte sie Nick jetzt schon kennenlernen müssen? Warum nicht erst in fünf Jahren? Doch sie kannte die Antwort darauf. In fünf Jahren wäre Nick verheiratet … mit einer anderen Frau. Sie hasste den Gedanken.

Während des Essens erzählte Nick ihr von Oregon, einer Stadt, in der sie nie gewesen war. Er schlug nicht vor, sie mit ihr zu besuchen, und sie wusste, warum. Sie hatte klare Regeln aufgestellt, und er tat sein Bestes, sich daran zu halten.

Vielleicht hoffte er, dass seine ehrlichen Bemühungen an diesem Abend sie dazu bringen würden, ihre Meinung zu ändern. Wenn das seine Absicht war, dann machte er seine Sache verdammt gut. Ein romantisches Dinner mit einem tollen Mann, Wein, leise Musik im Hintergrund, das war es, wovon sie oft geträumt hatte. Vielleicht war sie verrückt, dies alles wegzuwerfen, nur um eine Reihe anderer, unbefriedigender sexueller Erlebnisse zu haben.

Sex mit anderen Männern musste unbefriedigend sein. Nick hatte die Messlatte verdammt hoch gesetzt. Nachdem sie mit ihm zusammen gewesen war, konnte sie sich nicht vorstellen, dass ein anderer Mann mithalten könnte.

Er stellte sein Weinglas ab, stand auf und streckte die Hand aus. “Tanz mit mir.”

“Gern.” Als sie den Tisch verließ und sich in seine Arme schmiegte, schienen sie wirklich zwei Hälften von einem Ganzen zu sein. Sie schwebten über den unebenen Boden, als sei die Oberfläche aus Glas.

Er hielt sie nur ganz leicht, denn er musste sie nicht an seinen Körper pressen, um ihr zu zeigen, wie sehr er sie begehrte. Diese Botschaft vermittelten seine Augen und die zärtliche Art, wie er mit dem Daumen über die Innenseite ihres Handgelenks strich. Er schien warten zu können, denn er wusste, dass sie sich schon bald auf den Decken, die er im Pavillon ausgebreitet hatte, leidenschaftlich lieben würden.

Er sprach nicht, doch sein Gesichtsausdruck sagte mehr als Worte, was er fühlte. Er würde es nicht laut sagen, weil sie ihn davor gewarnt hatte, sie an sich zu binden. Doch als sie im Schein des Mondes tanzten, fragte sie sich, was so schlimm daran wäre, an einen so wundervollen Mann wie Nick gebunden zu sein. Sie hatte sich nicht in ihn verlieben wollen, doch es war passiert – zum zweiten Mal.

Nick konnte in Kaseys Augen sehen, dass ihr Widerstand dahinschmolz. Mit jeder Sekunde schwand ein bisschen von der Angst vor ihren Gefühlen, und sie war bereit, sich von ihren Instinkten leiten zu lassen. Hoffnung stieg in ihm auf.

Ihr erschien es vielleicht unwichtig, aber für ihn war es ein Riesenunterschied, ob sie getönte Linsen trug oder nicht. Er hatte nicht mehr den Eindruck, dass sie eine Barriere zwischen ihnen aufbaute. Sie versteckte sich nicht länger vor ihm, und das war sehr ermutigend. Offenbar begann sie, ihm zu vertrauen.

Das Verlangen nach ihr wurde fast unerträglich. Er zog sie fester an sich. “Ich will dich”, murmelte er. Mehr durfte er nicht sagen.

Sie leckte sich über die Lippen. “Ich will dich auch.”

Was würde er dafür geben, wenn er das Wort wollen durch lieben ersetzen könnte. Aber die Nacht war noch jung. Sein Herz schlug schneller, als er daran dachte, was vor ihnen lag. “Dann ist es vielleicht an der Zeit, dass der Scheich die Jungfrau mit in sein Zelt nimmt und verführt.”

“Was hältst du davon, wenn der Scheich in seinem Zelt auf die Jungfrau wartet?”

“Oh?” Ein wohliger Schauer lief ihm über den Rücken. “Ich dachte, du hättest deine Schleier vergessen?”

“Es gibt andere Möglichkeiten, einem Scheich zu gefallen.”

“Und wird es mir gefallen?” Er hatte die leise Ahnung, dass Slightly Scandalous etwas damit zu tun haben könnte. Verdammt heiß.

“Ja, ich glaube, es wird dir sehr gefallen.” Sie löste sich aus seiner Umarmung. “Geh ins Zelt und warte auf mich.”

“Das klingt nicht schlecht.” Er ging hinüber zu dem Pavillon und zog seine Schuhe aus, bevor er unter dem Baldachin verschwand.

Wenn sie auf seine Bitte hin sexy Unterwäsche gekauft hatte, war dies ein gutes Zeichen. Vielleicht aber diente er auch nur als Testperson. Der Gedanke war so deprimierend, dass er ihn schnell beiseiteschob.

Er ließ sich auf den Kissen nieder und blickte hinaus. Nichts von Kasey zu sehen. Sein Pulsschlag wurde von Sekunde zu Sekunde schneller. Er lehnte sich zurück und harrte der Dinge, die da kommen sollten.

Und dann sah er sie. Etwa vier Meter entfernt, hocherhobenen Kopfes, barfuß. Ihr Blick hielt seinem stand, als sie sich ihm näherte. Wie ein Model auf einem Laufsteg. Er fragte sich, wo sie das gelernt hatte. Langsam öffnete sie das Kleid.

Nachdem sie ein Band gelöst hatte, fiel das Kleid nicht auf den Boden, wie er gehofft hatte. Offensichtlich gab es noch ein zweites Band. Kasey hielt inne und zog den Teil des Kleides zurück, der locker saß.

Nick schluckte. Der elfenbeinfarbene BH, den sie trug, bot reizvolle Öffnungen. Nick erhaschte einen Blick auf eine rosige Spitze, bevor sie das Kleid wieder schloss und weiter auf ihn zuschritt.

Fasziniert und äußerst erregt beobachtete er, wie sie mit der Hand unter die schimmernde Seide glitt und das zweite Band öffnete. Dann blieb sie wieder stehen und öffnete langsam das Kleid.

Er vergaß zu atmen.

Der Anblick war atemberaubender, als er sich in seinen kühnsten Fantasien hätte ausmalen können.

Dann schloss sie das Kleid wieder. Er protestierte. Sie lächelte und erlaubte ihm noch einen kurzen Blick, bevor sie das Kleid erneut schloss.

Sie drehte sich um und entfernte sich.

“Nein”, rief er ihr mit belegter Stimme nach.

Sie ging weiter, und er richtete sich auf, bereit, hinter ihr herzulaufen. Doch bevor er auf den Füßen war, merkte er, dass sie das Kleid über ihre Schultern gleiten ließ. Er sank zurück in die Kissen, sein Mund war trocken. Der Stoff baumelte von ihren Armen, und in dem flackernden Kerzenlicht hatte er einen erregenden Blick auf ihren schlanken Rücken, der sich immer weiter von ihm entfernte.

Sie blieb stehen, warf die Haare zurück und schaute ihn über die nackte Schulter hinweg an. Diesen Anblick würde er wohl mit ins Grab nehmen. Sein Herz machte einen Satz, als sie das Kleid fallen ließ, es aber noch auffing, bevor es auf den Boden fiel. Eine Ewigkeit, wie ihm schien, blieb sie mit dem Rücken zu ihm stehen.

Schließlich warf sie das Kleid über die Schulter und drehte sich zu ihm um, sodass er einen Blick von vorn auf ihr erotisches Outfit hatte. Langsam kam sie auf den Pavillon zu, und er fürchtete, dass er einen Höhepunkt haben würde, bevor sie ihn erreicht hatte.

Sie kam direkt zu ihm in den Pavillon, stand mit gespreizten Beinen vor ihm und blickte auf ihn hinab. “Na, was meinst du?”

Nick gab ein unklares Geräusch von sich. Er räusperte sich und versuchte es noch einmal. “Näher.”

“Ich?”

“Du.”

Und als sie sich fügte, legte er die Hände um ihren reizvollen Po und tat, was jeder Mann tun würde, wenn er eine Frau mit einem Slip vor sich hatte, der vorne offen war. Er genoss sein Dessert.

Ihrem Stöhnen nach zu urteilen, genoss sie es. Sie begann zu beben. Er hielt sie fester und stützte sie mit beiden Händen, als sie kam. Wie er es geschafft hatte, sie zum Höhepunkt zu bringen, ohne selbst zu kommen, war ihm ein Rätsel.

Irgendwie hielt er es aus, bis ihr Beben ein wenig nachließ. Dann zog er sie zu sich herab auf die Kissen. In Sekundenschnelle hatte er seine Hose ausgezogen und sich mit einem Kondom geschützt.

Und dann drang er in sie ein, ohne ihr diesen verrückten Slip auszuziehen. Eine nackte Frau war heiß, aber eine Frau in Dessous, die speziell für den Sex geschaffen waren, war noch heißer. Es dauerte nicht lange, und sie zitterte wieder vor Ekstase, und mit einem letzten Stoß geriet auch seine Welt aus den Fugen. Laut schrie er auf.

In diesem Moment mochte er sich nicht vorstellen, dass dies jemals vorbei sein könnte. Wenn sie vorgehabt hatte, ihn zu ihrem lebenslangen Sklaven zu machen, war es ihr gelungen.

Kasey war ungeheuer stolz auf sich. Der arme Nick war wie eine Marionette gewesen, als sie angefangen hatte, ihr Kleid zu öffnen. Liebevoll strich sie über sein Haar.

Seine Reaktion war fantastisch gewesen. Andererseits hatte sie gewusst, dass er alles toll finden würde, was sie versuchte. Er war so ein Mann – dankbar. Es machte Spaß, mit ihm zusammen zu sein. Es war leicht, ihn zu lieben.

Oje. Das war das Problem. Nick war kein Mann, der ein Mädchen enttäuschte, und seit sie sich kennengelernt hatten, tat er alles, um sie glücklich zu machen. Wie konnte sie es verhindern, dass sie sich noch mehr in diesen tollen Mann verliebte?

“Du hast es getan”, stellte er mehr als zufrieden fest. “Du bist dorthin gegangen und hast diese Dessous gekauft. Für mich.”

“Für mich war es auch eine tolle Erfahrung.”

“Das hoffe ich.” Er stützte seinen Kopf auf einer Hand ab. “Was ist es für ein Gefühl, so etwas zu tragen?”

“Irre. Die Sachen sind zwar nicht unbedingt bequem, und ich könnte sie nicht den ganzen Tag tragen, aber für ein paar Stunden ist es okay. Man muss die ganze Zeit an Sex denken.”

“Wenn ich gewusst hätte, dass du so etwas anhast, hätten wir das Abendessen nicht zu Ende gebracht.” Er streichelte ihre Brüste. “Ich hätte dir wahrscheinlich das Kleid vom Körper gerissen.”

“Ich dachte auch, ich würde es zerreißen, so sehr hab ich gezittert.”

“Das habe ich gar nicht gemerkt. Du hast einen ganz ruhigen Eindruck gemacht.”

Sie lächelte. “Das wollte ich auch. Auf jeden Fall habe ich noch Kleidung zum Wechseln mitgebracht. Sie liegt im Auto.”

Er strahlte. “Bedeutet das etwa, dass du morgen früh von hier aus ins Büro fährst?”

“Nein.” Sie merkte, dass sein Strahlen verblasste. Immer wieder enttäuschte sie ihn. “Ich habe weder Make-up noch meine Aktentasche dabei.” Sie hatte diese Entscheidung bewusst getroffen. Für eine ganze Nacht ausgestattet zu ihm zu kommen, um von hier aus zur Arbeit zu gehen, vermittelte eine bestimmte Botschaft. Als Nächstes würde er ihr vorschlagen, ein paar Sachen in seinem Schrank unterzubringen, und dann …

“Ich wollte dich nicht drängen.”

“Ich weiß.”

“Vergiss, dass ich es gesagt habe.” Er spielte weiter mit ihren Brüsten. Schließlich beugte er sich vor und liebkoste sie mit der Zunge.

Sofort vergaß sie ihre Sorgen, er könnte zu viel von ihr erwarten. Sex war keine Lösung, doch Sex schob Bedenken für eine Weile in den Hintergrund. Und sie war schon wieder scharf auf ihn. Kaum zu glauben, wie schnell ihre Lust zurückkehrte. Vor einem Moment war sie noch absolut befriedigt gewesen.

“Mach so weiter, und ich vergesse alles, sogar meinen Namen”, sagte sie.

Er lachte leise, womit er ihr zeigte, dass er auch gern bereit war, alle unangenehmen Themen zu vergessen. Er knabberte an den Spitzen, die provozierend durch die reizvollen Öffnungen in dem BH schauten. “Ich nehme an, du willst ihn jetzt ausziehen.”

“Nicht unbedingt.”

“Und wie ist es damit?” Er fuhr mit dem Finger über ihren Slip.

“Soll ich ihn anbehalten?”

“Hm.” Er berührte ihre heiße Haut. “Er ist eine offene Einladung. Ich werde niemals genug davon bekommen, dich darin zu sehen.”

“Das glaube ich nicht.” Als er sie jedoch streichelte, war sie sich nicht mehr sicher. Sie wusste nur eins, nämlich dass sie schon bald den nächsten Höhepunkt erleben würde.

“Und ich glaube, ich werde diese Einladung gerne noch einmal annehmen.”

“Schön.”

“Ja, das wird es werden.” Er schützte sich und legte sich behutsam auf sie. Und als er tief in sie eindrang, sah er ihr in die Augen. “Ich werde es nur einmal sagen, aber ich hoffe, du denkst darüber nach.”

“Nick, ich …”

“Solch ein Glück erlebt man nicht jeden Tag.”

Sie schluckte. “Ich weiß. Aber …”

Bevor sie weiterreden konnte, verschloss er ihre Lippen mit einem leidenschaftlichen Kuss.

Als sie später eng umschlungen nebeneinander lagen, wusste sie, dass er recht hatte. Das Glück lag in Reichweite. Wenn sie es jetzt nicht festhielt, gab es keine Garantie, dass es ihr jemals wieder über den Weg laufen würde.


10. KAPITEL

Nick akzeptierte, dass er mit Kasey Geduld haben musste. Sie hatten die Nacht mit viel Sex verbracht, hatten seine PR-Kampagne besprochen, den letzten Rest aus der Flasche Wein getrunken und Eiscreme gegessen, die er noch im Gefrierschrank fand. Mit jeder Stunde meinte er, weitere Fortschritte zu machen.

Sie war eine intelligente Frau, und intelligente Frauen begingen keinen dummen Fehler – wie zum Beispiel den, die beste Beziehung aufzugeben, die sie je gehabt hatten. Er würde diesen Fehler bestimmt nicht machen, doch es lag nicht nur an ihm. Er hatte mehr Erfahrung als sie und wusste, wie selten eine solche Beziehung war.

Ganz Optimist hoffte er, dass sie etwas sagen würde, bevor sie ihn in der Morgendämmerung verließ. Sie hatte sich Shorts und T-Shirt angezogen und küsste ihn verschlafen an der Haustür.

“Bist du sicher, dass du fahren kannst?”, fragte er.

“Natürlich.” Sie küsste ihn wieder. “Wir haben ja etwas geschlafen.”

“Nicht viel. Aber ich beklage mich nicht.” Er würde sich wegen etwas Schlaf keine Gedanken machen, wenn seine ganze Zukunft auf dem Spiel stand. “Wie sieht es mit heute Abend aus?”

“Warte – es ist Freitag, nicht?”

“Ja. Sollen wir ausgehen? Ins Kino?”

Sie runzelte die Stirn, als ließe sie sich die Idee durch den Kopf gehen. “Wir könnten übers Wochenende wegfahren”, schlug sie schließlich vor. “Nichts, was ein Vermögen kostet, aber in den Bergen …”

“Ich kann dieses Wochenende nicht.” Was er sehr bedauerte. Wenn sie ein ganzes Wochenende zusammen verbrachten, würde sie vielleicht ihre Meinung ändern. Doch er hatte Colin ein Versprechen gegeben.

“Ach so, dann …”

“Colin hat Samstagabend einen Auftritt. Wollen wir zusammen hingehen?”

Er betete, dass sie begeistert Ja sagen würde. Das würde sein Problem lösen. Sie würden der Band zuhören und jeden wissen lassen, dass sie zusammen waren. Aber er wollte sie nicht drängen.

“Ich werde darüber nachdenken”, versprach sie.

“Okay.” Er versuchte, seine Enttäuschung nicht zu zeigen.

Offensichtlich gelang es ihm nicht, denn sie schlang die Arme um seinen Nacken, stellte sich auf die Zehenspitzen und küsste ihn. “Ich bin im Moment ein wenig verwirrt, Nick”, murmelte sie. “Ich dachte, ich wüsste genau, was ich will, aber jetzt bin ich unsicher. Ich habe darüber nachgedacht, was du gesagt hast. Das habe ich wirklich.”

“Das ist alles, worum ich dich bitte. Lass dir Zeit.”

“Lass uns heute Abend wegfahren. Raus aus der Stadt. Wir können uns irgendwo hinsetzen und miteinander reden.”

Er liebkoste ihren Nacken und streichelte ihren Busen. “Und wollen wir es dann einmal in meinem Wagen versuchen?”

Sie schmiegte sich enger an ihn. “Dazu könnte ich mich überreden lassen.”

“Dann zieh etwas an, was ich dir schnell ausziehen kann.”

“Gegen sieben?”

Er wollte nicht so lange warten. “Sechs?”

Sie lachte und küsste ihn auf den Mund. Dann ließ sie ihn los. “Okay. Sechs Uhr. Und dieses Mal lasse ich die Unterwäsche ganz weg. Was hältst du davon?”

“Die Frage ist unnötig. Musst du wirklich schon gehen?”

“Ja.” Sie öffnete die Tür und warf ihm eine Kusshand zu. “Sechs Uhr.”

“Ich werde pünktlich sein.”

Sie grinste ihn an. “Tschüs, Nick.”

“Tschüs, Kasey.”

Er hörte, wie sie mit ihrem kleinen Sportwagen seine Einfahrt verließ. Der Gedanke an ihren Wagen rief den Moment in Erinnerung, als er sie das erste Mal gesehen und ihr Nummernschild bemerkt hatte – BE REIT.

Damals hatte er gedacht, es sei die Einladung einer Frau gewesen, die bereit für Abenteuer war. Heute wusste er, dass es ein tapferer Versuch war, etwas zu sein, was sie nie gewesen war. In gewisser Weise hatte sie begonnen, dem Motto ihres Nummernschildes gerecht zu werden. Aber andererseits hatte sie noch immer Angst – Angst, eine Entscheidung zu treffen.

Aber schließlich kannten sie sich erst ein paar Tage. Er musste ihr etwas mehr Zeit lassen. Irgendwann würde sie wie er denken. Er lächelte. Irgendwann. Was für ein vager Ausdruck. Orgasmus, was für ein klarer Ausdruck. Er würde sich auf Orgasmus konzentrieren.

Eigentlich hätte Kasey todmüde sein müssen. Doch ihr gingen Tausende von Gedanken durch den Kopf, und sie hätte sowieso nicht schlafen können, selbst wenn sie die Zeit dazu gehabt hätte. Sie liebte Nick und wollte mit ihm zusammen sein. Sie hatte keine Lust mehr, Erfahrungen mit anderen Männern zu sammeln.

Aber sie war doch erst zwanzig. Wie konnte sie sich da schon an einen Mann binden? Ihre Eltern und Jim wären wahrscheinlich entsetzt, allerdings könnte sich das ändern, wenn sie wieder mit Nick zusammentrafen. Damals, als er und Jim befreundet gewesen waren, hatten sie ihn sehr gemocht.

Aber da war noch etwas. Wie würde Nick reagieren, wenn er herausfand, wie jung sie noch war? Er hatte sich in eine Frau verliebt, die er in seinem Alter wähnte. Die Wahrheit könnte alles ändern, doch wenn sie ihren Gefühlen für Nick freien Lauf lassen wollte, musste sie es ihm sagen.

Sie brauchte einen Rat, doch zu ihren Freundinnen im Büro konnte sie nicht gehen. Nick war ein Kunde, daher durften die anderen nicht wissen, dass sie eine Affäre hatten. Außerdem hielt sie auch dort jeder für älter. Ohne ihr wahres Alter preiszugeben – etwas, was sie auf keinen Fall tun wollte – würden sie ihr Problem nicht verstehen.

Es gab nur eine Person, die vielleicht helfen konnte, doch Kasey zögerte, sie anzurufen. Alicia und Jim hatten sich vor einigen Monaten getrennt, und Kasey hatte das schreckliche Gefühl, dass sie nicht ganz unschuldig daran war. Jim war über Kaseys äußerliche Veränderung nicht glücklich gewesen. Typisch der große Bruder, fühlte er sich wohler, wenn sie Brille und Schlabberkleider trug.

Aber nachdem sie fast den ganzen Vormittag über das Problem nachgedacht hatte und kaum zum Arbeiten gekommen war, beschloss Kasey, das Risiko einzugehen und Alicia anzurufen. Sie fragte, ob sie Lust hätte, sich mit ihr zum Lunch zu treffen.

“Sehr gern!”, sagte Alicia. “Ich habe dich vermisst!”

“Es geht nicht um Jim”, sagte Kasey schnell, besorgt, Alicia könnte den Anruf falsch verstehen.

“Das ist okay. Weißt du, ich war sehr traurig, dass wir den Kontakt verloren haben, nachdem Jim und ich uns getrennt hatten. Irgendwie war es unfair, auch dich als Freundin zu verlieren.”

“Stimmt. Und Tatsache ist, dass ich unbedingt einen Ratschlag benötige.”

Alice lachte. “Wenn es nach Jim geht, bin ich die Letzte, die dir einen Rat geben sollte.”

“Das sehe ich anders. Können wir uns um zwölf bei Cocos treffen? Das ist etwa auf halbem Weg zwischen deinem und meinem Büro.”

“Ich werde dort sein.”

“Super. Ich freu mich.” Kasey legte auf und fühlte sich schon viel besser. Alicia würde ihr helfen, die richtige Entscheidung zu treffen.

Als Kasey das Lokal betrat, sah sie Alicia sofort. Sie hatte ihre dunklen Haare kurz schneiden lassen, doch ansonsten war sie ganz die Alte – groß und lebhaft, mit markanten Gesichtszügen und einem herrlichen Lächeln. Jim musste nicht alle Tassen im Schrank haben, dass er sich von dieser Frau getrennt hatte.

“Du siehst toll aus”, sagte Alicia, als sie sich in eine Nische gesetzt hatten. “Umschwärmen dich die Männer zu sehr, oder was ist los?”

“Nein, nur einer, aber ich habe ihm nicht gesagt, dass ich erst zwanzig bin.”

“Aha. Und du fürchtest, dass er durchdrehen wird.”

“Teilweise. Aber es geht noch weiter. Ich kenne ihn schon seit zwölf Jahren. Er ist mit Jim zusammen zur Schule gegangen.”

Alicia riss die sorgfältig geschminkten Augen auf. “Und das weiß er auch nicht, wette ich. Er erinnert sich nicht an dich. Und natürlich hast du auch einen anderen Nachnamen als Jim.”

“Genau. Ich wollte einfach etwas Spaß haben und dann tschüs. Vor zwölf Jahren war ich ganz vernarrt in ihn und so …”

“… war die Versuchung zu groß, um zu widerstehen.”

“Richtig.”

Die Kellnerin erschien, und Alicia wählte so schnell etwas aus, als sei sie am Essen eigentlich gar nicht interessiert. Kasey bestellte dasselbe Gericht, um Zeit zu sparen.

Nachdem die Kellnerin sich entfernt hatte, wandte Alicia sich wieder Kasey zu. “Ich verstehe völlig, warum du dich trotz des Altersunterschiedes mit ihm eingelassen hast.”

Kasey seufzte erleichtert. Es war die richtige Entscheidung gewesen, Alicia anzurufen. “Die Sache ist die, Nick ist ein toller Mann. Alles zwischen uns ist … wunderbar. Er möchte eine feste Beziehung, und um ehrlich zu sein, habe ich mich auch in ihn verliebt. Aber ich bin doch erst zwanzig.”

Alicia lächelte. “Du wirkst älter.”

“Dank dir. Nick hat keine Ahnung, wie jung ich noch bin. Ich wette, er hält mich für fünfundzwanzig, vielleicht sogar älter. Ich habe ihm erzählt, dass ich bis vor Kurzem wie ein Mauerblümchen aussah und deshalb nicht viele Dates hatte und dass ich jetzt für mich herausfinden will, wie es ist, Single und attraktiv zu sein.”

“Ich wette, das kam nicht besonders gut an.”

Kasey dachte darüber nach, wie viel Mühe Nick sich gab, sie zu verstehen. “Er versucht, es mit meinen Augen zu sehen. Aber ich bin nicht fair zu ihm. Außerdem frage ich mich so langsam, ob es nicht dumm ist, mich von ihm zu trennen, damit ich mit anderen Männern ausgehen kann, die nicht annähernd so toll sind wie Nick.”

Alicia beugte sich vor. “Kasey, du musst ihm sagen, wie alt du bist. Dann siehst du, wie er reagiert. Im Moment hat er noch nicht genug Informationen über dich. Er verliebt sich in eine Frau, die er gar nicht richtig kennt.”

Was für ein deprimierender Gedanke. Aber Kasey wusste, dass Alicia recht hatte. Sie hatte in einer herrlichen Fantasiewelt gelebt, aber sie musste die Wahrheit sagen, auch wenn sie riskierte, dass Nick sie dann fallen ließ – oder auch nicht. “Angenommen, er rennt nicht schreiend davon, wenn er herausfindet, dass ich erst zwanzig und die Schwester seines früheren Freundes bin. Angenommen, er fühlt sich nicht schrecklich hintergangen. Angenommen, er will mich immer noch. Ist es dann verrückt von mir, an eine feste Bindung zu denken?”

Alicia betrachtete sie einen Moment lang. “Hast du dir ein Leben ohne ihn vorgestellt?”

“Ja.”

“Und wie sieht das aus?”

“Schrecklich. Traurig. Eine Verschwendung.”

“Da hast du deine Antwort, Kasey. Die Dinge entwickeln sich nicht immer so wie von uns geplant.”

Kasey musterte die Frau, die sie gern als Schwägerin bekommen hätte. “Ich weiß. Es lag hauptsächlich an mir, dass du dich von Jim getrennt hast, stimmt’s?”

“Nein, nein, nein.” Alicia griff über den Tisch nach Kaseys Hand und drückte sie. “Mach dir keine Vorwürfe, Kasey. Wenn es nicht diese Auseinandersetzung gewesen wäre, hätte es eine andere Situation gegeben, in der ich nicht seiner Meinung gewesen wäre. Aber jetzt kommt’s – ich glaube, er hat seine Ansichten geändert.”

“Jim?” Kasey setzte sich auf. “Was ist passiert?”

“Heute Morgen hat er angerufen. Kurz nachdem wir beide telefoniert hatten. Komischer Zufall.”

Kasey schluckte. “Du hast ihm aber nicht gesagt, dass du dich mit mir triffst, oder? Ich will nicht, dass er irgendwelche Fragen stellt, bis ich …”

“Natürlich nicht. Das geht nur uns beide etwas an. Aber Jim hat gefragt, ob ich Samstagabend mit ihm ausgehe. Offensichtlich hat ein alter Freund von ihm angerufen, dessen kleiner Bruder in einer Band spielt … Kasey, was ist los? Du bist ja ganz blass geworden.”

Kasey biss sich auf die Lippen. Das durfte nicht wahr sein. “Nick ist der Freund, der ihn angerufen hat. Nicks kleiner Bruder hat eine Band.”

“Das ist ja ein Zufall. Aber es muss gar nichts bedeuten. Ich meine, nur weil Nick Jim angerufen hat, bedeutet das noch lange nicht, dass sie über dich gesprochen haben.”

“Vielleicht nicht.” Kasey versuchte, sich zu beruhigen, doch sie hatte ein schlechtes Gefühl. “Nur hat Nick bisher noch keinen Kontakt zu Jim aufgenommen. Wenn sie heute Morgen telefoniert haben, dann hat Jim ihm vielleicht von der Familie erzählt.”

“Oder auch nicht.”

“Oder auch nicht. Ich möchte aber nicht, dass Nick zufällig von einem anderen erfährt, wer ich bin. Ich habe ihn getäuscht, und ich möchte auch diejenige sein, die die Sache wieder richtigstellt.” Sie hatten sich erst ein paarmal getroffen, und sie hatte sich eingeredet, dass ihr noch genug Zeit blieb. Jetzt könnte es bereits zu spät sein.

“Natürlich willst du es ihm selbst sagen, und ich wette, du bekommst heute Abend die Gelegenheit dazu.”

“Ich muss heute Abend mit ihm sprechen, denn morgen wird er Jim sehen.”

“Gehst du morgen auch zu der Veranstaltung?”

“Ich weiß es noch nicht. Entschuldige mich bitte einen Moment, ich muss schnell telefonieren.”

“Kein Problem. Ich höre in der Zeit meine Mailbox ab”, sagte Alicia und kramte ihr Handy aus der Tasche.

Kasey nahm ihres und drückte Nicks Handynummer. Als er sich nicht meldete, hinterließ sie eine Nachricht mit der Bitte um Rückruf. Sie musste seine Stimme hören, bevor sie sich heute Abend trafen. Wenn sie völlig normal klang, dann hatte er mit Jim nicht über sie gesprochen.

Während sie aßen, erwiderte Nick den Anruf nicht. Kasey versuchte, sich auf Alicia zu konzentrieren, die ganz aufgeregt war, weil Jim sich gemeldet hatte.

“Er hat gesagt, dass er viel nachgedacht hat, und dass es ein Fehler gewesen war, mich so kontrollieren zu wollen”, erzählte Alicia fröhlich. “Er ist ein guter Mann. Er musste nur noch erwachsen werden. Jetzt ist er vielleicht reif genug für mich.”

Kasey lächelte. Sie freute sich für Alicia, auch wenn die Sorge wegen Nick an ihr nagte. Vielleicht war das Alter gar nicht so wichtig, wie sie gedacht hatte. Alicia und Jim waren gleich alt, Alicia war jedoch irgendwie reifer als Jim. Kasey war für ihr Alter immer reif gewesen. Deshalb passte sie vielleicht genau zu Nick.

Wenn er doch nur anrufen würde.

Aber Nick rief nicht an. Kasey versuchte jede Nummer, die sie von ihm besaß, doch er war nicht zu erreichen. Ihr war ganz übel vor Angst. Sie redete sich ein, dass das nichts zu bedeuten hatte, doch als sie nach Hause fuhr, um sich für das Date umzuziehen, war sie überzeugt, dass Nick die Wahrheit kannte und ihr deshalb aus dem Weg ging. Niemand fand gerne heraus, dass der Mensch, dem man vertraute, absichtlich wichtige Informationen über sich selbst zurückgehalten hatte. Und diese Informationen von einem Dritten zu hören, war das Schlimmste, was passieren konnte.

Sie packte einen kleinen Rucksack mit Knabbersachen für die Fahrt und versuchte, nicht daran zu denken, was sie tun würde, falls er gar nicht erschien. Schließlich entschied sie, zu ihm zu fahren, falls er nicht kam. Wenn nötig, würde sie über die Mauer klettern, die seinen Garten umgab, und dort auf ihn warten. Irgendwann musste er nach Hause kommen, und dann würde sie dafür sorgen, dass er ihr zuhörte. Vielleicht war all das aber auch gar nicht nötig, weil Nick wie verabredet kommen würde, und dann blieb ihr der ganze Abend für ihr Geständnis.

Und heißer Sex auf dem Rücksitz des Wagens würde das Geständnis vielleicht leichter machen. Die Nacht zuvor hatte sie ihn um den kleinen Finger wickeln können. Wahrscheinlich machte sie sich viel zu viele Sorgen. Bestimmt würde er lachen und ihr sagen, sie wäre verrückt, sich wegen solcher Kleinigkeiten Gedanken zu machen.

Trotzdem warf sie ständig einen Blick durch das Wohnzimmerfenster, in der Hoffnung, der Wagen möge um die Ecke biegen. Als er es endlich tat, zwei Minuten vor der Zeit, seufzte sie erleichtert.

Vielleicht war Nick den ganzen Tag über einfach nur beschäftigt gewesen – so einfach war das. Wichtig war, dass er zum verabredeten Zeitpunkt erschienen war. Sie hatte ihren Teil des Abkommens ebenfalls erfüllt, indem sie Shorts mit elastischem Bündchen trug, dazu ein T-Shirt und keine Unterwäsche.

Als Nick klingelte, begann ihr Herz schneller zu schlagen. Sie war ein wenig nervös. Irgendwann heute Nacht würde sie ihm ein paar kleine Details beichten müssen, die sie bisher verschwiegen hatte. Wahrscheinlich würde es gar nicht so schlimm werden, und er würde ihr diese kleine Täuschung verzeihen. Sie würde es so erklären, dass er es verstand. Und anschließend würden sie wieder miteinander schlafen.

Lächelnd öffnete sie die Tür. Ihr Lachen verflog in dem Moment, als sie sein Gesicht sah.

“Was, zum Teufel, hast du dir dabei gedacht?”

Als sie die Wut in seinen Augen sah, wusste sie, dass es sehr, sehr schlimm stand.

Nick klammerte sich an seine Wut und ignorierte das Mitleid, das er für Kasey empfand. Er durfte jetzt nicht schwach werden. Er betrat die Wohnung und schlug die Tür hinter sich zu. Sie schreckte zusammen. Ihr Pech. Sie hatte ihn angelogen, und das tat sehr, sehr weh.

“Nick, ich kann es erklären …”

“Ich dachte, du hättest ein kleines Problem, weil du gerade diese Mauerblümchenphase abgeschlossen hast und die Welt entdecken willst.” Er starrte sie an. “Ich habe mir gedacht, dass du jünger bist als ich, auch ein paar Jahre, aber du bist erst zwanzig. Ein Kind!”

“Ich bin kein Kind!” Trotzig hob sie das Kinn. Tränen traten ihr in die Augen.

“O doch, das bist du.” Er versuchte, ihr Outfit nicht zu beachten, ein Outfit, das er sich gewünscht hatte für Sex auf der Rückbank des Wagens. “Ich erinnere mich noch gut daran, wie es war, zwanzig zu sein. Ich hatte überhaupt keine Ahnung.” Er drehte sich von ihr weg, unfähig, noch länger die Frau anzusehen, die er begehrte, aber nicht haben konnte. “Die kleine Kasey Winston. Und ich habe dich aufgefordert, erotische Wäsche zu kaufen.”

“Nenn mich nicht so!”

Er drehte sich wieder zu ihr. “Du bist es doch, auch wenn ich dich nicht erkannt habe. Ich glaube, jetzt weiß ich auch, woher du die kleine Narbe über der Lippe hast, oder? Übrigens, ich habe Jim nichts von uns erzählt. Ich will nicht, dass er dir Vorhaltungen macht, und vor allem will ich nicht, dass er mich verprügelt.”

“Das würde ich nicht zulassen.” Ihre Stimme bebte. “Nick, du verstehst es nicht. Bitte, lass es mich erklären.”

“Ich glaube, ich verstehe dich – zumindest verstehe ich einen Teil der Geschichte. Jim hat mir erzählt, dass du schon sehr früh deinen Abschluss gemacht hast. Er hat gesagt, dass du versuchst, älter zu wirken, vor allem in deinem Job. Dafür habe ich Verständnis. Aber warum musst du ausgerechnet mich täuschen?” Er hatte einen Kloß im Hals und schluckte.

Sie holte tief Luft. “Dann kann ich dir ja auch gleich alles erzählen. Alle Frauen in meinem Büro haben dich vom Fenster aus beobachtet. Wir haben dann mit Strohhalmen ausgelost, wer dich zu einem Date einladen soll. Ich habe den langen Halm gezogen.”

Er hatte gedacht, noch schlechter könnte es ihm nicht gehen, doch er hatte sich getäuscht. Er räusperte sich. “Es war eine Wette?”

“Könnte man so sagen.”

“Hast du gewusst, dass ich es bin?”

“Ja.”

“O Kasey.” Er trat an das Wohnzimmerfenster und schaute mit leerem Blick hinaus. “Du wusstest genau, dass nichts dabei herauskommen konnte, und trotzdem hast du …” Er schüttelte den Kopf, unfähig, weiterzusprechen.

“Ich … ich wollte nicht, dass irgendjemand verletzt wird.”

Auch ohne sich umzudrehen, wusste er, dass sie weinte. Ihm war auch zum Heulen zumute. “Nun, ich bin aber verletzt. Und du musstest doch wissen, dass es so ausgehen würde. Verdammt, Kasey, du hast mich angelogen.” Er drückte die Hand gegen die Wand und senkte den Kopf. Er wollte zu ihr gehen und sie trösten, er hasste es, sie weinen zu hören. Und noch schlimmer, er begehrte sie immer noch.

“Du hast recht”, schluchzte sie. “Ich habe gelogen und gewusst, dass ich dir damit wehtun würde. Es gibt wirklich keine Entschuldigung für mein Verhalten. Ich wollte die Sache am ersten Abend beenden, aber du gefielst mir immer besser. Und ich fing an zu glauben, dass es doch funktionieren könnte. Ich wollte heute Abend mit dir darüber sprechen. Und dir auch sagen, wie alt ich wirklich bin.”

“Du hast gedacht, es könnte funktionieren?” Er wirbelte herum, unfähig zu glauben, dass sie so etwas wirklich gesagt hatte. “Du bist alt genug, um es besser zu wissen. Wie kommst du auf die Idee, dass ich von einer Zwanzigjährigen verlangen würde, auf die Zeit des Erwachsenwerdens zu verzichten? Diese wunderschöne Zeit des Erfahrungensammelns? Nie im Leben hätte ich das von dir verlangt.”

“Aber wenn ich …”

“Du weißt doch gar nicht, was du willst.”

“Doch, das weiß ich.”

“Hör auf, Kasey. Vor zwei Tagen hast du noch gesagt, du willst keine feste Beziehung, weil du dich eine Zeit lang amüsieren willst.”

Sie holte tief Luft. “Ich habe meine Meinung geändert.”

“Da ist aber etwas, was du nicht ändern kannst. Dein Alter. Wenn du mir doch nur am ersten Abend dein wahres Alter verraten hättest. Wenn du nur gesagt hättest: ‘Nick, ich bin erst zwanzig Jahre alt.’ Die Frage nach einer festen Beziehung hätte sich erledigt.”

“Und wir … wir wären nie zusammengekommen.”

“Genau. Ich fühle mich viel zu sehr zu dir hingezogen, aber meine Tage mit wechselnden Sexpartnern sind vorbei.”

“Verstehst du denn nicht, Nick? Meine auch. Ich liebe dich!”

Er stöhnte. Wie sehr hatte er sich danach gesehnt, diese Worte von ihr zu hören. Und jetzt hatte sie sie gesagt. Aber er war nicht sicher, dass sie überhaupt wusste, was sie da sagte. Er seufzte. “Du glaubst, mich zu lieben, aber …”

“Ich liebe dich.” Sie warf sich in seine Arme. “Ich habe mich dagegen gewehrt, aber es half nichts.” Tränen strömten über ihr Gesicht. “Ich glaube, ich habe gerade eine Kontaktlinse verloren, und meine Nase läuft, und ich brauche …”

“Mich brauchst du nicht in deinem Leben.” Sanft löste er sich von ihr. Es war das Schwerste, was er je getan hatte. “Und du glaubst es mir vielleicht nicht, aber ich gehe, weil ich dich auch liebe.”

“Hör doch auf mit dem Quatsch. Jetzt erzähl mir nicht noch, es sei zu meinem Besten!”

“Okay, ich werde es nicht sagen.” Er legte die Hand an die Türklinke. “Aber es ist so. Auf Wiedersehen, Kasey.” Er schloss die Tür hinter sich. Als er sich entfernte, hörte er einen dumpfen Aufprall. Sie hatte etwas geworfen. Nun gut, sie war erst zwanzig.

Kasey weinte, bis keine Träne mehr kam. Sie lag immer noch auf dem Boden und starrte auf die Tür. Sie hatte das erstbeste Ding genommen und gegen die Tür geschleudert. Es war der Rucksack gewesen. Gott sei Dank war nichts zerbrochen.

Auf allen vieren krabbelte sie zu dem Rucksack und holte sich eine Tüte mit Keksen heraus. Kekse halfen ihr vielleicht beim Denken, und sie musste ernsthaft nachdenken.

Eine Frau mit ihrem Verstand, auch wenn sie erst zwanzig war, würde eine Lösung für das Problem Nick finden. Sie würde ihn zurückerobern. Sie musste ihn zurückbekommen, er war der Mann ihrer Träume.

Sie glaubte auch von ganzem Herzen, dass sie die richtige Frau für ihn war. Sie würde also beiden einen riesigen Gefallen tun, wenn sie Nick und sich wieder zusammenbrachte. Sie lächelte. Natürlich würde sie ihm nicht ständig unter die Nase schmieren, dass es ihr zu verdanken war, dass sie wieder zusammen waren. Höchstens einmal im Jahr. An ihrem Hochzeitstag. Sie würden ihren Hochzeitstag feiern, denn irgendwann im nächsten Jahr würde die Hochzeit stattfinden.

Aber zunächst musste sie Nick davon überzeugen, dass er sie heiraten wollte. Immerhin liebte er sie, das hatte er jedenfalls gesagt. Und weil er dreißig war, wollte er auch heiraten und Kinder bekommen und in seinem hübschen kleinen Haus leben. Ihr wurde ganz warm bei dem Gedanken daran.

Nick stimmte zu, mit Jim und Alicia zu Colins Konzert zu gehen. Doch jedes Mal, wenn er Jim ansah, musste er an Kasey denken, und jedes Mal, wenn Jim und Alice miteinander schmusten, musste er ebenfalls an Kasey denken. Und auch als er den Tin Tarantulas lauschte, waren seine Gedanken bei Kasey.

Irgendwie hatte er das Gefühl, dass Colin wusste, dass irgendetwas nicht stimmte. Während der Pause kam er wie üblich an den Tisch und versuchte, sich wie immer zu benehmen. Doch wenn er sich unbeobachtet glaubte, betrachtete er seinen Bruder nachdenklich, und wenn Nick ihn dabei erwischte, drehte er sich um und machte einen Witz. Vielleicht hatte Kasey Kontakt zu Colin aufgenommen. Vielleicht hatte sie geplant, später auch noch zu kommen.

Je mehr Nick darüber nachdachte, desto sicherer war er, dass Colin und Kasey irgendwie unter einer Decke steckten. Nick war davon ausgegangen, dass sie nicht so schnell aufgab, auch wenn es das Beste für sie wäre. Wenn sie glaubte, Colin würde ein gutes Wort für sie einlegen, dann hatte sie ihn vielleicht gebeten, es nach der Vorstellung zu tun. Nun, Colin konnte reden, so viel er wollte, Nick würde nicht die Zukunft einer Frau ruinieren, die er liebte, egal, wie weh diese Entscheidung tat.

Nach dem letzten Musikstück machte Nick sich darauf gefasst, dass Colin zu ihm kam. Jim und Alicia waren schon zum Gehen bereit, doch Nick trödelte, für den Fall, dass Colin ihm noch etwas sagen wollte. Natürlich würde es nicht helfen, ach verdammt, wem wollte er etwas vormachen? Er wollte glauben, dass sie mit Colin gesprochen hatte. Er wollte den Beweis, dass sie versuchte, ihn zurückzuerobern.

Natürlich wären all ihre Bemühungen vergeblich.

“Hallo, Bruderherz. Wie kommt es, dass du noch hier bist?” Colin trat zu ihm.

“Ich dachte, du wolltest vielleicht noch mit mir sprechen.”

“Nein, eigentlich nicht.” In seinen Augen lag jedoch ein geheimnisvolles Funkeln. “Geh nach Hause. Männer in deinem Alter brauchen den Schlaf.”

Nicks Herz machte einen Sprung. Colin hatte Kasey den Schlüssel zu Nicks Haus geliehen, und jetzt wartete sie dort auf ihn. “Das glaubst du auch nur”, sagte er, um seinen Bruder zu testen. “Jim, Alicia und ich wollen uns noch einen Mitternachtssnack genehmigen.” Diesen Plan gab es bisher zwar nicht, aber vielleicht brachte er Colin so aus der Reserve.

“Dann noch viel Spaß.” Colin versuchte, ein gleichgültiges Gesicht zu machen.

Nick spürte, dass hier irgendetwas vorging. Er würde herausfinden, was, sobald er nach Hause kam. “Bis später”, sagte er zu seinem Bruder.

“Danke, dass du hier warst.”

Er kehrte zu dem Tisch zurück, an dem Alicia und Jim warteten.

“Wir wollen noch einen Kaffee trinken gehen”, sagte Jim. “Kommst du mit?”

“Nein, danke. Aber wenn ihr mich eben bei mir zu Hause vorbeifahren könntet, wäre ich euch sehr dankbar.” Er bemerkte, dass die beiden nichts dagegen hatten, ihn abzuliefern. Offensichtlich wollten sie allein sein.

Als sie in seine Einfahrt fuhren, hielt er Ausschau nach Kaseys rotem Sportwagen. Nichts zu sehen. Die Enttäuschung war so groß, dass er fast seine übliche Höflichkeit vergaß. Im letzten Moment erinnerte er sich daran, ihnen zu danken. Er versprach, sich bald wieder zu melden.

Dann ging er den Weg entlang zur Tür. Wahrscheinlich würde er das Haus verkaufen. Das Haus interessierte ihn nicht mehr, wenn er nicht mit Kasey darin leben konnte. Jeden Abend nach Hause zu kommen und zu wissen, dass sie nicht da war, war eine zu große Quälerei.

Montagmorgen würde er den Makler anrufen. Montag …

Er öffnete die Tür, blieb stehen und starrte ins Wohnzimmer. Vasen und Topfblumen überall. Rosen, Chrysanthemen. Sie standen auf dem Couchtisch, den Beistelltischen, selbst auf dem Fußboden. Aus einer großen Vase mit einem bunten Strauß ragte ein Zettel. Er trat näher. Lass mich Farbe in dein Leben bringen. Alles Liebe, Kasey.

“Kasey?” Sie musste die Zeit, während er auf dem Konzert war, genutzt haben, dies alles zu arrangieren. Sie antwortete nicht.

Mit klopfendem Herzen ging er durch das Wohnzimmer. Ein köstlicher Duft zog ihm in die Nase. War sie etwa in der Küche? Aber sie kochte doch gar nicht gern. Dem köstlichen Duft nach Apfelkuchen folgend, ging er durch das Esszimmer in die Küche.

Sie war nicht da, aber auf dem Tresen stand herrliches Gebäck. Er beugte sich über einen dekorierten Kuchen. Sollte das eine nackte Frau sein? Mit kleinen roten Spitzen? Ja, es war eine, und daneben stand ein Zettel: Lass mich etwas Aufregendes kochen. In Liebe, Kasey.

Sie war aber auch nicht in der Küche. Er beschloss, im Schlafzimmer nachzusehen. Doch auch hier war sie nicht. Stattdessen fand er eine Nachricht: Ich kann deine Nächte zum Glühen bringen.

Jetzt gab es nur noch eine Möglichkeit, wo sie sein könnte. Hastig eilte er durch die Diele in die Küche und öffnete die Tür zum Garten. Er erwartete Kerzenlicht, doch es war alles dunkel und ruhig. Krank vor Enttäuschung trat er auf die Terrasse. Er war so sicher gewesen, dass hier das große Finale stattfinden würde.

Dann hörte er ein Klick, und “Secret Garden” von Springsteen erklang. Als Nächstes erstrahlten Hunderte von kleinen Lichtern in den Bäumen.

“Willkommen zu Hause, Nick.”

Er wirbelte herum, und sie tauchte in einem transparenten Top und einer knallengen Caprihose aus dem Schatten auf.

Er starrte sie nur an, wusste nicht, was er sagen sollte.

Sie aber schien genau zu wissen, was sie sagen wollte. Als hätte sie es geprobt. “Nick, ich kann dir alles sein, was du brauchst – eine Partnerin, eine Kameradin, eine Geliebte. Du hast mir gesagt, dass man dieses Glück nicht jeden Tag findet, und du hast recht. Willst du mich wirklich gehen lassen und riskieren, zu verlieren, was du gefunden hast?”

“Aber … du bist … so jung.”

“Ich bin alt genug zu wissen, dass ich die Liebe meines Lebens gefunden habe. Bist du auch alt genug, das zu wissen?”

Er trat näher. “Ich will nicht, dass du es eines Tages bedauerst.”

“Nie im Leben.”

Er zog sie in seine Arme. “Ich brauche dich. Ich brauche dich so sehr.

Sie schmiegte sich an ihn und blickte ihm tief in die Augen. “Du brauchst mich, und ich brauche dich. Du weißt, dass wir wie füreinander geschaffen sind. Es wäre verrückt, wenn wir uns von irgendetwas auseinanderreißen lassen würden.”

“Ich wäre fast so blöd gewesen.”

“Deshalb musste ich unsere Beziehung ja retten.”

Ein Lächeln erhellte sein Gesicht. “Und das ist dir ganz wunderbar gelungen. Ich kann gar nicht glauben, dass du all dies getan hast, während ich auf dem Konzert war.”

“Ich hatte Hilfe. Meine Kolleginnen aus dem Büro. Sie haben mich hierhergefahren, damit du mein Auto nicht siehst. Und sie haben mir bei der Dekoration geholfen. Sie sind erst vor dreißig Minuten verschwunden.”

“Dann wissen sie also über uns Bescheid.”

“Ja, aber das ist erst der Anfang. Alicia bearbeitet gerade Jim, und morgen fahren wir gemeinsam zu meinen Eltern. Anschließend fahren wir noch nach Oregon.”

“So?”

“Natürlich. Schließlich sollten mich deine Eltern vor unserer Hochzeit kennenlernen.”

“Du willst mich heiraten?

“Was meinst du denn, worauf meine kleine Rede abzielt.”

“Dass wir füreinander geschaffen sind. Aber ich dachte, da du noch so jung bist, würdest du lieber noch …” Er bemerkte, dass sie ihn anstarrte. “Was ist?”

Sie atmete aus. “Erstens will ich nie wieder die Worte hören du bist so jung, und zweitens ging es in meiner kleinen Rede um unsere Hochzeit. Ich möchte dich heiraten.”

“Oh.”

“Machst du mir jetzt einen Antrag oder nicht?”

Er nahm sie in die Arme und küsste sie leidenschaftlich. “Willst du mich heiraten?”

Sie seufzte glücklich. “Ja, ja und tausendmal ja. Ich liebe dich so sehr, Nick.”

“Und ich liebe dich, Kasey.”

– ENDE –
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